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Eine merkwürdige Metastase« 



Tool Herrn StoSc^t Dömliog in Wünburg« 



£im junger Mmn von dreifsig und etlichen Iah« 
ren» wdcher sich kümmerlich nährte, und schon 
lange mit alten Fu£dgesch\vüren behaftet war, hat- 
te sich, als er dii8t im Winter in einer sehr stur« 
^ Inischen Nacht^ weit über hmd ab Bote, gehen und 
dabei, wie gewöhnlich, noch hungern mufste, sehr 
^ verj&alter, und wair mit Fiosl^ Hitze» Husten, er» 
schwerLei liedpiration und initKinnbackenkrarupf be- 
laUen worderu £r watd in eine Spitalapsult auf« 
genommen. Da fand ich folgende Zufälle an ihm; 

Er hatte dme starke (litze, sein Qesichc glüht^ 
sein Puls war geschwmd, voll, härtUch, und U<^£» 
sich nicht leicht zusammendrikcKen« Er athmete 
schwer» besonders bekam er von Zeit zu. Zeit die 
forcbterltchsten^rstickungszufälle mk einein hefti-* 
gen Husien, und nach jedeni solcher Anfälle» Hub 
, ihm eine Menge Materie aas dem Münde, welche 
Äxü^iY 3r Bd. 5s H«ft. Vt ^ 
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wie das 8cliöT)sre, reinste J^iter aussah* .Dabei \va» 
ren seine Fiifsgeschwure ganz und ^ar vertrocknet^ 
und er behauptete doch^ dafs sie noch den letzten 
Tag vor dieser Krankheit geflasa^n wären« Jene 
Erstickungaanfalle waren f^r den Kranken auTaer- 
ordentlich qualvoll ^ weil er einersettt, wegen der 
tetaimnsähulichen Erstavrang aller Muskeln aeinea . 
Rnnipf«'9y aich nicht aufrichten konnte^* um sich ^t** 
vfü$' Luft zu, machen» und anderseits^ wegen aei* 
nes durch den Trismus verschlossen'en Mundes, 
die zuströmende eiterähnliche Materie nicht ge» 
schwind auswerfen koiniLe, sondern mir 'langsaui 
zwischen den Zähnen durchflieCaen lassen mufate» 
Man liefs ihnii wegen der Qualitäten seines Pulses^ 
nach ' der dainals in jener Anstatt gtwöhnÜcheh 
Heilmethode, einige Unzen Blut ab, skarißzirte die 
Fufsgeachware, bestreute sie mit Kantharladenpul« 
.very imd verband sie utit einer reizenden Saibe« 
Nebstdein legte man ihm einen Vesikator auf die- 
Brust > und rieb ihm ein reizendes LInement auf 
den Rocken und in die Ktnnbäcken ein« Inner- 
lich kannte er nii:hts nehmen i allein er starb n.oi;h 
aelbige Nacht (er war Abends^ spat atif^genbmnien 
worden) in einem der beschriebenen EisticRungs- 
anftille. Man Öffnete die Leiche« Trotz der gro- 
ben Menge der ausgehusteten, dem reinsten £iter 
ähiiUch^'ii Flüssigkeit, Idiui jü.m nicht <lie geringste 
Kontinuitatsverletzung in der Luftröhre oder in 
der Lun^Lc; s ;uierji die Luftröhie war nur in ih- 
rem untern Ende und in den grdbem Bronchialä* 

f 

\ 
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sten in eln«m entinndnngtähiiUcbeh Zustande» in« 

, dem ihre Gefäfse^ wie mit einer rothen Flüsbigkeit 
eingespriut steh zeigten/ und in. den Letztern war, 
noch ein^ beträchtliche Menge jener eiterähnlicl^en 
Materie enthalten. ' 

Diese Krankheitsgescbichte gewahrt eine neue 
und recht anffalleni!e Bestätigung des schon längst 
anerkannten Satzes, dals ohne alle Verletzung dev 
Kontinuität in sdileimabsondermlen Oberflächen^- 
«ine dem Eiter zutu. Täuschen ähnliche Materie 9ßm 
Äernht werden könne, nnd ilafs luan also aus den 
sinnlichen Eigenschaften der abgesonderten Mate« 
rie liicht auT das Vor^an<^enseyn eines GesLhwius 
schliefsen könnet* > Zweiteps wird auch das von 
Brandis in seiner ganzen Ausdehnung angewand- 
te .Gesetz der .stellvertretenden TkätigHeiten im 
kranken Zustande dadurch ho^tätigQtt 
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KäÜ£>clie £riefe an den Herausgeber. 



£ r » t e IL B r i e f * 



vergingen r geehrtester Freund i 4iieine Gedan* 

ken über Röschlaub'a Noaologie zu wissen, 
welches Bucri, wie Sie aageiij» durch die Neuheit 
seiner Ansichten und seines Vortrages, Ihre Auf- 
merksamkeit auf sich gezogen hat« Ihre AnfForde* 
rung kommt mir um so gelegener, ich gleich- 
falls einen grofsen Theil meiner Zeit aüF das Stu?* 
dium desselben bisher verwandt, ja sogar mir dasr 
selbe in eine concentrirre Gestalt gebracht habe; 
theils um das. Neue und Bemerkungswerthe näher 
.beisammto zu haben, theils. um die 'mannigfaltTgen^ 
Aeurseningen up4 G,esichtfl(punkt^ untjei;^ einander,* 

« 

und so «diesen Schrifrsteller mit sich selber am be* 
aten vergleichen zu könnetu 

Wenn Sie erlauben, so theile ich Ihnen hier 
hier diese Arbeit, nebst meinen Bemerkungen in 
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l^tezuo mit^ um^ Ihnen Vergnügen «rwecken^ 
Svöi^n ich daa Glück haben sollte» in meinen Ge« 
danken J^erührungspunHto mii den Ii|rifi«n zu ha« 
ben, wo nichtf um wenigstens diese Arbeit nicht 
" umKomipen zn Iiiff en » ^ ohne ale einem andern ' 

hrer, als mir selber, vorgelegt 211 haben, indem 
ich das Vngiück habe,t nieine eigne Sa^en baU zu, 
giuistig uqd !)al4 au ungi^n^tig zu b^iirtheilen» wie , 
ich nachnnals zn meinem Schaden erisenne» 

OocU^ ich halt^ Sie zu iang^ mit WeitlauFtig« 
keiten auf, erlanben $ie^ daft ich von nun An mjit 
ieneiu.Bucbe in der Hand ircde^ 

Frimns siapiendae gr^düa est, falsa cognoaoeret 
^ secundusy yera intellijgere^ Diese Ma^gime war es, « 

'mit welcher 'R&8C hl aub seinen Eintritt itr die < 

> 

Schi i^lateiier weit begann, und, .wie dieselbe an 
sich gut tmd Idblidh 4st, ao ist auch nicht znleug« 
nfp, dars er, wenigstens dem ersten Theile dersel- 
- ^ ben strenge nachzukommen sich ^gelegen seyn 
iieCs. Doch auch* ;wenn man den weitem Gang 
dieses Schriftstellers verfolgt,^ wird man gewahr, 
dals er allerdiiiga mehr zur Einheit und Harmonie 
mit sich selbst sekommei\ sey, weiches bei dem 
Ideale der niediainiaQhen Knntf, inrelcbes seinem 
Gemüthe iiuiuer vorschwebte^ und bei seinem rast- 
losen Btmuhen,' dasselbe zu realiairenik . leichtUch 
zu erwarten war. Diei • fatale Scheidewand derv 
. Krankheiten der Organisation und des Lehensprin* ' 
cips, ist gesunken, und hat sich in etwas tiüliexes . 
an%eIdCst.L tA die Stelle* der Enregung ondReizver« ^ 
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Minderung .aind Desoxydation und Oxydation des 
Organbmus geftreten, und die Mugiichkeit ein^r 
quantitativen Verachiedenfadt der Faktoren des Le* 
Bens im lebenden Inilividuuiu selbst, die sich für 
die £cacheinung »le qualiutiv ausdrücKen inufc, Ist 
gesetzt» Gleichwohl ist unser Verfasser nur noch 

m 

in einer entfernten Annäherang zu dem Ziele, 
welches er sich vorgesteckt hat, wie dieses nosoio« 
giscbe Lehrbuch bemerklich niachn Denn ^) sei- 
nein schriftstellerischen Charakter, geht die nöthig« 
Selbstständigkeit noch gar sehr ab* Aiif der einen 
Seite stützt er sich zu sehr auf, Manner, deren Ta* 
Jent freilich der Naturwissenschaft und Philosophie 
einen ungeheuren Schwung gegjCfs^eben hat, in de. ' 
ren^ Geist unser Verfasser, aber Lei weitem noch' , 
nicht genug eingedrungen ist, wie sich theilsausdem 
Gegenstände seiner medizinischen Theorie, theils 
^us der unzweckmäfsigen Einschaltung mancher von " 
lenen Pliilosophen aufgestellten und Letviesenen 
Sätze ausweiset« £iii Beispiel mag dieses Letztere 
darthuia. Zum Beweis, da£s Flüssigkeiten mecha« 
niach nur in einer Flache, nicht in einem oder eU 
nigen Punkten einwirken können^ fuhrt der Ver*- 
fasser an* den ron Sch ellin g bewiesenen Satz: 
dafs in denselben weder die Dimension der Länge' 
Äöch die der Breite, sondern nur die der Dicke 
vorhanden sey* Worin liegt hier die unmittelbare 
Beweiskraftt Auf der andern Seite bemerkt 
derjenige^ welcher mit den Bemühungen^ lebende^ 
jmä verstorbener Männer von den gröfsten T^len- 
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ten \mä' Einrichten in die medizinlsclie Theorie 
und Pathologie bekannt ist^ nicht ohne Mirdfallen^ 
wie wenig darauf diesem Büche im Ganzen 
Aäcksiohtv genommen worden ist, so d»i» man 
glauben niufs, der Verfasser derselben habe Äiit je- 
nen Bemühungen keine . genauere Bekanniechaft« 
Denn sie lüciit apei kennen, heifst nur^ sie nirht ge- 
hörig erkennen. Dieses Lehrbuch giebt der Patho« ^ 
loffie eine g^nz neue .Cestak, Es sind spekulative 
Ideen darin aufgenommen» und Umkehrungen al- 
ler Art . darin gemacht; gewifs sind Sie mit mir 
einverstanden^ data shan hier sdir auf seiner tlnt 
«eyn .müss^. und das Folgende mag Ihnen , ein Be- . 
Wis seyn, diafs .lch ed in Ansehung meiner gewe-» 
sen bin* h) D^ Darstellungs weise JVös^chiaub/s 
fehlt noch die Klarheit in einem hetrachtilcnen 
Grade, welcherr Felüer freilich abzulegen nicht alle 
Zeit in der Ofewalt eines Schriftstellers steht, wpr- 
in man es aber durch fortgesetzte Anstrengungen 
bedeutend weiter, bringen kann. Jener Vorwurf 
>tiiSt insbesond^ die, Definitionen und Beweis^ 

* 

denn dieselben sind theils zu weilläuftig und ver» 
fehlto dadurch ihres Zweckes» welcher eben nur 
in der Kürze besteht; theils sind ihre Glieder ver- 
wickelt und in einander geniert, welches Ihnen 
oftmals alle Kraft beniaimt« Folgendes mag als 
Beispiel dienen* Wohlseyn li^ird definirt al|: das 
Zusammenstimmen der Lebens Verrichtungen aller 

Ja' 

organischer' Gebilde eines drganischen Individncmis 
unter sich, zur £rreichung der deinselben als 9rga.*i 

r 

I 

I 

" • _ » 
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nischen Indlviduam zukommenden Zwecke; soU 
beiCien, das zweckmäbtge Zuaammenstinmieir (oder 
da der Qrganismiis keinen Zweck ^at, s^x^dern selbst 
Zwepk 18^ die J^nheit) allerLebensverriditnngen. 

£inen BevveU eines luiXalungenen, Beweises^ 
T.abe ich bereits ZDVor lnit£;etheilt« Nacb aüfFal* 
iender aber iat p diesei: iiücksicht füllender be- 
weis: dar$ die Hyperstbenie der £rre6:ung tiur 
4urcii ä^bsola(e V^^me^^g der Gewalt dea Incita- 
ments e^itstebe«. Coinmenlirt lautet er so: Ver» 
ii^ebning 4^ rdativei) Gewalt des In^taments be^ 
ruhet auf Yermehrung der flrregbarkeit ,| welche 
nAf durch absolute Eptziebung von Incitatuent tx^ 
Stande kömmt* Da n^n die Gewalt des Incita- 
immts, und n^iit ihr die Starke der Erregung, durch 
jede Verminderung des Incitamenta vermindert 

* 

wir4« so kann do^ durch solche Vierniehrung der 
Erregbarkeit, und also der Relativen Gewalt des In* 
citaiüentSy keine Hyperathenie entstehen» ~ Hier 
wird <ti*S|i waai uns., bewiesen werden soll^i wieder 
als Boweis geltraucht*- Ferngeber, und nochmdir 
erMtiUet jener Mangel an Klarheit aus der Stellung 
der Materien. In einem wissenschaftlichen Werke 
muCs alles aeine besiimmte S(ell< haben. 

Form nnd Materie müssen sich bier aufs Ge- 
naueste gegenseitig bestimmen; wiederboh sie ein 
Scbriftstellerii oder anticipirt er etwas, so ist es ein 
Beweis» dal^ er mit adnen Sachen nicht recht hin- 
widije, und sich nicht die Muhe genommen, seine 
Materie ordeniUdi/zu überdenken» .>Wo der. Verf^ 
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von Leben, und ohne Bezug aufKrankUeit jprich^ 
redet er auch yon ^mechanischen und chemischeii 

^ Einwirkungen aU solch^ die lUiziuindernd sind^ 
£s ist Uary^daCs hier nur yon der Möglichkeit der 
Heiziuinderung ubexliaupt| darch cbeuti^cWundme» 
Ghanische Einflösse" die Kede seyn könne* Nichts 
desto wmger . werden hier schon die einzelnen 
chemischen und mechanischen Veränderungen ah« 
gehandelt» denen doch in der Folge ein eigener 
Abschnitt gewitlmet ist, 

. Bc|i deir Abhandlung der einzelnen Schädlich^ 
keiten, wird jddesutal vori Neueiu erörtert, dals ih- 
re Schädlichkeit desto gröfser sey» je gröfser ihre 
absolute Gewalt , \ind je gröfaer die Erregbarkeit, 
und je schädlicher die Constitution des Individu^ 

^ ums sey, wovon b.eim IncUament überhaupt umt 
stiindlich geredet wurde» - • . 

Per Leser kann sich hier nicht enthalten» un« 
willig zu werden» wenn der Verfasser ihn glauben 
machen y(iüf da£s. er ^in so schlechtes Gedächtnir% 

* besitze* — p 

c) Das Princip» weU^hea. der m^^inischen . < 
Theorie Hps chleubs' ?uni Grunde liegt, ist noch ^ 
nicht umfassend genug. Indem derselbe an ^ie 
Stelle _yon Erregung und Reizmir^derung» Oxyda- 
tio^ und- Desoscydadon des Organis^tnos gesetzt hat» 

. iät er freilich aus den uiifruchlbarcn Ivaumen des For- * 

, mularphilosophirens in die heiteren Regionen der ^ 
Spekulationen getreten» alle^i noch ist der Schvirr^ - 
den er vorwärts gethui bet^ nicht' grofs genug» Ich 
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w^rde In dlnr Folge »ach hessei/ß Grelegenheit ha-« 

hsn, zu xtigen, daU das Frinzip des Lebens noch 
ein höheres seyn müsset als das, welche« fai^rzuui 
vrrqnda gelegt worden Ist. ' * . • 

Diese aUgemeinen Bemerkungen hielt ich für 
gut vorauszuschicken,, mii Ihnen meine Gedanken 
über 'daa .Ganie äuF einmal vorzulegien« Um in das 
Einzelne einzugeheni sehe ich mich genöihigCy dect 
'ganzen Gang dieses Schrifestellera in diesem Lehiw 
buche^ wie ich mir ihn aufgezeichnet hahe> Ihnen 
voiT Augen zu legen ^ da mir dieses Gelegenheit 
giebt , meine ^Anwendungen , über das Einzelne an 
iliren Ort einzuschalten, auch jedweder seine eige- 
ne Art hat, den Geist eines^ Schriftstellers äufzu-- 
fassen, und daium schon diese allgcuiciiic Ucber» - 
eicht ,ftir sich einiges Interesse für Sie haben mög- 

i 

te, wofern ich nicht ihren freundschaftlichen und 
hachsichtUchen Gesinnimgen gegen mich zu viel 
zutraue« Ich erlaube mir aber, da es mir gutdüiikt, 
Veränderungen' in der Stellung der Materien und | 
Weglasbung der Wiederholungen , da es mir, wie 
g^s i^t, blos danun 'zu thiin ist^Men Qeist dieses 
Buchs auszudri^cke^i« Meine Oedaxlken werde ich in 
Klammem ' eingeschlossen , da einschalten» . wohin 
sie gehören* 

Man kann vier Hanptabtheilungen in« dieseiii 
Buche unteraclieiden» welche» obgleich nicht aufs 
Sti engste geschieden, doch hinlänglich angedeutet 
sind« In der ersten Abtheilung werden die BegriflFe 
von Nosologie» Krankheit» Kraakheii.äu.ri}acUe» Ue-^ 

^ Digitized by Google 
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helseyxiy Erscheinungeiv des Uebdseyn« btiidmmt» 

und ihr YerhäUxiib zu einander angegeben. Die 
Nachfolge lehrt die Entstehntig der firecheinnrigm 
defi üebelseyna» und ist ein' Theil der Jb^liyalologio 
lebender Körper« Da die Heilkunit hur durch I9oa 
•ologie möglich 9 ao mufs die Phjaiologie^ wovon 
Letztere ein Theil ist, der Erdteicn vorhergehen^ 

Der HtilkünaÜer» (von dieaetn darf hier. gar nkht 

die Ketle «eyn) bekümmert sich blos um die £r- 

fahrungsmäCsigen inneren ymd aufaerien Uraachen 

des Uebeiscyn2, der Physiologe (nein» der Nosolog^ 

jbach der oben bestimmten Unterabthailung) hat 

XU, zeigen, wie sie das Uebelseyn hervorbringen» 

Die Noflologtö kondlmirt; entweder die einfachAfi 

Erscheinungen des UebelseynSi fundamentale, oder 

die Verbindungen derselben zu ErEihmnganiabtgen 

Formen, angewandte Nosologie^ (Der Nosologe 

bat mit defn Physiologen einerlei Interesse; nehm« 

lieh die Ideiitität dea Lebens in der ganzen Natur 

zu zeigen* Ersterer hat daher zvl bestimmen a) 

wie die Krankheit durch die auf den Organismua 

wirkenden Eiiiüüsse als wesentlich gesetzt; b; wie 

sie dennoch in Bezug auf d|ia Leben eine blobe 

zufällige Mefamorpliuse deädelben sej)* 
» 

Das Uebelseyn hängt durch eine Causalverbin« 

dung, und dieses ist die Krankheit, mit ibrem(au3- 
aerien) Grunde zusammen* t Mit allen Dreien hat 
es die Nosologie zu thun, ( die Eintheilung der Pa^ 
thologie in Nosologie, Aetiologie» Symptomatolo- 
gie, weiche der Verf* kurz zuvor verworfen hat. 

* Digitized 
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erhält hierdurch ihre Bestätigung.) Wohl^eyn ist 
das xweckmäbige, Uebelseyn das. unzweckmäCiige! 
2ufammen stimmen der Lebensfunktionen* 

Durch Selbstwahrnehmung beider Zutiiände 
entsteht Wühl befinden und Ueb elbefinden. Der iü- 
Here Grund des Wohiseyn^ ist Gesundheit^ der des 
üebelSfeyns, Krankheit» " , 

Alle Organe l^önneii durch Abweichung in' ih- « 
rer normalen Thäti^^ksit, Störun*; des allgemeinen 
Glti&chgewi%:hts, i^nd so durch Krankheit» Üebel- 
seyn veranlassen^ che ^^ite können daher als mit . 
keiner eigenen Tfaätigkeit begabt^ nicht erkranken, 
(so wenig als es die festen Theiie für sich können; 
nur in der verändetten Zusaiiimenwirkui^g beider 
besteht die Krankheit). Die Krankl^eit ist äuCser« 
lieh, wenn- das gestörte Gleichgewicht auf- sinnlichd 
Veränderung eines Organs beruht» innerlichf ^wo 
dieses nicht der Fall ist; eigentlich aber ist jede 
jCrankbfit etwas Inneres. Die aufserliche Krank* 
■Il^eit ist immer Örtlich, da das aul sei liehe Moment 
desselben es ist (Warum? und wird die Krankheit 

' örtlich» wenn blos ihr Grund es jt) die innerli- 
. chen Krankheiten immer altgemein» weil Verän- 
derungen der Lebensthäii^keit sich über den gan- 

^ zen Organismus verbreiten, (ist eben so unbewie- 
sen. Wozu überhaupt- die ganze Uuterscheidung» * 
da ;der Verfasser selbst gesteht» dafs Krankheit im- 
mer et\yas inneres ist)» Krankheit und Uebelseyn 
sind dem Grade und der Art nach, aufs Genaueste 
durch einander bestimmt; durch Erscheinung aber. 

wer- 
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' werden beide nur mhriiehinbar und bosMinmbar^ 

wenn sie eine gewisse Hohe erreicht haben. Dia 
.Krankheit hat/ihre Stadien » dat Erate, UraprüngU* 
che wird unmittelbar durch die Einflüsse bestimmt, ' 
und ist das Wichtigste för den Noaologen; dieFoU 
genden verbaJcen aich zum Ersten, wie Wirkung 
sur Ursache; bei jeder KranUieh wird das Leben 
gefährdet. — 

Ursache htifst der kinreichende.Gmnd eines 
bestimiuten Sejna« Wäi zu einem Seyn beiträgt 

' k 

steht blos in ttrsachlicber Verbindung* da« 

znit« Ursache und Wirkung sind aiso unzeiirean» 

lidii, folglidi ancb gleichgesetzt, Witd sonach die 

Wirkung als Einheit betrachte^ so mufs es auch die 

Ursa<^e werden. Di«Annahiile vieler entfernter . 

Ursachen 9 ohne welche die Krankheit und welch« 

ohne die Kraifkheit seyn können, ist daher irrig; 

es glebt nur eine Ursache^ und dieee ist die £ne»/. 

hakende oder Nächste^- Sie halt iiimier mit der 

Krmkhelt selbst gleichen Schritt» nnd ist .Produkt 

des ZuaainmcnSusses mehrerer Momente, welclie * 

ursächliche Momente zu nennen sind«. (Gant* 

nach Gaubius.) Aber die erste Ursache der Krank* 

♦ 

heit muls schlechterdings ffM auber dem Oi;ga<» 

nismus gesucht werden» luid zwar in elneiu MlCs« 

verhiltnisse der auf denselben wirkenden JuinAosse^ ^ . 

welche daher nur in ihr^r Totalität betrachtet wer- 

den« Die Krankheitsursach ist sonach allerdings 

nur Eine; allein dieses ist nicht die eine nächste ' 

Ursache unseres Verfahrens« (Was deireelbe danin« . 

»• » 

f r 
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ter verstanden haben vvirf, ist zweifelhaft; denn 
ihm ist die Krankheit ein Heraustreten einzelner 
Funktionen ans lUui Gleichgewicht aller, d« h. eine 
Störung dieses Gleichgewichts überhaupt« Diese 
Störung wird \inmutelbar durch des Mifsverhalt» 
nifs aufserer Einflüsse hervorgebracht«* und doch 
soll noch die nächste Uieajche zwischen beiden in 
der Mitte liegen* • 

Bei Gaubius. scheint das nächste Ursach zu 
seyn, was unser Verfasaer Krankheit nennt; denn 
jener s^gt, jene sey aus vielerlei Momenten inner» 
halb des Körpers zusaminengeseltzt* Den nnmlt- 
telhartn Grund der Symptoiue hingegen, wo^üf 
der Verf« den Ausdruck Uebe^seyn, in die Patho* 
logie eingeführt wiesen will, nennt Gaubius 
Kiankheit. Denn er desinlrt sie: affectio, qua actio* 
nes non possunt apposite ad leges sanitatit 
exerceri. ' 

Uebrigens bescheide idi lulchi mit diesen schwie- 
rigen Punkten noch nitht völlig im Klaren zu 
seyn^) Die ursächlichen Momente theilen sich in 
Innere lind Acufsere. Innere sind die der Krankheit . 
günstigen Beschaffenheiten des lndividuuins,Kjrank* 
heitsaniagen, diese die schädlichen Einflüsse 
der fiufseren Natun (Gelegenheitsursachen 
der altern)« Beide erzeugen nur in ihrer Verbin- 
dung die Krankheit, beide sind Thätl^keiten, woran 
die eine, von der äufsern I^atur. die andern Tom 
Organismus ausgeht« 

Das Uebelseyn ist unter einem gewissen Grade 
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aidtt wahrnetimbary über deiuselben aber bringt 
CS sinnliche Veränderungen am Organismus her* 
Ton — > Erscheinungen des Uebels'^yns* Das Ue> 
belseyn durchläuft ^5 Sudien, Das £rst^ das der 
Bildung des Uebeiseyns orfFenbart sieb noch 
durch keine wahrnehmbare Veränderung am Orga« 
nisimis« hn Zweiten , deiri der A u s b i 1 d u n 
ipvird das UebpIseyn wahrnehmbar^ un^ die firschei* 
Hungen nehmen eine bestiuinit^ Form an. Dis 
dritte Stadium ist da^ der auagebiid eten Form 
des UcbelseynSy und de^i Furtdaucrns derselben. 
Das Vime Isi das des Uebergangs «ur Gene» 
sung, wo jene Form immer uudcut) icher wird, 
und die Erscheinungen sich ▼arlieren. DasF unf^ 
ist des StadiuMi der Hekorrvaie^cenz. welches sich 
mh Tolielr Genesung endigt« (Kurz vorher wurde 
öas erste Stadiuiu Anlage genannt^ und zii dem 
ursächlichen Momente der Krankheit gevälilr, hier 
^ iet es ein Theil der Krankheit selbst« Mau sichtf 
dafs Rösch lau b im ^ten Falle bei dem Aus^ 
drucke iirankbelt, eine bestimmte wahrnehmbare 
Form derselben ^or Augen gehabt habe, die aller« 
fUngs durch die Anlage und die fortwkkendem 
schädlichen Einflüsse entsteht, die im zweiten Fal- 
le, von dieser, hinlänglich sich darstellenden Form 
Äbstraliirt wird , wie es auch auf dem gegen wär* 
tigen SCandpunkte des Verf« nöthig ist« Dieser 
lose — Gebrp.uch des Ausdrucks: Krankheit, macht 
sich ilbch .öfter bbmerklich« Oft gelangt die Krank« 
heit nicht zum dritten Stadium, wenn sie ißx Zwei- 
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.ten untenlräckc wird, o£t nicht zum Vierten, 
wenn das dritte 8i<^ mit dem Tode endigt» Oft 
geht dafs vierte imd fünfte SjU^ium wieder in^dae. 
Zweite und Dritte über. Dieses siad-^Riecidiva* 
Die beetimmten Erscheinungen, des Uebeisefns wer- 
den durch die uri»prunn;liche Krankheit, (das erste 
Stadittiu) laicht: umniltelbar^ sondern d^ch mehr 
rere Mittelglieder gesetzt^ weiche oft selbst wieder 
Erscbeinuyigen des Uebelseyns eind« le Ijingsainer . 
die i^rankheit in ihren Cuhuinationspunkt übergeht, , 
desto mehrere Mittelglieder geht sie bis dahin 
durch 9 und umgekehrt« Diese MittelgUeder luufs 
die' Nosologie aufi«igen* Die Erscheinungen ^es 
.U^beUeyns verbi/iden sich zum Theil unter einan« 
der, zu dner bestimmten Hsuptform« 

Fieber» Pneuxiionie u« s« w. wesentliche Er» 
schdnnngen ; znm Theil stehen sie in weniger ni« 
herer Bextehun^ um eine üauptfor^m zubiiden, zu* 
fällige Erscheinungen des Uebelseyns, Symptome. . 
(£ine sehr w^^Ukübrliche Bestimmung dieses Aus« . 
drucks* Auth die wesentlichen Erfahrungen sind 
einzeln» und aulser ihrem Zusammenhange bettach» 
tet^ Symptome 9 d. k. Zufälle). ZufSilige Erschein 
nnngen aber eiastiren ijur in Beziig auf bestimnw 
te. Formen des Uebelseyns, sie sind auf den Orga« 

nismuA selbst bezogen» immer wesentlich* Viel« - 

Erscheinungen des UebeUeyns, insbesondere ver« 
mehirte Sekretioneil haben ihren Grunti in demBo« 
^streben des Organismus» das Normalverhaltnifs seir 
ner Thatigheitcyi heisusteUein. Man (nennt si« ak« 

« 
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tive» im Gegensätze der Passiven» welche tnelir vtxtk 
der Krankbeiunraache abhängen» Die Gri^ze swi« 
sehen beiden laLst sich nicht genau zieher* (Wo* 
lier dieses Bestreben^ weim es nicht ein .vereini- 
gendes Prlncip des Lebens ^iebt, weiches über das 
Trennende, den Sekretionen Vorstebendey das wahi 
rend der Krankheit aufgehobene Ucbcigewicht von 
Neuena bekömnity wodurch dieses dnrch mancher« 
IciMeiamorphosen, kritische Ausleerangen genannt^ 
wieder in seine alte Gleise zurückkehrt?) 

In der zweiten Abhandhmg wird das Leben 
aberbafipt constmirt, welche» nur die Abweichnng 
von demselben, die KranUheir, erklärbar macht* — 
Der Organisiniii ist die Individnalität im Kämpfe 
gegen die äulaere Natur» welclie alie Indivkiaaliiät 

7n Vernichten strebt* Gelingt ihr dieseSf so erfolgt 

- ♦ 

iias Absterben de» Organismus^ Entgegengesetzte 
Thatigkeiten bestimmen gegenseitig, der Organis« ^ 
mns ist also eben sowohl bestimni^bary als bestiow * 
mcnd Für die aufsere Natur; jenes ist Reizbarkeit, 
diese» Energie der Lebensthätigkeiti beide sind von 
einander unzertrennlichy und bilden den BegrüGF der 

I 

Erregbarkeit (der aber in* cier Folge .«ehr off mit 

Heilbarkeit verwechselt oder vielmehr an deren 
. Stelle gesetat wirdO Die. innere Thitigkeit besteht 
nicht ohne die Aeufser^ letztere heifst Incitament; 
inwiefern sie. auf die ganze itoere^ Reiz aber^ ia- 
wiciern sie auf die bestimmbare Thatigkeit, Reiz« 
baikeit geht» * Durch den Gegensatz der innemtmd 

♦ 

äufsern Thitigkeit entsteht Err^ung» Je starker 

• . : 1 
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die aufsere Tha/l§kett (Indtament), desto starker/ 
auvh die innere Lestiiiimcndey desto schwächer die 
bestimmbare Thätigkeit, desto gröber also die Ener* 
g'ie^ desto geringer dij^ Aei^^barkeiU Die beiden 
letzrernr stehen daher im umgekehrten Verhältnisse 
wie eine steigt^ fällt die Andere« Die Stärke der 
Erregung verhält sich, bei gleicher ReitbsrWcit» Mrib 
das Inciument bei gleichem Incitaiuent» ^vie die 
Heilbarkeit, jenes ist absolute t dieses relative Ge* 
^altdes Incitaments« Beides ist einer Veruiehrung 
tind Verminderung fähig. Zu enorme Verminde* 
lung oder Verunehrung der absoluten Incitaments- 
geweit tilgt die Erregbaj-keit, dieses durch Aufhe»^ 
bung der Aeiibarkeit» jenes durch Tilgung, der 
Energie der Lebensthärigkeit* Der Oigaiasimis 
ist ins Unendliche theilbar» macht aber ein unge- * 
theiltes Ganzes aus^ die Erregbarkeit ist daher nur 
tintf. die sich in veischiedeben Organen > in Ter^* 
schiedenem Giade darstellu Jeder Reiz wirkt da- 
lier auf den geilten Organismus ^ wird aber durch 
Verthcilung geschwächt« — Alle unsere Eiiiwir- 
Jiung auf den Organismus Ut» der Tendenz najcbf 
l^biemisch oder^ mechanisch ; incitirend wjrd sie nur 
dadurch t dafs sie durch die ihneve Thatigkeit b^ 
achränkt wird $ ist die.sc zu schwach zum Besclu-än« 

f 

Iten, so geschieht dennoch die Einwirkung blos 
chemisch oder luechanisch« Die Gränze der in« 
nem Thätifkeit aber ist rerschieden und relativ; 
daher wirkt etw^ bei einem Individuvim noch 
inciliren4s das beim Andm 'acbon chemisch und 

r 
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mechanisch wirkt« Manche Potenzen aher \virken 
durch ihre -Gewalt absolut chembch lo4er mecha« 
nisch auf alle Individuen^ z. B« Glübhit7e| dUrke 
Aletalloxjde, gewaUaame Stöbe und' SchUge» Dia 
chemische £in\vhkun£ batri£Ft den innern, die nie« 
cbaniftche den äuraera Zuadmin^haiig der Organe» 
Da hier die innere Tbäti»keit von der einwiiken« 
den Potenz für eine Zeitlang (ör^ich) gebunden 
wird, 8Q >wird der allgemeinen Thätigkeitaaumin^ 
ein Moment entzogen; ea'mufe abo ]ede mechani« 
•c^e ^ oder chemische i^inwirkung reizmindernd 
für den ganzen Organismus aeyn, uhi so' mehr, 
einen je grölsem Theil des Letztem sie betrifft» 
l>le diemische und mechanische Einwirkung affi* 

, cirt daher nicht unmitteibarj sondern nur mittelbar 
die Erregbarkätv Je wichtiger aber einzelne Orga« 
ne für das Ganze sindy .desto mehrt je unwichtiger 
Jesto minder hat ihre gestörte Funktion Etn/lufs 

. auf die gehemmt Lebenslhatigkeit« ^Von der er- 
stem Art (^ind die Verdauungs-| von der Leutern 
die Sinnesorgane; jene spheinen inniger verbanden 
und mit dem Organismus verwebt, zu se^n; diese 
mehr fnr sich 2u, «adsthren.^. 

Die dritte Abtheilung handelt von der Krank« * 
heil^ ids dner Abweichung der Errqpmg von ihrer 
Normalbeschaifenheit« Der Organismus ist gehörig 
erregt^, ^enn er sich gegen ^en Aadreng der au- ^ 
fsern Natmr behauptet^ d. \u weQU die Energie der 
Ziebenslhatigkcit, dem bicitament proportional bt»- 
Hjrpersihenie entsteht» wenn die Gewalt des Indui- 
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ments gröber ist ala die Energie der iiebenstiiäüg- 
keif« 'Unmittelbar oder direkt entsteht sie nur 
durch abfoiute Verminderung det Incirament»^ 
denn relative Vemünderong geht parallel mit ab« 
foluter Verstärkung des Inciuments» wodurch dio 
Erregung in eben dem Grade verstärkt als ge« 
•chwäcbt /wird| wodurch keine ABthei|fe direkt ent- 
stehen kann« (Aber bei absoluter Vciiiunderung 
der Incitamentsgewaiti steigt ja in eben dem Grade 
die Relative.) Je gröfser die resolute Venuinderung 
des Incitameiits^ desto gr5fser die Asthenie der£ri 
regung« Je gröfser die Reizbarkeit, desto gröfser 
die direkte Asthenie der Erregung , denn dttito ge* 
ringer diq absolute Gewalt des Incitaxuents (aber 
desto gröfser die Relative« Warum wirdL - diese so 
unbegreiBich übersehen?^ der Grad der direkten 
Asthenie, ist dah^ im xusamlnengesetzfen Verhält- 
nisse aus der absoluten Incitamentsverminderung 
ond dem vorhandenen Grade der Reizbarkeit. Die 
Asthenie aus r^tiver Verminderung der Gewalt 
des Incitaments entstdit nur indirekt, nenilich 
durch Hyperstheniet also etat im Verfolge der 
Krankheit, von derselben kann daher hier nicht die 
Rede seyn* Die innere Thätigkeit behauptet den in« 
xiern und aufsem Zusammenhang der Organisation . 
mit einer bestimmten Gewalt» Wird diese von der 
entgegenkäiupfenden äufsern Natur überschritten, 
so bringt dieselbe chemische oder mechanische 
Veranderungeu im Organismus hervor« Dais die 

Vi borachrcitang geschah^ himgt a) von dar rdati- 
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▼en Gewalt der innem Thätigkatt b) iron^der ab* 

«oluten der äussern Natuilhätigkelc ab. Sic kann 
geschehen A) auf mechanlacfae Weiae: •) Tjren« 
imng der Substanz der Organe^ und zwar enlweier 
panlelle od<!nr totale; im ersten Falle behauptet 
eich die innere ThIEtigkeit endlich noch gegen die 

m 

tnechantsche Einwirkung, im zwetlea Falle setzt sie 
gar keinen , hinreichenden Widerstand entgegen. 
Die mechanische Einwirkung des Körpers auf den 
Organismus wird durch i^eine Form bestimmt. H 
weniger Flache derselbe dem Organismus darhietei^ 
desto leichter dringt er ein: desto kleiner ist aber 
auch die Stelle der Verletzung ; je mehr Beruhnini^ 
fiaciie» desto gröfserer Widerstand des Organismus^ - 
desto schwereres Eindringen des Körpers, desto grd» 
Iser die verletzte! Stelle. Körper der eraten Art«, 
heifsen: scharf und spitz, der letztem Art, stumpf. 
^ £ine An von «Trennung der Substanz ist-Zusttiu 
luendrückung oder Ausdehnung derselben, wel« , 
ches beides meiatene verbunden, ist Sie geschieht 
durch Körper, welche in der Flache wirken, im* 
Hier aber, wenn Flüssigkeiten mechanisch einwiv« 
ken, weil in diesen blos die Dimension der Dicke 
existlrt« (?) . ß} Veränderte Verbindung der Org^ 
ne durch. Zellgewebe, Bänder, Häutc^ Muskeln, Oe* 
ßfae« Da jedes Organ nur als' eine Totalitat TOH 
kleinem, seine . Funktionen aus^b^ so müssen letz* 
tere durch Störung des * Zusammenhanges 4n die« . 
sem Ganzen nothwendigerweise auch gestört wer« . 
deiU Si&e Störung beaidit a) in gänzlicher 

■ ' ' ' ■ / 1 
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Anththvmgj h) in Beschränkiing des Zusammen- 
hanges« — v) Veränderte Nebeneinanderlago der 
Organe, welcUe in Holen Ovl^cr durch Gelenke zu* 
eainmengehalten werdexu Die Verandeniiig »beaceht 
darin a) ilafs sie sich mit veiauileiten Flächen bc- 
ruhrent h) dafa aie mit ganz andern Theüen in Ba« 
rühiung kommen* 

h) Cbemiache Veränderungen der Organe ent- 
atehen, indem die innere iiiäügkeit der Gewalt 
der äiifsem cbemiteben Einwirkung nicht mehv. 
'widerstehen kann,, und also überschritten wird« 

'lene Uebecachreitung und der Orad de^aelbisil 
beruht «») au£ der Energie der Innern. Thätigkeit^ 
fi) auf der Heftigkeit der äoPaern Einwirkung. |e> 
nea ist die relative» diejM^a die absohite chemiache 
Gewalt dea Einflnases. Die chemiache Veränderung 
der Organe durch lokale Eingüsse heibt AufätiLung^ 

r die sie bewirkenden Körper aber heifsen chemisch 
acharf; in höbem Grade acharf aber: atzend« Aller 
chemischer Procefs ist Üx^ Jation oder Desoxyda- 
tion» durch oxydirte oder deaoxydirte iidrpier. Wir« 
ken dieselben tlaher durch einen hohen Oxydatiohs* 
oder 'Desoxydationagrad ätärker auf den Organia* 
mus eln^ als er dagegen zu reagiren vermag, so 
wird ihre Einwirkung eine bloa Cbemiache: jene, 
oxydiren ihn unmittelbar; diese indeiu sie ihn 
durch die atärkate Deaoxydation in das Maximum, 
der Oxydabilitat von dem^ allen thalb^ verbreiteten 
Oxygen verseuent oxydiren ihn ^mittelbar eben^ 
fallä : conceuirirte Säuren und Metalloxydeäucbtige 
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und Am AUuOieo* .Wird die innore Tliitigkeit 

nicht ubei schritten, $o«wrken die Körper aU inci- 
tiretid auf den Organismua ein und zwar desto - 

mehr, je desoxydirter, desto mmder, je oxydirter 
' iie sind, 

£d war um des Zusammenhanges willen notb* 
wendige den Verfasser hier recht auareden xujas- , 
aen» ohne ihn zu unterbrechen. Derselbe mag 
mir nun audi hinwiederum eine lange Antwort 
gestatten« Diese aber bestehet aus zwei Theiien« ^ 
Zuerst ndunlich werde ich mich bemühen zu zei- 
gen» daCs die mec^ciniscbe Theorie des Verf« noch ^ ^ 
zu keiner aicbem und festen Grundlage gelangt sey« 
welches freilidi eine Forderung ^st, der man nur 
durch eine unendliche Annihrung zum 'Vollkomme- 
nen Genüge zu leisten im Stande ist, welche aber ' 
auch wieder nicht genug wiederholet werden kann^' 
so bald man die uneclaüslichen und strengen For«* 
derungen der Wissensdiaft vor Augen hat« So« 

« 

.dann aber werde ich meine eigenen Gedanken mit » 

kurzen Worten änfsem, weil ich der Meinung bin^ 
daCs nichts dabei b^rauakonime 9 tind es für die 
W iäöenschaCt unnütz, ja sogar verweifiich ßey, wenn 
man blos den Ungrund dner fremden Theorie zu 
zeigen suchet, uiid j>ich nicht zugleich Mühe giebt^ 
etwas » wenn; auch nur Termeintlidi BessereSj n 
deren Stella zu setzen. 

Jeder Körper ist ein Theil des allgemeinen (hw 
ganidiuus, dieser aber besteht niu durch Kräfte^ 
die in ihm selbst liegen: im einzelnen Körper 
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k&Eineii' difltelben dahar nur theilwdse vorhanden 

styn; oder dtsr Körper ist eine bestimmte Beschrän- 
kungsr«ihe jener streitenden Krifte* In sofern aber 
die Bcidiräakiing der Kräfte mit diesen ädbat ge« 
setzt, und der Kdq>er eine der unendlich 'vielen 
nothwendigen Beschrankungsreihen desselben ist^ 
hat er ein nothwendiges Daseyn, d« h* er extstirr'' 
durch SicU selbst) er ist ein Ganzes. Alle £uiwir« 
kung auf ihn, kann daher nur £rregnng seiner in* 
tiern Kraft seyn; gleichwohl .schreiben wir ihm^ 
als einzelnem Körper, kein Leben zu; er ist einer 
magnetischen, elektrischen Err^ung fäh^» aber, 
durch alle^ dieses kommt er nicht zum Leben: 
es erhellet daraus, dafa durch blolse Erregimg kein 

Leben zu Stande konime» Die Erregvingatheorie 

^ ♦ 

mag daher^ als Theorie der Natural, überhaupt recht . 
gilt seyn, eine Theorie des Lebens aber, ist sie 
nichl:» Zwar sind die Faktoren der flrregting 
auch diti des Lebens^ albin, damit die Erregung 
des Individuums zum Leben werde, ist von nö« 
tbeuj^ dafs ein drittea, welches x^nen Streit der 
Kräfte .in unendlich vearschie<1enen Graden be- 
acbränkt^ und we^hes bei «bii. onorganiscbcn Kör- 
pern aufser ihnen liegt, in den Körper selber auf« 
genommen >n7C4rde. Es ist dieses Dritte kein Ande« 
res, als die allgemeine Attraktivkraft der Natur^ 
nehmlich das. Licht, durch dessen Aufnahme in 
den Körper selber, jene streitende Rrfifte in un-' 
«endüch vielen Abstufhngen innerhalb des Körpers 
selber besdirinket werden, und dieses beständige 
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regelmSfaiga ForMdiraiteii im Streite der Kräfte^ 

Tom Maximum der Einen, bis zum Maximulu 4er 
Andern t acheiaet mir eben da» Leben za •e3m» 

Sihon Eschenmejer bemerkte, dald, da 
nadi der Erregungstbeori«^ die relative Gewalt: dee 
Inci£aineni3 immer steigt» wie die ^ Absolute sinkt^ 
imd umg<*kehrt y niemals eine ^Disproportion zwi* 
acben lieiz und Erregbarkeit^ al^ worin das W<sen 
der Krankkeit gesetzt wird » entstdien wdrd^ weil 
beide Faktoren sich immer wieder ins Gleichge«^ 
wicht setzen« Dafs dieser Einwurf noch gegen* 
war dg in seiner vollen Kraft gijlty ist ein Sewra^ 
dafs unaer Verfasser sich, die Gedanken jenes V)A^ 
losopben nicht zu eigen gemacht habe» 

Zwar erinnert er dagegen, dafs da3 Sinken dec 
^relativen Gewalt mit d«i Steigen der absolutei^iy 
nur succei>siv geschehe, indem J^der Eindruck sich 
nur nach und nach über den ganzen Organismus 
verbreite. Allein bis diese Verbreitung geschehen 
ist, kann ja von keiner Affehtidn der Erregbarkeit» 
weiche nur ein £igenthum des .4^aiuen Organismus 
flsty abe anch nicht von Sthenie.und Asthi^e die 
Rede seyn, daher ^auch Brown, viel konsequen« 
ter, diese allmahlige Verbreitung §. 43t 53* be- 
stimmt ieugpiet* Ueberdem wollen wir, dieselbe 
wenigstens deducirt wissen, da ün Principe nicht 
das Mindeste davon vorkommt* Wie, wenn nur 
in dieser successiven Steigerung das Leben selbst 
bestand^ wie es denn nach nnserer Meinung aller« 
dings darin besteh^? Es giebt im lebenden Orgsi« 
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'äläittns selbst ein r^fdirendes» dem Leben selber 

feiiidseUnei Principe ^durch dessen unendlichen 
nianntgfattlgen Confltkt mit, einem Anelerirendeh, 
das Leben selbst ' bestebt; durch das Ueberge wicht 
d«s einen von beiden entsteht die Krankh'^t, daher 
.auch Escbenmeyer bemerjiti dab Sthenie und 
Asthenie' Zusammengenommen das Leben,- nnd 
nur das Ueberwiegen dea Einen oder^des Andern 
die Krankheit ausmache. Durch eine solche tue» 
cessive Verbreitang'derEinwirkilng vonanben über 
den ganzen Organismus^ ist es auch nun erklärbar, 
wie Kdrper unter einigen Umstanden chemisch» 
Unter andern incitirend auf das Leben wirken kön« 
netkf wie es die ^Meinizlig ^sers Verfassers ist» 
pie incitirende Wirkung ist allgemein^ die chemi* 
acfae örtlich, i^un aber Ist jene zuerst auch örtlich^ 
daher bleibt denn jene nicht örtlich, und wird da« 
durch incitirend, wahrend dieje örtlicli bleibt, und 
dadurch reimlindernd wird, obgleich dieselbe Gübe 
von Arznei gegeben wurde? Antwort: weil im* 
ersten Faiic die Gabe getheilt wurde, und succes* 
slve auf den Organismus wirkte, also Zeit hatten 
sich über das Ganze zu verbreiten, welches im 
zweiten Falle nicht Statt farid« 0js Lebensprindp 
ist demnach in «einer Ausbreitung über das Ganze 
kräftiger, als im Einzelnen! woher diese Verschie- 
deikheii? Wie geschieht diese Ausbreitung über 
das Ganze? Warum ist alle Desoxydation inciti- 
rend für den lebenden Organismus, und wie folge 
dieses aus dem bloben Erregungsprincip? Warum 
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Ut alle Oxydation reizmindernd? Wpnn mm nicht 
ein dem Ox3rgen in der Natar überhaupt entspre- 
chendea, retard irende^, den Eindruck örtlich zo- 
rückhaltendes» und dadurch lebsnswidrigea Prin- 
cip in dem Organismus selbst, und diesem entgeh 
gen, 4nn anelerircndes , vereinigendes trincip scut^ 
in deren Mitte das I*eben achwebt, und die ein* 
hnder in unendlichen Abstufungen bestimmen! 
Ich. halte mich überzeugt, dafs diese unterlassene 
Erklärung der Verbrbitung, der Einwirkung über 
den ganzen lebend^ Organismus, "das radikale Ge- 
brechen der Erregimgsilicorle nach ihreai.geiten- 
yrartigen Bestand^ und der Grund der übrigen nacd 
vorhanil^nen Dunkelhiiicn in derselben isu ich 
will hier jetzt versprochener Mafsen noch meiner 
Ansicht erwähnen, Welche wenigstefis das voraus 
hacv ^«e IVIdglichkeit jener Verbreitung in 

ihr erklärt isu — 

^ a> Die Faktoren ellea Pröcesses in der Natur 
alnd das Licht und aein Entgegengesetztes oder 
i Desoxydation und Oxydation im ' Gegensatze, b) 
In der Mitte zwisclien beiden liegt, und durch lh> 
renConflickt besteht das Lebien; doch inklinirt das 
Leben des allgemeinen Organismus gegen die Oxy« 
dation^ das des Individuellen, oder das eigentlich 
sogenannte Leben mehr gegen die Oesoxydation, 
c) Jene beiden Kräfte beschränken sich in unend« 
liehen Abstufungen; jede der versthiedeaen Örga« 
nisationen innerhalb des lebenden Körpers stellt 
eine solche Abstufung dar; in der tnciElsdicnNe* 
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* tur aber wiid jdurch jeden Körper nur eine aolche 
Ab^tuCiini; dargcitelUy w«l die Faktoren dea Le* 
bena in ihm niur theiiweise vorhanden aind« ~ 
Die Oscj^dation dea lebenden Ör|raniamna geachieht - 
in den produktiven» wie Desoxydation in der irri- 
tablen 'Thätigkeie dea thienachen Organumoa. Dia« 
jentge Thätigkeit» welche die Oxydation und Dea* 
Oxydation 'wiedervtm elnarbri^nket und beftimme^ 
elao daa eigentliche Lebenaprincip» iat die Seaaihi* 
lität« Dem produktiven Processe steht das secer* 
nirendef oder wesaemiaanmienaetaendef -dem irrl^ , 
fabeln 9 das arieriöäe^ wasserzersetz^ende^ als dasjeni« 
gei .welchea beiden ihre Grenzen anweiaetf derSea» 
sibilität das Nervensystem vor. Mit . seiner Pro« 
duktivität iat; der lebende Organiamua der anorgU 
sehen Natur mit seiner Irritabilität dem Lebens« 
priacip verwandt 9 daher mub Letzterea^ ala ebne 
höhere Stufe des Lebens erscheinen» und darum 
annfa all^ Efnwirküng von aurs'eh zmiechat auf die 
Produktivität geschehen; und durch eine kontinuir- 
lieh fortachreitende Desoxydation endlich in die 
höchste Stufe der Irritabilität^ und sodann in die 
Sensibilität überg^em Der lebende Organismua 
iat mit einem beatimmten Maalse von Oxydation,' • 
versetzty ^welches im Verlaufe des Lebens immer 
anelur vergeht ^ und der Tod vor Alter, iat daher 
eine "Vollendete Desoxydation des Körpers^ Erho- 
hete Prodvüttivitit (Uebermefa von Sekretion> iat 
Asthenie, Verminderte, (Mangel der Sekretion) Sthe- 
nie dei Körpers; .in beiden Fallen leidet die Sen- 
^ aihi^ 
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iibilität oder das eigemUcha L^bensprincip, und 
dacin b vatchc däs Wesen der liraukUeiu £s 'ist 
aber leicht einztiseben, wdrtim dte Sihönie ata eine 
höhere Stufe des L^bena erachetnen laüase* Daa 
Fortschreiten der Krankheit, (auch der Sthenre), ' * 
schiebt ijumer der Produktivität zur Irritabile ^ 
tat) durch eine unendHche Su i^^eiitolgö von Meta- 
xi&orphoaen« Der Tod lat Aufldaung und. völlige 
Prödittttivitat zur IrritabiUtäU Da uU Orgariisjuia 

> die Produktivität daa ^Ueberi^ewicht hat, ao wirken / 
Ki^Tß*^ ^ni desto mehr auf dasselbe Verm9£;en iia 
lebenden Organismua» je anorgSacher aie Ainä] de- 
ato mehr auf die Iiriubiiiiä^, Äiue je höhere Stufe 
im Bifdungaprocesse der Natur sie erlangt: haben* 
Erdenj Schwefel^ AlKaii vermehren diß secernireade 
Thatigkcdr^ Vegetabilien, besonders Aetherischc, die 
Irritabilität* Je mehr die Produktivität dlMrch oxy-« . 
, ditre Körper erregt wird, desto weniger vermag . 
die Irritabilität sieb daran zu vindldren,* desto we« . 

/ niger wirkt der Körper auf den Leb enspro-elä selbst, 
oder in der Sprache unsere Verfassers tü re^en^ 
desto mehr ist die Einwirkung chemisch« (Doca 
.um nieht zu weit zu kommen, Sehe ich mich g^ 
ndthigt, die weitere Ausführung seiner bedanken 

Cur die Folge au^niaparen)« 

Es folgt die vierte Haup,tabihcüang des Buchs» 
Bis dahin wurde das Verhältnifs det innern «Ur 

m 

äufsern Thätigkeit nur ^im Alkeuieinen betrachtet* 
Ber lebende Organlamua aber ist allezeit ein <ndi. 
visueller, h. er iiit durch die aufsere Thätigkeit 
Archiv sr fid« 3« Hefte * II b " 

• . • ■ ♦ 
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, auf eine gewisse Art beschränkt. Diese iJestitninte 
Bedchiäukbt^ii heifst: Constitution.- Wir betrdch- 
ten sie unter dem Namen- dei* Anlage otler Prikcii^- 
positlon zuL' Kr^nkhcit^ als das innere Moment der* 
eelben, ifn Gegen^atxe der aufsem oder der Naitir* 
einHüsse,. weiche auf dieselbe Art, als sie die Con« 
stitution bestimmen, nnter andern üüJäUüJea die 
Krankheit erzeugen helfen»' / 

Jeder individueller Organismus hat ein besLinim- 
tes Maals von Tbätigkei4:^ mit welcher et der aus* 
Sern Natur enigegen wirkt, und dieses niHcht sei- 
ne ^Constitution^ aus. Das Bestimmtseyn dieses 
Maafses, i;n Vergleich mit der möglichen Veriuin- 
dening oder Verstärkung der ätifsarn Einwirikung^ 
jnacht die Anlage zur Kraiikheit aus, die also so 
verschieden ist, als die Beschränkung jenes Maafses 
in verschiedenen Individuen« Jede Constitution 
ist Anlage zur Krankheit, doch die Sch\yächere ist 
es mehr,, wegen geringerer Gegenwirkung der inm 
»crn Thätigkeit gegen die AeuTsere« Da die erre«- 
.gende so wohl, als die blos chemische und mecha<* 
nischd schadlicheEinwirkung von aufsen, auf einer 
bestimmten Beschaffenheit der Innern Thätigkeit 
beruhet, wekhe im erstem Falle blos der äuföern 
Einwirkung disprop^rtibnirt, iin Zweiten aber ort* 
lieh vöncjerseJben aufgehoben ist, so erhellet, dafs 
der Organismus zu Krankheiten^ sowohl in der 
erstem als in der letztern Ent3tehungsart Anla* 
ge habe* 

r 

t 
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* 

_ ' Die Constitution der Individuen iat ao Ter» 

m 

I 

scbieden^ ea die Individuen aelbst alnd» Fol- 
gendea bestimmt djese Verachiedpnheit: a) die 
Constitution der Aeltem , je nachdem dieselbe stark 
oder achwa^ch ist, und je nachdem achädiiche Ein- 
flüsse auf die Mutter, während ihrer Schwanger- 
Schaft» wirkten oder nicht«^ Die hiedurch entat^ 
iiende Eigentliümlichkeit der Coiiaütution heiFat die 
angeborne. b) Die Geaculechta - Venrichtimgeni . 
vermöge deren die Weiber im Ganzen schwächer 
von Conatitution t ala die Männer aind«. c) Dae 
Alter» Deiu Kinde kommt eine schwachey dem 
Manne eine atarke, dem Greiae wieder eine achwa* 
che Constitution zu. d) Nahiungsiaittel. Je lueiir 
angemeaaene Incitation dur<h dieselben » je stärkere 
Constitution., e) Geistes- und Äörperbeschäftigungen» 
Von ihnen gilt dasselbe, I) Gcinüthsstimmnngen» 
Sie atärken oder schwächen die Conatitution^ je 

■ 

natJidem sie incittrend oder reizmmdernd sind« g) 
Küi^iate» Jahra- und Tagszeiten« Sie führen theils . 
indtirende, theils schwächende^ auf die Constti^u« 
tion wirkende Eindüsse mit sich*. (Dafa ea wohl 
getban sey, hier die innere Anlage ^ ala uraachli* ^ 
ches Mouient der Krankheit zu betrachten ^ Jafst 
sich billig bezweifeln, Die Krankheit ist eine blos- 
se Stufe dea Lebenai alle Verachiedenheip des Le« ' 
bens ist aber auTscr demselben, und ein Produkt 
des Jebenswidrigen Princifa» daher iat anch die 
Spaltung des Lebens iabeiiiaupt, in individuelle 
Leben oder Constitutionen als eine Vielheit vo6 

H h a 
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Krankheiten zu betrachten, deren jede sich mit 
dem Tode endigr# Noch weniger ist /aber die 

KrankheitSdnlnge der altern Pathologen» oiler di^ 
noch nicht wahrnehmbare Krankheit von der Krank« 
Leit Atlbst ru treniien. Alle« ursachliche Moment 
der Krankheit ist daher füc den wtsaehsdiafüichen 
NoBoIugcDi auiser dem Orgauismua, in die iiurserii 
fiinäuase ges^tat, niur für den .empirischen Nosolo« 
gen giebt es eine imiei j Krankheitsanluge* 

Wenn die innere Thäti'gketc der Aeufsem nicht 
mehr gaiiz proportionell ist» oder ganz gegen die* 
jsen verschwindet , so werden die aitfsem Ein Aas» 
se^ als woraus die Letztere besteht^^ dadurch zu 
Schidlichkeiten. 

Atmosphärische Luft als Schädlichkeit« Sie 
wirkt, der Tendenz nach» theils chemisch, theils 
mechanisch ^ auf den Organismus ; chemisch 
durch ihre Mischung, und durch iiire beigemeng- 
ten Stoffe« Da sie aus entgegengesetzten Thatig* 
keilen» SaueiiiLofr uiui Siicksiolf im Verhältnifs i: 
3«, biistebt» so wirkt sie auf den Organismus» theila 
oxydirend» theils desoxydirender» um so iacitiren- 
der aber» je mehr sie Stickstoff» um so reizmin* 
dernder» je ipehr sie Sauerstoff . enthält« (Da der 
Stickstoff in der atmosphariscl^n Luft noch etwas 
sehr Prob-ematischea» und» daCs derselbe für sich 
in Luftgestalt übergehen könne» noch bti weitemi 
nicht bewieaen ist» so uii&gie wohl die deaoxydi* 
rende Wirkung der Luft gegen die oxydirende nidit 
in Anschlag kommen t wie es auch die Krfahrunf^ 
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muMWtktU Sftipetemoff »talt SdckstöS; Ist ein aebr 
unpassemier Ausdcuck^ so wie organische Gebilde 
fnr Organe)« Daher wird die Luft durch Vroces^ 
ae» weiche den Sauerstoff in ihr terzehren, z. B« 
durch Brennen vieler Roi per^ durcb Gährungspro- 
cesee, durch Athet^ vieler Menschen in derselben,- 
ungemein reizender. Eben so, .wenn ihr aniicie 
desoxydtrende Stoffe zugesetzt werden, besonders 
Wässcrstoile. Daher ist die Luft an Orten, wo 
Blumen und andere riechende Körper ansdlinsten^ 
wö| Sumpfe stagiiiiexi» tbierische Körper verwesen, 
sehr reisend» Aii^^teigung oxydirter Stoffe, u 
ßüciiüger MetaUoxyde und S&uren in dieselbe^ 
vecmdbrt ihre oxydireitdeTendenZf bis nr chemU . 
^hen Einwirkung* ~ Die Luft ist dir TOrzüg» 
liefaste Anfenthak des Luft« und Warm'estoffs; D« 
der Organismus durch . seine bestinaiute Miachung, 
d^en bestimmten Wirmegrad gegen die infeere 
^Natur behauptetf eo luub die Wärme der letztem 
Ue auf einen gewissen Grad erregend fnr jen^ 
wirken« Wird sie gar sehr veretaris^ doch dafs 
der innere Wärmegrad der Mischung des Oi^iis- 
mue sich noch gegen Me zu bebauptenvvermag^. so 
'wirkt die ab erregende Schädlichkeit; überwindet 
sie ai>er diesen Gvad vöUtg, so wird sie chemisdt 
auflösend, und es entstehet örtliche Verbrepunng 
dee Organismus. Ist der aufeere Wärmegrad iehr 
schwach, so erlöscht die innere orginisdie Thätig- 
keit^ an^ Mangel nöthiger Erregung, und es erfolgt 
£r frier ung* — Die Kuh^ Qdex Bewegtheit der 
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JUift hat auf ihre incitlr^nde Eigenschaft^ grofaen 

* 

JEinflufs. In raUiger Luu verweilen Wäiiue, rei- 
zende Luftarten ürid Ausüüilstungen der Körper 
viel länger als in Bewegter. Letztere mufs also 
. eipe» im Verhältnifs ihrer Bewegtheit minder inct<> 
tireiKle Eigenschaft haben, als Erstere* Durch ihre 
natürliche Schwere und durch Bewegtheit in Slür«. 
* men wirkt die Luft ebenfalls, bia auf einen gewis- 
een Grad, erregend auf den Organismus; üher die« 
aen Grad hinaus wirkt sie blas luechani&cb, und 
feizinindernd durch Ausdehnung .und Compvession 
der. Theile« (Dieses uiögie wohl unuiittelbar, d« 
)l ohne Dazwischenkunft eines ändern Ton der he« 
wegten^ JUoft entgegen * geworfenen Körpers^ nicht 
möglich seyn«) Auch Nahrungsstolfe für den Orw 
^anistnus acheint die Luft zu enthalten» 

Von Speisen und etränken als Schäd- 
lich k ei ten» Nahrungsmittel i&t nur daS| was dier- 
Organismus sich zu assirniliren, d. h. zu verdauen 
• vermag. Die Assimilirbarkeit der Körper beruhet 
• ' aber auf ihrer Innern Mischung, und deren Ver- 
häituib zur bestimmten inhem ^Thätigkeit; die 
Verdaulichkeit verhält sich dah^i a) wie die Stärr 
keüer Constitution, besonders der, Aesimilafctona» 
Organe; b) wie .der Zusanxmenhangsgrad der Be« 
atiandtheile des Korpei^^* Lockefe, durch Mund^ 
, ' ' und Ma^enspeichel leicht auflösbare ^ K.örper ,wer^ . 
den lm;ht verdaut* ^eate, zahe Substanzen 'viel 
' ^Bchwerer, und ganz starke und harte Körper» £rdent > 
Steine vu w« gajr nicht« Diö Speisen wirken dorch 
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einige mechanische AuaÄehnting des MagenSv tnci- 
tirend auf denselben: daii^r laicht undsdmeU ver- 
dauliche Speiden zu schwach incilirem Sind ^e* 
doch Körperf verdauliche oder unverilauliche in zu 
grofser Quantität verSLuhingen, so dafs sie ijn ho- - 
han Grade mechanisch ausilehaen, und drückend 
aut den Magen und die bcnacubai tcn Organe wir- 
Wn, so schwachen sie mittelbar deren Erregung. 
Veiscliiungene spiue und geschäiTtc Körper vof- 
Ittzeif mechanisch den Schlund und Magen« Star* 
ker als die mechanisch incitirende, ist die che- 
misch incitirendeGewlt der Speisen; xermb^e der- 
selben incitiren sie den Magen gehörig, können 
aber auch durch Mangel und Uefaermaafs zvk inci- 
tirenden SühÄdlichkcitpn werden. Am Meisten ia- 
litirend und. nahrhaft unter den Speisen siiid die 
Fleischzubereitungen in denen Stickstoff undWas* 
seistoIF das Hervorstechende; das Fleisch der wiU 
' den Widerkätter. ist aber mel^r incükend, als. der . 
Zahmen,, und dieses mehr als der Wasserthierc. 
Weniger nahrhaft und incitirend ist die Pßaneen- 
. ko^t, wo die Saure das Hervoiäiediende. Doch sind 
. die-meiüigten Speisen nahrhafter die säuerUchen 
Saftigen« Durch Gewürze vvird die inciiirentie Ge- 
walt der Speisen sehr erhöht»' durch Mittelsalze und 
Säuren sehr vermindert. Gehörig nährend sind Spei- 
sen durch « eine denselben proportionale Gewalt 
der innern Thätiglicit, sie in Süitey und endlich in 
organische Theile umzuwandeln, zu nahrhaft, wenn 
< die orregte innere Thätigkeit^ d« h. die Verdatuings-r 
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kraft pöhetf zu wonig ziahrliaft:]! wenn ne geringer 
ist y als es zu jener Umv^andlung erForitet wird. 
Daher gilt d^s^ was von derVerdaulick^it gesagt i&tp 
nuch von der NabrbafLigkeit; ^och* sind einig9 
Speisen leicht Terclaulicfat ohne nahrhaft zn seyn^ Zi 
Obstarten; beides ist aich also nichf: immer pro« 
portionellf (pie V^rdau)i,chkeit so wenig» als die 
Nahrhafli^keit stehen mi^ der Zähigkeit und Dich* 
tigkeit der Körper immer im ' ixiogekehrten Ver« 
hältnifs; dieses ist der Erfahrung ganzlich zuwiH^r« 
'£hen so wenig läfst es sich denken , dafs das, wae 
den Speisen durx:h ibre grül^ere ah rhaf tigkeit 
an Incitainent zuwächst , geringer aer als daa^ 
mras ihnen eben dadurch» wegen geringerer Aus« 
debnung des Mapens an Incitainent abgehe;' Ree* 
liegt hierüber folgende Gedanken: Verdauung Jm^ 
die niedrio;8te Stufe des produktiven Frocessea« 
Heidt LclchtverdauUchkeit: schneller UebergMg der 
Speisen in die zweiten Wege, so ist sie mit Nahr« 
baftigkeit ein8> £|n Körper Wirkt desto mehr an( 
die Verdainingsorga^ie, anorgischer, bildungsloses 

' 

er jstt Säuren» Salze^ Wasser; er gehtvSchneUer in 
'die höhern Stufen des organischen Processes ^ber» ' 
einen höhern Grad Im Bildungsprocesse der Na« , 
tur «r selbst erlangt h«jt, B, ffiauzen und endn 
lieh Thiere* Da die Verdatiungsorgane hei' der 
^Einwirkung der Speisen» wie alle äuf^ern Potenzenj, 
znerst afficirt werden » so befördert einiger &iaats 
von Salzen» Was^» die Verdauting, ohne die Kör^ 
pe( nahrhafter zu machen , ja mi( Veriuinderun^ 
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Ihrer Nahtbaftigkeity Mfesh4.1b die 3i|Cd|;en Obitar« 
ten gut verdaulidi sind, ohne nahrhaft zu seyn. 
Ebeii damia macht zu vieles Gewftjrz. die Speisen 
minder gut verdaulidi. Die Speisen uirken 
desto mehr auf das produktive Vermägen, je roher 
eie sindy und ßie müssen dann^ um zum höchsten 
"Grade der Desoscydation m gelangen, des*ö mAt 
Metamorphosen durchlaufen« Da nun auf dem 
▼ofikommensten bis ins UnendUcbe getriebenen • 
G^ensatz des produktiven und irritablen Vermd« 
(gens, die S^ke des Lebenaprocesses beruhet» so ev* 
hellet, dafs für Meqscheu, welche durch angestieiiC' v 
ta körperliche Thatigkeit ihr irritables System sehr 
erhöhen» eine Nahrung» welche mehr auf die Pro« 
dukiivitfic wirkt» z. B« Mehlspeisen^ die angemes« 
eensten seyn müssen.) ^ 

Getränke wirken theils incitirend» theils rae* 
cbanisch und diemisch auf die Verdaui^gsorganc^ 
und zwar iim so inciürender, je mehr sie Alkchol» 
um so weniger» je mehr sie SäurestoCr enthalten« 
Daher folgende^ Stufenfolge: Braudtwein, \V#in, 
Bier» Waaser» saures Getränke» Säure, I{^rfaa{it 
find Bier und süide Weine durch enihaiceo^n Zar 
ckerstolF« Bios chemisch wirkt schnelle Anadelu' 
.nnng des Magens durch vieles Getränk» chetuiscl^ 
imflösend die -Brimischung hdchat oxydirter oder 
despxjdirter Substanzen« Speisen und Getränke er* 
höhen und vermindern gegenseitig ihre indtifende 
Gewalt, fieide zueammengenonunen, ipaciien die 
Oifit aus« Dieselbe wird durch vermchrie EiK^gr 



barfceit ünd Ungewobnhelt des Subjekt«^ durch die 

* Quantiläe des auf ciiiüial Genossenen, besonder« 
aber ^durch Wein incitilrender. Zu heii^se Speisen 
Avlrken ^emisch - auiluaeud a»uf den Schlund und \ 
Magen. I 
Von Giften und Arzeneien als SehadiicbkelteQ* | 
In den Organisinas gebrachte Karper heifsen Gifte^ 
wenn sie dessen LebenäLkäügkeit mittelbar oUe^ 
tantnittiflbir vemfcbteni, Arzeneien, wenn sie eine 
Krankheit desselben hebsn« Der Unterschied liegt 
also nur im Erfolg» (Zum Gifte g&hörr, data es,* 

« 

in sehr geringer Quantität eingenomuien» als etwas | 
sich unmerklich Einschleichendes, das Leben in * 
'Gefahr bringe, nach detu angenoiumeneii Sprach«^ 
gebrauche, ilen kein Schriftsteller willkührlich zu 
verändern berechtigt ist.) 1>ieser Erfolg, hängt ab: 
a) von der (Quantität des eLng<?ßöl3ten Körpers, b) 
^von der Gonstkution > des Individuums« Aeadert 
sich beides; so können Af-^eneieii zu Giften, Gifte zu 
Arzeneien werden« Die Arzeneten wirken» der Ten«, 
denz >iatli, chemisch auf den Organisinusi wider- 
steht die innere Tbitigkeit dieser Eini^irftung kräf- 
tig genug, so ist diese blos erregend; ist sie aber 
SU scbwacb, so bewirken |ene wirklich eine chemi- 
sche Auüösdng der Organe^ die, wenn sie beträcht-* 
Heb ist, und Hauptorgane betri£Ft, >ene Kdrper zu 
scliarfea und ätzenden, zu Giften, macht« Die Kör- 
per lendiren den Organismns^ entweder z» oxyrli- 
ren oder zu desoxydiren« a} Höcbstoxydirte Kör- 
per wirhea unmittelbar ätzend und chemisch- auf- 

« 

l 

I . 
l . . . , 

Digitized by Google 



« V 

Idsmd'atif den organischen Stellen , welcbe sie be* 

sülireiit die liaut. die Tlieiie dea Mundes nnd Ma- 
gens» Dahin geliörien d) sehr gesäuerte Metallkai« 
ke» Airsenik^ Quecksilber-, Silber-, Spiesglan^-, Ku-> 
])reroxj'de, b) conqenirirte IVIlneral- und vegetabU 
lische Säureiu JSie .wirken um desto mehr che- 

' v^iiiöLii- auflösend ein, je lüciir öie gcoautri, j« vre- 
jiiger sie verjumit und jutt incldrenden ^Stoffen 
veisetzt .3ind, desgleichen luit zu weniger Energie 
der Organismus ihren Etnwiikungen vrideratrebt* 
IVl indergesäuerte Körper sireben zwar auch, de^i 
Organismus chemisch auUulösen; allein da siedle 
}nnerp Thäüß! sit selten zu übei winden verniügen, • 
SO wir)cen sie blos InciuiiVient\ermindemd und 
nicht als Gifte« Pahin gehören alle alkaUscUe und 
erdiger^ Salze« welche unter "eiiiander noch eine 
verschiedene rei^mindernd^j Gewalt haben*. Da sie 
schwächer als Säuren und Metallkalke den Or^a- 
^lismus oxydiren» so äufser^^ . ^ie 4bre auüösende 
Wirkung erst in den dünnen und dicken Därmen, 
jene abe^ schon im Schlünde und lyiagen« (ilier-r 
aus erhellet dieaer Urterschied wahrhaftig nicht;; 

* eher aüs^ einer höhern Stpfe yan ^Desoxydation, in 
welcher der untere Ti^t^ü des Dar uikaiials, sich vor 
dem obern, wie jene MiitelsaUe ^r den Metallsal- 

' . zen und Säuren befinden.) Die Säfteauslecruugcn, 
welche sie nach sich ziehen, sind nicht Uraach^, 
andern Folge jener chemischen Verändenirg und 
direkten Schwächung des Organismus« £inigc ab* 
fhhiiend^ und Brechen erregend? Vegetabilien schei<« 
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jicn auch hieher zu gehören, ob auch die vi6g0tm* 

und animalischen üubefacientia? (Wohl j 

6cliwcilich|i 80 weiiig wie jene.} j 

h) Andere deaoxydürte Körper streben den 0|r« 
gantimus za de90X7diren| und durch Vennebrniig 
«einer OxydabUitat aufs MaximuiBi unmittelbar 
ebenfalls zu oxydircn. Ist die innere Thätigksit 
energisch genüge diesem Streben noch cn wider- - 
stehen, so wird der Orgaiiismus blos iiiehr oder 
xpinder desoxydirt und dadurch erregt; ist aber 
jjene Tliätigkeit zu schwach, 00 geht die Desoxyda- 
tion und OxydabiUtät ins Maximum und so in ^ 
Oxydation über* Die desoxydir teu Körper, in wel- 
eben Wasserstoff nnd StickstofF^ vielleicht auch 
Kohlenstoff (ial>dajs denn einerlei? weiche Vervvir» 
run^!) hervorstechen t sind sä) vegetabilische^ 
Unter diesen haben die meisten desoxydirce (Gewalt 
d) die narkotischen Körper, yorzüglich die Kirsch- * 
lorbeer und das Opium« Die Desoxydation 1 mit 
v^elcher diese in geringerer Gabe erregend wirken, ' > 
|(eht| hei grola.en Gaben und hoher Erregbarkeit^ in 
Oxydation über, * dann werden diese Körper Gifte* 
Ihre desoxydirte Gewalt wird durch zugesetzte an« 
dere desoxydirte Körper vermehrt,, durcli oxydirte 
Termindert, h) xtint kaustische, sowohl jQlüehlige als 
fixe Alkalien* Sie intitiren durch Desoxydation 

Wa zijL einem grofsen Orade| i>ber demselben un- - 

terwerfe^ sie den Organismus einem chemi^chcjl 

F^cesse^ imd vrerden corrodirend« 

\ ■ ' • 
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' c) AethjBrischa Oahle« Sie- AesöTyÜren sdxOa 

imnder uiid daher aelten bis zum Maxiiuum. £t* 
was itirkar adbeinü der Kampher» achvirichar die 
. natürlichan B^tUama zu desox^diran« d) Der Wain« 
fäist» Er.ateht den itharbcben Oden nach» basitst 
aber noch ein grofsasDasoxydaiionsvermdgan«/ Auf 
gleiche Art 'wirken die Naphten oder versüfsten 
Säuren« — In einigen dieser Körper sind die pa<* 
aitiven Stoffe fWassersroff, Stickstoil) locHer gcbun« 
den und leicht trennbar, in andern findet das Ge» 
gentheil statt. Jene erfordern schon einige Thätig- y 
keU der AssimiUaon» uni zu desoieydiren^ diese 
desoxydireii schon ohne das, aber schwächer. Da- 
her sind 0{Xnui und andere geruchlose^ narkotische 
Substanien, starke Reizmittel für die Verdaüungsoi- 
gana» aber schwacher für die Haut als Alkalienp 

• 

ätherische Uehlc, Weingeis t, \yelche aber die Assi- , 
intlationaoTgane" minder ala jene reizen* Dia des» 
. oxydirende Gewalt dieser S^ibstanzen wird ge- , 
achwacht durch andere, welche indiflferent oder gar 
oxydirt sind, Pflanzenschleim, Kleber, Zucker, Was- 
aar, Siure. Durch diesen Znsatz untertehi^äen 
sich die anhaltend -reizenden Arzneikörper; Xhina» 
.Valeriana u^b^ von den fluchtig -reizenden, weü 
j^ne die Assimiliationsorj^e in gröbere Thatigkeit ' ' 
setzen damit der reizende Beaundtlieil sich treu- 
nr. Je leichter diese Trennung durch Assimilation^ 
desto flüchtiger rciiend, je langsamer, desto achwä« 
eher desoxfdtrend und anhaltender reizend wirkt 
ein Köryer, desto stärkere Energie innerer Thätig«. 
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keic. gebort aber auch zu dessi^n AssimUaiioii«. 
(Unter ißn «IkaUschen, ätheriscben oder sj/irituösen 
und narkotidclieii Mitteln scheint ein ^anderes Ver- 
hültnib obeowalteii) als daajehige, welches der Ver- 
fasser angiebt: denn sonst rnüfsten Letztere^ als 
mehrerer Asshnilationskräfte h'edärfend^ aueh anhaU 

_ ■ 

tcndere Kelze sejn, wie dio Ersten« £s ist merk* • 
würdig, dafs die Alkalten und der Schwefel, beides 
Produkte des* Mineralreichst unter diesen Körpern 
an- oxjdabelsten» dafs sie deshalb auch in den Or« 
ganlsmus gebracht» auf die • Oxydabelsten Systeme 
desselben, die Haut und den uiuern Dariukanal 
w-irken: denn sie erregen » Innerlich genommen» 
l\irgiren und Stli vveLfs, und sind äufsarlichi wenig* • 
stens Alkali, die besten Reize: die narkotischen 

Vegetabilien scheinen als auf einer hohen| ja der 

j - I 

höchsten Stufe der Vegetation stehend» Vorzugs* j 

weise auf die desox^cUrtc^ilen Organe» die Sinnes* 1 
Organe» bii.reacn auf die reproduktivesten» nxy* 
dirtesten Organe» neml^di den untern Xhel^ 
des parmkanals» nnd die tiaut» nicht zu wir* 
ken« , Die thieiischen und Spirituosen Flüssig* 
keiten scheinen das Mittel zwischen bfif^en zu hal* 
ten»* und deshalb das irritable oder arteriöse Systeit^ 
am Meisten zu erregen* . Bei djen' anhaltend «rei* 
zenden Mitteln sdieint ein zusammengesetztes V^r* 
hältnils cinziiueiciu Gerne bekenne ich Ihnen, 
flafs den hier so wie überhaupt in dieser Abliand* 
lung geäuTsciten Gedanken noch viel zu iiuer 
Vpllendung fehlt: allein die Unvollkommenbeit 
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UK«iner ^insight hat lui^ pöch nklit erlaubt» 

w^^iter aus iiifu 1h ei>, und was ihnen in uicaer Hin* 
«Icht fehlt ^. wird Ihr ScharfiNnn an ihrem Orfce 
hinzuzusetzen wissen. Das einzige Heil für die 
Medicin ist übrigen^ nadi seiner Metnuog# etue 
Aufsuchung einer fortlaufenden Reihe von den be« 
atiäimten Formen des Mineral »9 des Pflanzen« und 
Thierreichs, als einer ununterbrochenen Sj;ufenfoU 
ge von Metamorphosen der einzigen Natursnbalanzf 
und die Aufstellung einer ähnlichen StufenfQlge 
der Oi;gane Innerhalb des lebeAden Organismas | 
damit klar werde« dais dem IVoceäse des aligcjuei^ 
nen Organisinns, der -des Individuellen und Leben* 
d^n vollkommen parallel gehn iind beide sich In- 
den nemlichen Punkten nnaafhdrlidb berühren» 
'Alle andere versuchte üiilfe ist eifel, palliativ und 
vermehrt das radikale Gebredien* (Doch wozu viel 
wiederhohle^y was noch zu thun ist; lädst uns 
Hand ans Werk legen!) .\ ' 

s 

m ' 

bb) Tliierische Substanzen, dergleichen atnd 
»yder Speichel giftiger Thiere^z« B« der .Schlangen 
und wöthender Vlerfüfsiger* Er scheint nur vcr* 
letzte Spellen y laicht tinverletzte, z» den Magen 
zu clesoxydlren, ^j*riechbare KOr^er, i\Joschus> Ca* 
Storeum, Ambra* Ihr Desoxydationsgr^d kömmt 
mit dem der ätherischen Oele übei;ein* c) Der 
Phosphor desoxydirt enorm und bis zur i^Glligen. 
Auflösung« cc} Mineralk(lrper. Dähin gehüren a) 
Erdharze. Ihre desoxidirende Kraft ist Vfie die der 



ina(ürlieben Balsame, da« Eilen, bauptsichlich 
seine Bereitung ala Stahl» £i acheint im Organie- 
luiis Schweich zu desox/dlren* Alle diese Arznei« 
l^örper können theila inciliroide» theila €hettua€h# 
Schiidl^chkeitea für den Organismus werdem 

Eine bedeutende SdjuidUchkeit eind daher dit 
Vorbauuiigskuren» Sie bestehen: a) in Verminde* 
mng der Erregung! dazu bedimt man eich «)dee 
Aderlafisens und Schröpfens^ wodurch der srärksto 
ReiSy das BluC^ dem Organismus entzogen wird; 
^) der brech» purgier •> und schweißtreibenden Mit* 
tels sie achwachen» oa) direkt durch chemische Ein« 
Wirkung, bh) durch Säfteausleerungeni c) ^Viii^eral- 
Wasser und ausgep/efste Pflanzenaafre, wodurch der 
Magen n^t schwach Indtirendeiu oder gar direkte 
Schachendem angefüllt wird« b)GetrSnke In V^meh» 
mng der Erregung i dieses findet seltcju statt, und 
wird daher weniger zu Schädlichkeit« 

Bäder und Einreibungen als Schädlichkeiteiu 
Bat den Bädern kommt es an; a) auf die Tempe* 
rttnr« /Heifa ist das Bad bei einer Temperatur 
i^ber 95 Grad Farenheit, als dem Wärmegrad des 
Organiamus, lauwarmi etwas ü^ier. 50 bis 60 Grad^ 
als dem Wärmegrad der Atmosphäre, worin die 
des Wohlbefindens; kalt bei einer Temperatur un- 
ter diesem Wärmgrad der Atiuosphäre« Das war« 
ine Bad wirkt daher kraftig, das Heifse aber warm 
incitirend, und selbst ortlich verbrennend, folglich 
reizmindemd auf den Oiganismus; das Kalte aber 
uUihx oder «mider direkt schwächend^ b) auf die 
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Badeflüssigkeit. Sie ist a) hlotm Wasser^ d>nn 
wir&t blos d«r ^iurmegnid od«r es tind andm 
Stoffe beigemischt I und zwar, oxydirte oder desoxy» 
dfrte; die Incitirende Gewalt des Badea wird iia er« 
sten Falle geschwächt, ini Letzten verstärkt« c) Auf 
die Verbreitung öber den Organiamua» £in je gröa* 
eerer Theil der Oberüächa desselben dem Bade aus* 
gesetzt U%f desto grOber ist dessen indtireade oder 
ec^iwächende Gewalt« — Oa» Nehiuliche gilt von 
den Wasdiwassernt Salben> Einreibungen, Ueber«* 
schlagen« £9 kommt aadi bier, ^ur Bestimmung 
der reizenden oder achwidienden £igenschaFten dar* 
auf an» ol^ sie kalt oder warm angewendet werdet^ 
und ob die ihneni ztigesetzen StoBFe, und in wel- 
chem Grade sie oxydirt oder desox^dirt». oder ob 
eie indifferent sind? 

Anstediungsstoäe als Schidlichkeiten. An» 
steckupgs3to£F i^t, was durch eine bestimmte Krank- 
\heit eines. Individuums entwickeltt nnd auf eia 
Anders übertragen, in dicsäiu die nehmUche Foria 
des .Ubelseyhs erzeuget» Stoffe weldie die Lu£t 
blos verunreinigen, ohne eine bestimmte Krank- 
heit von 4tinem - Individuum auf eiu. Anderes w 
übertragen, können deshalb nicht Contagien heis- 
sen. Die Ansteckungsstoffe scheinen sich nur bei 
Ausscblagskrankhcitsn zu entwickeln^ i^nd desox/« 
dirend auf gewisse kleine Organe, &ber der fipi- 
dermis zu wirk^, wodurch Artt;rorganisatione|t 
entstehent' die man Aussdiiäge nenntt Nun i^er« 

mag entweder^) die iimere .Thatigkeit jene Des* 
Archiv sr Bd, 3« Bcft.' |i 
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oxyrlationen^ und die dadurch gesetzten Ahtxorgs^ 
nisaüonen m beschritfikeii » oder i) sie ist zu. 
schwach daziiy und die A Ftcr Organisationen nehniea 
uberband; im ersten Falle wirkt der Aiisteckang)»^ 

* atolF erregend, daher, /ieberhafce^ meist nur ein- 
lual befallende Exantheme: Pocken, Masern; im 
zweiten Falle wnkt er als atzende chei^ische Schwä- 
che, und darum reizmindernd äln; daher chronische 
Ausschlage: Kräue^ Flechten, venerische Krankhei« 
ten. Kann a^ich Ansteckung durch kleine, ih den 
Pusteln enthaltene Thiere geschehen? (Ich habe 

Jiter^i^en zweierlei Zu erinnern, a) dafs b!os Aus^ 
Schlagskrankbeilen anstecken,^ verhält sich nicht so: 
alle Krankheit, wo die Sekretion irgend eines Or* 
gans sehr verstärkt, ist, scheinen durch dieses Or« 
gan aiiüteckepd zu 92yn* Z, B. Schnupfen, Ruhr, 
Lungensucht« Ja vielleicht sind alle asthenische 
Krankheiten, als Krankheiten der .vermehrten Se- 
kretion oder Produktivität, uni^er gevnasen Umsän« 
den aiisteckcnd« b) Da die Haut ein Organ ist, 
das-kontinuirlich oxydirt wird, Ausschlag aber eine 
vermehrte Thätigkeit dieses Or^^ns ist, so scheint 
die Ansteckung äer eine Oxydation äls Desoxy- 
dation zu seyn» Noch mehr erhellet dieses, wenn 
man bedenkt, dnG» die Ausschläge dem Rindsal-^ 
tjr, derjenigen Lebensperiode, |wo der Körper am 
meisten Ueb<erfluls 'an Oxygen hat, ^enthumlich 
sind« Am wenigsten kann .wohl die Ansteckung 
eine Cöivosiojn durch heftige Desoseydation aeyn*' 
D^nn dann müiste sl^ganz augenblicklich undjchnell 
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geschehen; auch, m ü Täten die akuten Ausschlage fiir 
-einige Individuen chronUphi^ ao urieumgekehrt^ diese 
lüraüiiere zu. ;akuten Ausschlagen werden können, d^^ - 
es nach «nserm Verfasserblos auf dieConstitutian an« 
koiiiiut, . (lAfs. die* DeaoxyJaLton au^nd otlcr intiti« 
rend sey. 'Ai.ch erhellet nicht» -warum dieselbe Aus* 
sclilagakrankiieit sich immer fortpiianze? £s ist 
klar, lafs man hier mit blofsettOxydation undDesoxy« 
j^ation^ nicht anskonaue. Die akuten Ausschiagi« 
kiankheiCen stehen auf einer ganz ändern, und" 
zwar au£ einer hüb.^rn Stufte ^des organischen Pro«* 
. cesses, als die chronischen^ daher initfste die akute 
Ansteckung eher eine gioCsere Desoxydation als 
die Chronische zu nennen seyn* Bei den akuten 
Ausschlägen geschieht die Herabziehung der Krank« 
heit aus demlirrilablen, in das produktive Syttem, 
durch die kontinuirlichen Einflüsse der anofgiscbeil 
Natur auf dad^tlbe, dah<^r diese Krankheiten sich 
mit Aussililag endigen, währej^d die chronischen 
danüt anfangen, welches unser Verfasser eben so 
unerklärt läfst» A|)er ein wichtiger Punkt ist noch 
die epidemische Natur dieser I^ankheiten, uu i dafs 
aie meistens nur einmal befallen. Die Krttemil« 
l^en acheinen durch generatiq ae^uivoca unmitteU 
bar 'in der Haut ^u entstdien, daher können aie ^ 
woiil schwerlich Ursach der Ansteckung seyn.)* 

Von Einfliissen auf die Sinnesorgane alsSchäd* 
fichfcetten. Die Einfliisse» welche. auf die Sinnes« 
Organe wirken, und Empßndüf^g in denselben er« 
xcgeHi sind sdiädlich^ a) wetm sie zu stark oder ^ 
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zu «chwack inclürexi) b) wenn iie mechanisch odar 
chemisch ^wirkeii^ .Uebrigene hibeiiJdiie Sinaei« 
Organe die meisten £inHüsse mit den nbrigen Or<f 
ganen gemetn^* K^enn jg^tich in den LeQctem keine 
fimpiipciuxigen dadurch erregt werden« <— Das licht: 
kann dnrdi Uebermears tmd Mangel edUdlich seyn» 
doch ist beides relativ im Bezug auf die grölser« 
•der geringere Erregbarkeit des !$iib|ekta» Mangdl 
das Lichts schwächt die £rr^uQg, und veouehrt 
die Reizbarkeit des ganzen Organismus > besonders 
des Auges; zu starkes Licht vermindert die lete** 
tere durch anhaltendes Einwirken bis zur Blinde 
heit. — Der Schall wirkt, derTendeiut nach^ me» 
chanich auf die Oberfläche des Organiemuöy und 
besonders auf dm Gehörorgane» (Däfs der Schall 
ein blolser mechanischer, nicht auch ein chemi^ 
•dherProcels der Luft sejf ist höchst anwahrschein« 
lieh. £r wird dadurch bis auf einen gewisseii Grad 
erregend; durch Vermehrung starker^ durch Vjer« 
minderung schwächer erregend j zu enormer Schall 
wirkt blos inechanisdi zerstörend auf das Gehör- 
organ ein. . Die riechbaren ,Stotfe haben eine 
oxydirende oder desoxydlrende Tendenz» Erster« 
aind selten , a^s: flüchtiget riechbare Metallkalk^ 
Säuren; Letztere finden sich häuBg, besonders im 
fdanzenreiche: ätherische Oel^ Weingeist, Ammo« 
niak^ jene wirken iminer diemisch durch ^etzung 
ein» diese sind Inci^rend» nur in hohem Grade 
werilen sie corrodirend» — Von den Ächmeckba^ren. 

Stoffen gUt dasselbe» — * Fühlbare fiindrMcke ge^ 
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#6beheik mecbaniach oder chembdu Von der er«tem 

Art ist das Reiben: ^ t$ wirkt bis auf einen gewis« 
ete Grad etarker oder echwacher erregend» über 
denselben aber blos mechanisch verletzend» eher 
reizminderad« Die der Tendenz neck dieoEiiache 
. £in Wirkung, auf das Gefühl geschieht durch Warme 
und Rilte» ond diurch oxjt&te iimd deaoxyditte 
ILörper* 

Bewegung und Ruhe ab SthSdlichkeit. JX€ 
£eweg4uig ia( entweder aktiir oder paasivi^ o^ejr ge- 
dacht» Sie wirkt imner der Tendenz nach» me* 
€haniac)i« auf dei^ Org^nadmus» daher ist aie^ bia^auf 
eilten gewiesen Arad» err^end» und durch Mangel» 
^ d» k« durch Rolle- direkt achwachend.u (Aber kommt 
denn der Procefa selbst» durch welchen die will« 
k&farliche Bewegunfg zn Stande gebracht wi^4 nicht 
in Anschlag? Wird sie zu enoiin» so schwachr^ 
verändert oder tilgt sie gMde»li aaC medhanisdie 
Weiise den Zusammenhang der Organe» und wird 
dftdnrch Reizmindttnd» Das . Stehen^ Sitzen» Ue» 
gen» sind Stellungen des Kdrpefs» welche^ durch zu 
atavke Anstrengung» adei^ zu grolse Rahe dnsdtoer 
oder ideler Organa Schädlichkeiten für den Orga- 
nfamoa werden können; eben eo daa Knien» i9o* 
nach der Bruck auf das Kniegelenke in Anschlag 
kömmt;- desgM c hen verschiedene Beugungen des 
Köxperf^f Schleudern der Arme .und Beine« Bei 
der Uebnng dee Sprachorgans^ sind die Lungen und 
viele Muskeln des Rumpfs thatig^ £s kanii also die« , 
selbe auch erregend ^ und dordi einen zuenormeir 
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6r«^» mechantach eindringeiide Schadlichk^ Cur 

den Oiganisinus wenien« JSa wäre Für den No90* 
logen intefesBant zu. wiasen,. welche, eimelne' Orga» 
Mf und wie sie bei jeder besondem Uebung dea 
Sprachorgana agiren« . ' 

vGcaatea^uiiände.^U Scbadliclikeiten* Geistesbe* 
adif ftigung ist. eine mächtig erregende Potenz, da- 
her sowohl Mangel^ .als Uebenuaafs desselben, zur 
Schädlichkeit- nyird» — Der einem Menschen ge» 
wöhnUche .Geiuüthaziisuind .heüst sein Tempeiaü 
ment« Vorübergehende Veränderungen desselben 
aiiid Affekte zu-nennen. Dieselben verataricen theils 
die Erregung, als: Freude, Hofnung, Zorn, und uia 
de^ta mehr, je höher ihr Grad ist, und je empfäng- 
licher die Individuen fiir die Eindrücke sind, weU 
ch^ diese Affekte erregen, Andere vermindern die 
Erregung auf direkte Weise, ala: Mifsvergiiiigen^ 
Furdit, Traurigkeit Angat» Auch hier kommt ea 
auf den Grad dieser Affekt^ und die EimpfängUch^ 
keit der Individuen, am Lange andauernde Ver- 
. ander ungen des Geniüthszustax^des sind Leiden« 
fl<baften, als: Liebe, Stolz, Geiz, Ilachaucht,<Neid. 
Die Wiikung derselben ist bald erregend, bald ide« 
prtmirend, je nachdem die einzelnen dadurch, eniv 
stehenden Gemüthazustände und Affekt^ erregen- 
der oder deprimirender Art sind« Die dyrch Ge« 
müthsKuatande vorzngU^ affircirten Oigg^ne sind daa 

Sensoriuii), und die Verdauungsorgane. Während, 
d^a Wadiena wirken eine ^enge erregender Ein^ 
fliese auf den Organiamus, die im Schlafe felden, 

NT 
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damit die durcH da« Wachen verminderte Erreg» 
barkeit aich\wi^der erhöh«. Es ^clieint vielmehr^, 
dala im Öciiiaie daa produktivei und irritable^ wie 
iiU wiM^enden Ztiataiide da« aensible Syatetu dea 
Oiganismud sich erhöjie, mithin der «Schlaf eigent- 
lieh ein^uroeklreten des Organianiua auf mtie nie- 
drigere Stufe dea Lebens a^ejr« Sehr paaaend nanu* 
daher Leibnitz die anorgiach^ bloa produktive 
JNatur di^ a^hlafei^de^ dci> MenadieJi die wachende 
MoniM)* Zu langer ScMaf achadet demnach durch 
zu lange Entziehung der Rei^e dea Wachens^ zu 
vieles Wachen aber, durch zu grofae VeriSndarung 
der Erregbarkeit« Doch iat Letzteiea relativ in Ab* 
aicht auf Alter und Constitution. 

V« 

Kleider .und Betten . als Schädlichkeiten« Die 
Kleid^i^ können mechanische Schädlichkeiten wer* 
den» indena tie^ durch zu knaippea Anliegen» die 
freie Thätigkeit der unterliegenden Orgauei der iiaut 
der SlutgeßUaet der Muakeln h^emmen» oder selba 
durch Reibung zusainmendrügken, durch Eindrin« 
dunj mit hewörragendeh Ecken und Scbärr|n» 
mechanisch verletzen* Eben das gilt von Bet en« 
Sid körnten tfbär auch indirekte Schädlii^fceiten < v*er<^ 
den» ind^m aie zu viel , oder zu \ivenig Wärme ha* 
hen^ oder, indom aie ÜngezieFer, ' Anateckungatof^ 
fe enthalten» welche mitgetheilt werden« 

3chlage, Stdfae^ Verwundungen! Säfteausleenin« 
gen ala Schädlichkeiten* Bei^ mechaniach eindrin^ , 
genden Körpern kommt es auf ihre Form an» ob 
dieadben ecbarf I apia odW atompf aind» auf ihre 
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HSrte oder Weichheit, auf die Gewalt f mit 
«her sie einwirken, auf ^ zünSäist verleuten Or- 
gane, auf di^ Energie^ womit der Organfamus dio. 
«er mechaniachen Einwirkung entgegenwirkt, an. 
— Da die Safte der permanenteate und angemeaaen- 
are Reia füir alle Organe sind, so inufs Ausleerung' 
deriieihcn die Erregung achwächen» alao h^figa 
Aualeeinngen des Speichels» des Samens, derMUcli 
in den Weiberliröaten , dea BlutK^; wUlkfifariiche 
Zurockhaltnng aber die Erregung vemjdhren, od« 
durch mechawcbe Auadehnung der Orgaü« aie 
ebenfalla achwächen; Zurückhaltung dea Stuhlganga^ ^ 
. Urina, der Mil^, der SaamenTeuchrigkeit* 

y Von Ständen und Lebensweisen aJa Schädücli» 
keiten« Jeder Stand ist ein Zuaammenflnla der im 
vorigen erwogenen Einflüsse. Je nachdem nun die 
Deprimiroiden oder die Erregenden dbriii die Ober- 
hand haben, ist solche Lebensart deprimirand oder 
Erregungaveratarkend. . Gleichea güt vom lUima 
und dci; WitUrung. ^ * ^ 



Hi«r sdiliebt sich da« Buch, und fiber die 
, Möglichkeit dea üebergatig. d«r Krmkb«'t in di« 
, Ertdidniing, uHid der Leser aqf eine liünftige ZeU 
Terwieeen. Die ganze allgemeine Symptomatolo- 
,|^e also, welche einen be,deutenden Theil anderer 

% B* deä Gaubachen 
«uamacht, ist ausgeschlossen, oh mit Äecht, mufa 
wa» billig bezweifeln» Denn daa Lehrbuch hcifat 



» 
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din Nosolo^kcbeeu Die.Hvankheit lafat «ich ahetf 
V oim^ irgend einen Vebergang in die ErsdieinnTig * 

, nicht denium^ erst also mit der dargelegten Mög«. 
lichkeit dieeeü Übergangs, ist ihre Consirakdon ge^ - 
endigt» Auch lat es im Bezüge auf das Qbeiier* . 
innerte edur ztiinibbilligen^ dafe alle Eiiiflnsee aber 
einen Kamm geechoren werden : denn in £in« 
Aussen dersjelben auf den lebenden Körper ist ge<i 
wiie die netimliche .Stufenfolge und Organieatioi^ 
als im lel^nden. Körper selbst. Zum weiiigd^en - * 

' iet es keineswegeSL zu b^eifen » mraiiiii da die 

£.inilüsäe blps als Erregende oder Eindringende be« 
traditet werden» jeder £&r eich «6 weitlaaftig er^ 
v^ogen wirdf dab diese Betrachtung über die Half. ' 
te dee Bucht auemaeht» da doch die Umstand^ un» 
ter denen sie au Schädlichkeiteni und ^die erregen- 
den Schädlichkeiten zu Andringenden weiden , bei 
•Uen die Nebmlichen sind« Auch sieht man nicht 
ein, warum zmammengesetate fönflüsse« B.^ 
Stände» Lebensweiaen» Bekleidungen u* s* w, abge« 
handelt weiden» da sie ane den Eitafachen zuean&% 
mengesetzt «ind» die Auflösung der bis ins Unead» 
liehe gebenden Zusainmeneetzungen der Einflüsse ' 
in die einfachen Potenzen aber, nicht f iur die Ne« 
sologie» sondern für die medicinische Kunst ist*. ' 

■ 

Wie Tiei'Terdienstlicher wäre ee gewesen» fetten 

Organismus der Einfiiisse aufzusuchen 9 und jedem 
eeine enfeprechende Rolle in der Stufenleiter des ' 
. lebenden Organismus anzuweisen« Diese^ wäre 
wahzir Gewinn Box die Tollexklete Con^truktioq d«r ' 
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Krankheit gewesen, denn ei ist doch wahrlich nicht 
einerlei» ob einer ▼om UebermanCBe det £s8eni^ 
06 tt Jes Trinkend odt^r der.Mnakelhewegung oder 
der Geistesanstrengung erkmkt» bfanerachiet Allee 
dieses enegende Potenz genannt wird« ' * 

Billig aber setze ich diesen BetrachtdYigen hier 
ein Ziel» damit nicht» indent ich blos von einem 
Buche. zn reden Willens war» wieder^ ein Bndi 
daraus werde*. Schlief siich wünsche ich» dals Sie 
diese meine Bemühungen vvofal aufnehmeDt vmA 
xuit den ünToUkomuienheiierv derselben Nachsicht 
haben mögen, ohne jedoch da, wo es -Ihnen a5* 
thig scheint» von der Strengt ihres Ur^heils ^ch« 
Zulagen; deim dieses wäre eine Versündigung ge- 
gen vfisere? Wissenschaft und Kunst» deren jWürd^. 
lind VorueHlichkeit wir ' beiderseits auerkennpn. 
Irfdben 6ie,wohL ' 
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^ ypn d,er Abwechselung in d;en 

Arznei mit; teln*'. 

Vota Htftrn Doktor Treviranus dem Jungeroi 

ID Bremen* 



£i8 giebt eine doppelte Pactbel der üente Ih Be- 
treff der Frage; ob die Zahl der ArzneimUt^^iMl 
^ vergrörsem o£|er einzuschränken «eyf - Knige suid 
.für das j&rstere« indem sie .^iauben^ da£s die Unf 
wirksamkdt der medicinischen Behandlua^ in ao 
vielerlei, Fällen« zum TheU von der nnyoU-, 
komninen Anwentlungsart der bekannten Arznei- 
mittel^ zuu3^ Tbeil aber aaph von. dTeren Unwirl^ 
baiukeic an 9lcb selber herrühre, \ nd sie lassen es 
aicb daher angelegen aeyn» diS Kräfte der naturlU 
eben Dinge in dieser Beziehung immer mehr durch 
Versuche kennen zu lement um dadurch Muen 
Miueb\ gegen ^verzweifelte Uebel auf die Spur zu 
kommen. Ancjere sind der- entgegengesetzt«^ Mei» 
nung: . ^iegUubent dafs es nicht allein an den. bis 
dahin ublicben Mitteln hinlänglich sey, sondern^-. 
daCs auch de/en An^bi noch imuxer .mebr eing^ 
schränkt werden miUse« , DiiUeiilgi^n) welche di^(^ 




e ' 



Meinung zugethan ttnd^ behaupten» daCl. mit groa« 

seui Unrecht die üblichen IVlittel als unzureichend 
betrachtet iverde»» weil ihre Anwendung^avt nicht 
den gelioFtcn Vortbeii verspricht » indem dieselbe 
nnei;idljcher Modifikationen^ falilg sey, und dafa ei-« 
«e^grülsere Vollkoiumenhell in der Kunst nur 
durch eine veränderte und ir«rbeteerte Anwendung 
der bt'kanntexi Arzneien» nicht aber durdi Eifin- 
dtüiig Neuer zu Termehrea siey» Zwar leugnen die 
Gegner nicht überhaupt» dafs di^ erwünschten 
Z^'clcke auch durch eine veränderte Anwendungs- 
weise der Acuieimittel erreichbar eey'n» allein si^ 
gkubeii» daPa man durch Aitffindnng anderer noch 
im Scboofae äer lüatur verborg^enen Kräfte» aicberev^ « 
leichter und vollkommner dazu gelangen könne« 
Denn sie aind in ihren/iursprüngUchenGrundeatzen 
von ihren Gegnern abweichend^ und so wie sie 
vielerlei Krankheitsureachen «mehmen« welche der 
Vielhvjit der Krankheiten entsprechen» und mehr 
oder weniger aieh in ihren Lehren» denm der Hu« 
moralpathologie annähern , also suchen aie aucb 
Aet jegliche abweichende KranKhaitsform mit 
nem besondern Mittel^ zu bekämpfen« Da im Ge«. 
gen<heU jene» di» in der Auffindung derKrank-^ ' 
beitauraachen» als wahre X^ervenpathologen» immer * 
mehr nach der Einheit atreben» und ale auF elA 
Vlofaea, MitverhäUnifa der äuiaem einwirkenden JUfw 
eschen zam innemlhrlncip des Organiamus»* suvllck» 
mfuhren bemüht aind» alaa auch in dem» was die' 
Heilung betiifft» auf die Universalität Eines oder 
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weniger Mittel ausgelien,« Sie meinen in allcit 

Mii^ebi ein einzigM Wirkendes tu erkenni^n, fai4 

wollea daiijenige Mittel, in welchem diese v.iiken* 

deKraft von allen ^ufölltglcaiteii nach ihrer Meinung 

laöglidisc frei isi^ für das Alier vollkommenste und 

i. • - _ 

für daslenige, welches alle Aidere ersetzen kdnne^ 

Kebaiten wiqaen^ da hingegen die Gegner die Ver- 

sdiiedenlieit der Mietet, der Verschiedenheit. der , 

Kraniiheiten anzupafisen , bemüht . sind » unbeküiu« 

indrt, ob vielleicht in allen diesen Mhteln ein £tn« 

xiges, in unendlich vielen Abatufungeni vorhanden 

sej^« Dieser Widerstreit der Partheien aber Ist zu 

tief in dem Schicksale der menichlidben Wissen-« 

Schäften überhaupt gegründet , als dafs es ohne wqU 

cergehende Untersuchungen möglich jn^lx^ sich mit 

Gründen for die eiiie oder andere Meinung zu er« 

Idaren« Daher mag es genug seyn» deijenigenPar« 

thei beizutreten 9 welche die Aristokratie oder Mo« 

aarchie eines einzigen ,oder einiger wen^er Arz» 

neimUtel geltend zu machen , und die demokrati« 

acht Herrschaft einis groGien Apparats veh Mitteln 

Auszusciiiielseni und zu verdrängen .suchet« 

Die Ansabung derjenigen medicinischen Kunst 

aber^ welche mit wenigen, oder (denn warum 

ii'cht sagien dürfen, was doch daa höchste, aberebfsti 

deshalb niemals erreichbare Ziel derselben ist) weü 

che mit einem einzigen Mittel operirt. Indem sie 

ihnen unendlich viele Bestinmmngen giebt^ ist 

sicherFich eben so schwer, ja unstreitig schwerer, 

als Oiigeiüge» weldic^ da v^ele Mittel in Bereitschaft 



bat» du den rijiulnm Krankheilen kofrespdn- 

diren, obgleich die Gegner denselben den Vorwurf 
ttiachent dab sie sehr leichk» imd ohne Mühe m 
erlernen und auizuüben aej, woraus immittelbar 
folgen würdet dab eie keinen Halt nnd Bestahd 
hätte« Dieaer Vorwurf triift auch allerdings eine sehr 
grobe Klasae von < Aerzten dieses Glaubem, greift 
jedoch keinesweges die Sache selber, sondern nor 
die Personen j welche eich zu^ihr bekennen, an. 

Diese Rnnst nun, mit einer Kraft, oder wo- 
^ fem es möglich iat, da(s dieselbe sich, in irgend 
änem Körper von allen ziUälligen ßeiiuiachungen 
mdgiit^st frei darstelle i mit £inei^ ArznekbttteL 
alle Krankheiten zu bekämpfen, ist meinqr Mei- 
nung nach, diejenige^ wovon ein berühmter Ant 
neuerdings das Id^al aufgestellt hat. Setzen wir 
nun, , dab dieses- uniVerseUe Mittel sich in etlichen 
andern theil weise ausd(n<:ke^ so werden diesa zit» 
eammengenommen, dasselbe darstellen, nnd sich 
der Natur jenes Mittels annähern^ ohne dasselbe 
Tölllg ZU erreichen« Alle medicmische Beliandlun^ 
aber wird nur darauf gehen« die Tugend derselben 
m mabigen, und den einzelnen Kr^nkheitsformen 
anzupassen. Hierzu giebt es, S6 acheint es mur« 
drei Wege, nehmlich a) es wird die Dose d^sseU 
ben in sehr versUiijadenen Graden vermindert; b) 
es wird ihm ein (Körper von entgegengesetzter 
Qualitä^inzuge^etztr c) dasselbe' wird gänzlich * 
gegen andere Körper unigeuuscht, in weichen, sich 
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«eina Tugend unxl' Vortreffüchkeit von ISzinr in 
% Terichlecic^neii Oraden g^mäUIgei l}crjndeu 'So wird 
die bdftig reizenr!« Ei^enschnft des Opiums,- d«s 
Cauiphera eingenchtänlfti durch «ehr geringt Gaben 
derselben^ oder durch ZusaU eines Salzas, wie im . 
Doverschen ri)lver otler durch . Veriajischang der« ^ - 
- salben mit Kdrpern, in welchen jene Eigenschaft 
von Natur ein}i;ewjckeU und gepiaidlgec ist, z* B* 
PfeiFermunze,. Baldrian» Dafs das erste Verfahren 
die erwähnte W irkung habe, darübet findet kein 
Zweifel Statt; was das Oritre betrifft, da man ah 
die Stella des^ Opiums, 7.. B« die PfefFemiünza satr^ 
so scheint es, dafs er die W'u.vting nicht blos 
tchwichtt sondern, der Qualität nach, veränden; 
allein dieses luufs iich von einem hohem Gesichts- 
fpunkte allerdings in Reia ^auflösen» - Denn glaicb» 
wie die Terschiedenen Organa des Kuriers vonnö« 
tfaan «ind , um dasjenige 6anze'^ welches sich Ii 
dem Leben ausdrücket,, hervorzubringen ^ atwaa 
aber nur, in soifara es auf dieses Ganse wirket, 
Kelz ist: also sind auch die Wirkungen der ver« 
echiedanan Arzneimittel qoalitatiirtsch ▼erscbiedan^ 
xinr in BjBzng auf die einzelnen Organe des Kür« ' 
pers, jedoch qnantitativisch, nebmlieh- mehr oder 
minder reizend» in Beziehung auf das Ganze» Dia 
atii*.»sten Räzmittel aber sind diejenigen , dardh 
Wirkung sich der AUgameinhait annähertet welcha ^ 
nicht auf einzelne Organe, sondern auf das ge« 
nialnschaftlicha Laban aller" Oi^gana wirken, ' und in 
sofern blo# reizen | oder eine Nebenqualität sindf^ 
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'Wofern man daher die Wirkung der übrigen Mit- 
tel nach ihrer Arniihenuig zu den eben erwihnten 
achaUety kann luan aie auch nur als mehr oder 
minder reizend betracl^en» »nnd wenn daher dßs 
Opium das Starkate Reizmittel sejn solltet so wer- 
den Pfeffermünze und Baldrian, nnd alle andere 
Mittel» ein in seiner Kraft, gebrochenes Opiums^n». 
welche Köiper jedoch» wenn mfn von dem Leben 
des Ganzeh abstrahirt» und auf die einzelnien Or- 
ganeRucksicht nimm^ ala mit ▼erlndertenQualitin 
. ten begabt» sidi uns darstellen werden* 

Die Zweite unter den oben aufgeführten Ver- 
Cahnrngaittten» welche den allgemein reizendenMit^ 

teln Andere hinzusetzet» die» indem aie das 

. ■■ < 

örtliche Leben erhdheir» daa. allgemeine vermindere» 

)z« B* Salze» wird von vielen als unnütz betrachtet» 
indem man dafiir lialt» data die also kombinirten 
, ^nge sich einander aufheben» und nur das Ueber» 
achüasige atia dem ZnaammentreSen beider die 
übrighieibende Wirkung yerursacly« Allein dieses 
Ulfat sich ^, nicht denken; vielmehr bin ich der 
Meinüng» dafs die W^rk^ng des zeizeaden Mittels 
hier nur eingeschrinkt» und auf eihen oder einige 
Theile bestiumst» und dadurch örtlich gemacht^ 
mid ein Aeiz überhaupt in einen ReiB von be- 
ttimmter Qualität yerwandelt werde» So u hebt 
der Weinstein im Dpverschen Pulver ^ie Wirkung 
d^ Opiuma .keineswegea auf» aondern bestimmt 
^ie nur auf einzelne Organe, insbesondre auf den 
dicken Darm wßd daa Hiateioigani und daher ist 

das» 



s 
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Ui fUaitt: Verbindung vul mehr «la auber 

derselben geschickt, liidiöjiüöiUoAen dieser ^heile 
inhAen^ uh* Diarrhdem zu tilgen oder umav» 
drückte Transpiration wieder herzustellen*. Und 
wiewohl alle Krankheit Anfange und zuEnde 
^ll^eit örtlich ist, und nur in der Mj^U^ nach« 
dcm'aie sich aufs Bdchate ausgebildety allgemeta 
wird^ fiQ luuTa Ua§ gedachte Verfahren im Anfange * 
und gegeati das Ende der Krankheiten, allezeit ^ am 
wohithatigsten aejp^ womit ^e^ ErfaUrung sich 
übiereinstiiiiinend beweiset«. Auch halte ich diese > 
Verbindupg^ oder wie man es z|i nen^ien füege^ 
Correction des Opiums, fnr wirksamer,' und dem 
Zwecke der «Kunst angemessensr^ als die UofseVer* 
änderung der Gabe desselben. Denn es wird dsi* 
bä^>^i9ffur auchr^em Opium. an lExaft.enuogeni al« , 
lein das, was dabei verloren geht, wird wieder auf 
andere Weise verwandt, weldies *im andern Falle 
nicht ist. Dort gewint^^. ea an Qualität^ was, eaf an 
Qnantitäi irerllert^ |iier yerliert ed blos an Qnan« 
ütät* 

Hieraus scheinet nur 2U erhellen^ wie esmeg<i 

lieh sejTj^die Arzueikunst auf gewisse einfache Mit« ' 
tA ei|iz|is.^|ränken» ohne doch der Nothwendigkeil^ 
sie auf , verschiedene Kzankbeitsformen mit eben« 
fidls ▼erachiedenen Bestimmungen anzuwenden, 
etw4S zu vergeben. Benn folglich reichet die blos<* 
se Verminderung der Quantität in der Gabe des' 
Arzneimittels auf keine Weise hin« dasselbe für 
alle Krankheftsfornlen passend zu machen,, imd 
Archiv 31* Bd 5s Heft» Kk ^ ^ 

^ ■ . . - ' 

, ' I 
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gleichwie 9as 'Licht nicht dädhrch, dafs es über- 
haupt stärker oder schwächtsl-i' aondeili fiür 'i^a^ürdi, 
dals es in Farben, deren Verschiedenheit glüich- 
ytohX zulmt nur In eiiiei^ verschiedenen -QiRrhtttat 
des Lithu geo,ründet ist, äick darstellet, Vvie es, sa- 
ge kby hat dadurch Leben tui4 Thätigkeit in der 
Welt der Dinge verbreitet, so bedarf es aufser der 
quahlitativen Verminderung jeneir fcraftigim Mittet 
auch einer qualitativen, (welche folglich auf einem 
hohern Gesichiat>unkte >]9ich 'wiederum in Quantität 
auüüset) um ^ie für die unendlich verschiedenen 
Krankheitaforiuen passend* ^zn itiarhen» ' 

Das nehniiiche Verhältnifs nun, weldies zwi* 
sehen* den nächtigsten tleizmitteln, und ihrer Ver«^ 
bindung auit sogenannter Corrigention Statt hat, 
si:heint mir zwischen eben denselben und den fixen 
oder, anhaltenden Beizen einzutreten, dergestalt, 
dafs also ein Körper der letztem Art, durch eine 
kunstliche Zusammensetzüng von der £r8teren,her- 
vorgebracht werden kann, So 2. B. wird die i 
Schweifstreibende Wirkung des Doverschen Pul- 
vtfä auch durch Qfiajak, Pfeffermünze etc. erlanget; 
. aber dieses sind guiiimöse Substanzen'; worin ein 
ätherischer StolT (der sich unter gewissen Umstan« 
den als das Narkotische der Pflanzen zeiget) mit 
eineuL gesäuerten Schleime verbunden ist« Der 
Arzt also, welcher äas Doversche Pulver zusämmen*. 
setzet, überninmit die Funktion der Natur, welche 
ihm in den eben erwähnten Körpern ein Aequiva- 
lent desselben reichet« Jedoch scheint es freUich, 
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dafs die verschiedenen Kräfte, wenn sie auF die ' 
mter^'Weiee yerbiiAdeü werdeii» obgleich «ie in 
d6r Digestion eine totale Transformation erleiden, , 
doch tiidmals io innig .V6r4cbmelzent -9la wertn di« ' 1 
Natur selber ihre Verbindung aufser denv inenschli« 
leihen Körper übernimmt^ ünd 'dairum verdienet 
Ittrdings die Abwechselung der duchtigm Keize mit 
Fixen, yoir demjeni^ii Ver^ahlren, dä Jen« mit Cor* . - 
irigentiven verbunden werden^ d6n VonUg« 

Niehtd l^t einem Arttt drfkckendör, als wenit . 
#r alle Umstände bei der g<fgenwärdgen Krankheit ^ 
erwogen tind darnach lehie Büttel elngerii^tet hat^ 
imd nun in Erfahrung bringt^ dala dieselben Ma« 
'gendrücken odfer-beklommenen Athem öder Leib^ 
ochmerzen oder ßorohfoU erriet haben, da er doch 
Tiel wohltbätigere Wirkungen von ihnen erwartete. 
Oefters iat hier die Doise derselben am vermehMi « 

oder zu vermindern, noch öfterer aber . ist die 
Krankheit in einem Zeitpunkte, für welche dad 
angewandte Mittel durchaus nicht geeignet ist. Und ' 
2wair kann dieae Disharmonie des Mittels mit dem 
Zeitpunkt^ der Krankheit, doppelt seyn« n^hmlich, 
a) sie kAnn sich aof den Verlauf der ganzen Krank« 
heit überhaupt beziehen; b) sie kann Sract ßnden^ 
in Beistig auf die untergeordneten kl«inorn Perid^ 
den und Kreisläufe, welche jegliche Krankheit aus- 
ser ihrem grofsen Kreisläufe, alteeek macht« Be» 
kanntUch haben fast alle bedeutende Krankheiten 
tSglich ein^ qfters auch mehrere d4^«Mche' Ek»- ^ 
ceil^ationen,' und insgemein «iehten 'diese sich nach« 

K k a/- » • 
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den .Tageszeiten«' Wes man »o dfier^ wahmiinHify 

dacf mm auck da, wo man es xiicbt deutlich be* 
ma^kt, vorauiiselzen; und deshalb ist anzonehmen^ 
dafs innerhalb jeglicher KrankheU tägliche periodi- 
sche Veränderungen vorgehen, deren Wechsiel dem 
Wechsel der Tageszeit entapricht» Mit gutem 
Grunde pflegt man insgemein die Regel zu beobach- 
ten» . daCs »an im Anfangs der^ (bereits ansgebiU 
deten) i^rankheit itiiiuer sogenannte iludiiige Reiz« 
mittel giebtf and in der Folge zu den Fixen über- 
geht. Ich bin der Meiijiungy dafs die nehmliche 
' Abwechselung in Bcttig auf die tägHci|«n Wechsel 
der einzelnen Perioden der Krankkeit beobachtet 
werden müssen' Die Abendzeit ist aUezeit diejeni- 
ge» wo der. Mensch Aiichtiger Beize bedarf: der 
Hunger und die Verdauungskraft, sind immer ge*- 
ring» und man muid schon» oder es ist wenigstens 
erlaubt» derselben mit einem* reiehlichen GemiCs 
des ^yein% und anderer, flüchtiger Reizmittel zu 
Hülfe kommen» Die Absonderung des Magen- • 
Saftes scheinet gering: denn. aUe £xcretio0en sind 
geschwächt; LDSbesondore ist es selten» dafs der 
Sluhlgang^aich zu dieaer Zeit ereigne« Auch des 
Speichels wird wenig abgesondert , die Zunge iäi 
allezeit efwae trocken» es ist mit einem Wort^ 
wofern, man den täglichen Wechsel von Schiaf und 
Wachen» .als ein jsich unaufhörlich wiederholendes 
Fieber» befrachtet, die Zeit der Ruhezeit in dem« 
selben* Auch tritt die £xi:erbation fast- aller Krank« 
Iieiten des Aisends ßk$Li ihiejc werden 4ai^er um den 

\_ \ 

i . 

Digitized by 




nehmlichen Wechsel auch in die Arzneimittel zu 
bringen, Opium, Moschus und ähnUch^ s«hrfi&ch* 
tige Reize anzuwenden seyn* 

^ Die nächtliche Zeit scheinet weniger für die 
Atiwendung der Arzneimittel geneigt; denn sie 
Uslcen den Schlaf ah, und erhalteA. den Rörpelr 
mehr ' der 'Schlaf aber ist sicherlich etwas viel 
Höheres utid WohlUtatlgereSf als einige sich Vor- 
stellen, . welche nehmlich glauben, dafs er hlos durch 
den Mangel äer Reize schwache, und in eofem in 
asthenischen Krankheiten schadet^. Wenn jedoch 
die fortgese!:zte Heizung der Arzneimittel auch \ti 
, ^dieser Zeit dienlich erachtet werden mö^te, so hal- 
. te ich dafür, dafs die flüchtigen -Rdze noch fort- 
während zureichen in ögten, aber in atets vermin- 
derlei Gabe, daiuit der Uebergang zu den lixen, 
oder anhaltenderen Reizen gemacht werde« Denn 
die Morgenzeit ist der eigentliche Zcupunkt lür 
die Anwendung der /ixen Reizmittel» 

£s ihag seyn, dafs der Organismus des Mor- 
gens nach dem SehTafe -an direkter Schwäche lei* 
det; allein diese direkte Schwäche ist kein beson- 

I 

I 

derer Zustand,, sondern eine urs^^rüngUche Thätig- 
keit des Organismus, und eine eben so nothwen« 
dige Tbatigkeit ala Sthettie und indirekte Asthenie 
CS ^nd, und ^ch eben so wie sie, in besondem 
Organen ausdrucket, die, wenn sie in ihren natür«' 
liehen Verhältnissen zu einander bleiben, das Le« 
hm und die Gesundheit erhalten, wenn sie aber 
auüser Gleichgewicht kommen» und die eine zu- 



gtt. ^ofern daher zur Morgenzcit' die Qrgane der 
direkten Asthenie anC eine Nakur^eiQibe Weise 
fiberwiegeii, k^nn man das Leben zu dieseir feiiocle 
^ea Tagea. immerhin, dirditf Aathenie neriiien; 
^cin man i.uuls nur riiclit vergess^en,^ dai^ 4^^«^® 
ms NQthweiidlgeäi im ' Leben wßdf aofem Kranke, 
lieit allezeit etwas ^^uC^liges« keine wuri^Uche Krank«, 
heit sef. ^ ist aber> meinem Meinung iiacb,^ 
Ipiei der direkten Sc^h^äcl^e die 99- und excerniren*^ 
dci bei der itidifefcten die sensible Thatigkdt dea 
lebenden Ox^majam$ ix) eix^m unb^ii<an\ten ye« 
bergewichre; ferner ist jede Kraukbait| wenn sie» 
aicl^ vollkommen ai4agehildet hat,^ i(yie Terschiede^ 
auch sonst ihre £!ormen sejn mpgen« eine indi- 
reKte Schwäche»' und in der Foige^ w^nn ^i« aich 
wieder zur Gesundheit annähert, eine direkte. Zwi- 
ecben beiden tritt eiß Analogon . dea . aiheniachen 
Zustandes ein, indem dei^ nehiHÜche Gang, den die 
Krankheit machte^ indem sie yorwirta siphrittit von 
ihr beim Kückschreiten rückwärts, wiederholet, wird» 
So ist. nun auch d«v tSglicbe Eintritt des Schlafes^ 
und dessen Abwecl^aelung mi^ dem waschenden Zu- 
stande^ als eine täglich Mch einstellende nothwen« 
dige Krankheitj, di^. aber eben desw^er^ nicht 
Krankheit ist, zu betrachtenf durch deren Ueber- 
windung allein die C^undheit sich erhalt^ und in 
welcher die nehmlichen Perioden, wie- oben in der 
wirklichen Krankheitt zu unterscheiden sind» also ' 
dafa die Zeit 4ea Abende dem Zostaade der indU 
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rekteu ^cbvv^che^ di^. Nacht, 4em «U^iOKDi^cheBf 
die Morgenzeit dej^ ;direktatiien|9GheA Zustand^ 

• Denn wenn luan dasjenige überleget^ was man 
uns ^ Zfiich^ deC; i^^if^^f^ Aathe^u^n und ala ^ 
Btiwegung der f^ntstehuiig derselben aiigiebt, 
aö scheinet mr daa We^jsn d^aelbm durchaus ii^ 

«finer über^äfsigenTii^tigkeit des sensil^leaSysteius 

* ■ . . . . , ^ 

gegrwi[i4^ w«lch^. 4|i4urc}{, Qiäbig ist, dab dki Sa^ 
und ExkretiojpsQ^gane in, p^en Funktionen ge^ 
geschwäfda,! aijid#. CUia dMBse daa EinschrÜDkeiin 
de j9x;i.er, Lehsten t hierin eben Thäiigl^^jj begeni er* 

, hellet darAns, ^aXs.-di«^.|S^risea,i vrelche. in allgemd^ 
lAer rB.t,f Uong der Ab und An^soni^ei^ungien be- 
atelieni^ .da& Naturgemäfse Vonstatlengehen der 
sinnUciieA und iVlu^l^ulfc-.^Tb^tigkeity. ni^d hiermit 
das Wohlbefiiiden herstellen« Ich hab« aber oben 
etliche- &^brungen .44^ciüh|:t9 y^eldi^ 2)Ur zu 
weisen scheinen» daf^ wk Abendz^r die ab « und 
aiftSsonfierndeX^ätigl^it;4^^eU in eini^i^^eschwach* 
ten Zustande sich befindet^ da hingegen daa Wir* 
Jien djsi; j^erven aichtbarUch erhök^.is^ . Sq yd^ 
nun hierin sich die indif^kjte Asthenie zu erkennen ' 
giebti, M .offenbart 4i^0.iicfifie^ sich ((urd;^,,erhöhete 
Sekretion und Exkretionj^ dergleich^^4^Jiloj'gens 
nadi de^ ijScUafe sich euMteUen* I)eo#( Ju (|feaer 

' 2ei/: £69chehen dieaer^^ny^ bei einen,;^ gesunden Men? 

4cben fiU^Mik em Stjbfl/fifi^ ' de» Speichelt - dea 

' ScU^mi der M^igensaftjn;^ 

abgesondert, daher gleich> nach, .dem Erwachen. der« 

V 
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ttluiiger sich einfindet. Die Darmausleerung) der 
Urinabgang steUen aich tu di6aer Zelt Tdfztigaweiae* 
ein, der Dürst, das Zeichen der. verminderten Ab- 
$onderun^ des Darmkänala ist atiweaend« ' Daher 
fär die^iorgenzeit der Genufa der Speisen haupt- 
aachlich geisiacht tat Viid dft durch einen ahn* 
liehen Zustand die ilrankheit der Gesundheit sich 
wieder annähert, far dieaen ' Stfstahd fiber, nach 
dem Urth/sile' aUeri die üxen Jtieizmittel die Aller« 
vortrefflichsten sind, 'so bin i%h der 'Meinnngi dafa 
eben diese Mittel im Allgemeinen for die Morgen« 
^eit in Krankheiten passen, wofern diese nur zu 
aolcher Zeit remittiren» welches fast allezeit der FaU 
ist« Auch die nährenden Mittel dürfen aus den 
angeführten Ursachen xn 'solcher Morgenzelt dem 
JCranken nicht fehlen, obgleich bei herannahender 
Abenda^eit und inditekter Asthenie« ea wiederum der 
^lIüchtigeren Reize, insbesondere des Opiums be- 
dürfen wifd« Diese Abwechadung Inr den Arznei* 
mitceln nach den Tageszeiten ist demnach nicht zu 
^machlaTsIgen; Denn wie wäre ea mc)glich, dab 
eine so gro£se Veränderung 9 als durch den Wechsel 
cRr' Tiigeszeiten, in die ganze Natnr konotÄit, sollte ^ 
ohne mntLuTs bleiben können» auf ein Weaen, wel» 
ch^ atf aefcf dM' dulseim Bhiwirlnuigen 1>Iaageatdlt 
ia^ wie ein Kranker; und lat es nicht der Ver-r' 
nunft gemäfs, dlafa in ebeii dem BKiafse, wie da-* 
durcb der innere Zustand dea Kranken aii:h verän« 
döm tntda ^ auch die Arzneimittel sich abändern ? 
XetL 1^ liier etwäa anführaoe^ wücheft uii<&'4n die- 
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•er Sache nicht nnrichrfg to seyn dunlutt» iTortl 
bat bekanntermafsen der China in hpsartigen VVech-i 
selfiebem (vyie er sie benennet) sich sehr allgenietn 

i 

bedienet t und seine Art^ dieselbe anzuwenden» in 
einem weit lauf Ligen Werke bc8cbricben# Er gab in 
den genannten KranUbeiten dieselbe aUezeit, und 
nennet sie ein untrügliches Mittel gegen solche, 
jedolch iiefs er sie nur Idainn setimenV wenn der 
Fieber^nfall vorübergegangen, oder iia Varüberge* 
hen war, und setzet mit Bedaebt binsu» dafs sie 
in früheren Perioden gegeben, Erbrechen und ahn<« 
liehe üble ZufäUe errege, xniid eher schade als nntze4 
i>a nun aber, wie schon gesagt worden, die nieistex^ 
akuten Krankheiten zurMoi^enzeit atark remittireiiit 
\ind in der Foriu dem WecbseUiebsr sich annäherni, 
80 niögte es' wenige derselben' geben,' in denen 
man sich nicht gleich' von Anfang an ^ der anhaU 
tend reizendeil oder 1>ittern Mittel bedienen diirfte^ 
Däfern man nur die erste, und zweite Periode der 
einzelnen Anfälle des Fiebers aufser Acht llsser, und 
nür 'äie Drittö oder die der direkten Schwäche da« 
zu benutzet, welches in den meisten Fällen, ob^ 
gleicl\ auch nicht aUenial, die JVIprgenzeU ist« Da<t 
her bediente sich Torti der China unter den aW 
leräbefsteKi und mifslichsteii Umstünden^ bei Fie« 
bern mit Ohnmächten, Schlafsucht u. a. \v. aubaUl 
dieselben nur'reiüittirten, und zwar nicht etwa im 
vermischten Aufgufs oder in einer ahnlicheM scht^ 
Badhtigen Folm^ ' edndem im Folver mit etwas 
Wein angerührt, zu 2» 4» 6 Drachmen auf einmal, 



5^1 

indemV ^u^e .UelBere Qab<^ ia 4.9n folgenden T^g.en 
^tte Mof]gen wiederholen lif^b« . Und auf aolche 
WeUe richtet« .nac^ den Geschichten zu u<thei- 
^len, welche davon erzählet , die allere;rdfae8tei^ 
pinge'aua» worüber ich uui.ch oftera verwundert 
habe, da die Neuem unter Jenen bedenklichen Um- 
ständen, nur. 4^ .Aiichtigateä.' Mittel zu,gebej[i be•^ 
{eJiJeru AH^n, w^nn man den günstigen Zehpunkt 
<trwageii;,, v^idiei^ «r 4a« gecl^chteMiuel zu^e- 
\(^n gewohnt warj^ so wird di(? Gute des Eifolo^s 
daraus aUe^ding^ begreiflich. . Aus, dem Obigen darf 
j^Viao nui* %uch weiter 3icl\ erkläre«^ warum A^ittel 
1F0D gewiasiriC' Art jetu vortreffliche Wirkux^en lei» 
^.ten«, die in der peinlichen /Kr^iikheitj^ k^urz vorher 
od^ bald naGhher,( unerwarte^^ und unangctni^uie 
Zuii^^ erregten* , Pie^ea pflegt insbesondere gar 
oft zu geschient. wenil Mittel» . die nach der obU 
gen. Jßestimu^ung für den . Morgen 4^ T^ges. ge« 
eignet aind, zv^ Abendzeit genommen Vierden. 
JMiJ^ ist öfccis. be^^gnet*. iji^ü. eiA An^J^u^8 ^vqn 
Aruviabiumen oder ein Dekokt yon der Oenez:^ 
woraeli^ zi;u^ .AUo^dzeit; Auffft^iiijan^ Vi^bcU^eit, j[a 
Erbrechen hervorbrachte, welcher am folgenden 
Mosgfin nicht äit, niindestit. ^escbwerd^ jQ^at^htet 

sondern d 1.1 rch den Erfolg sich als sehr wa^thätlg 

,bewies« Htnwiedenua liat inir dat OpMua zu kje^i^ 
lief Zeit, leichter alSj zujt Morgenzeit|^ Schwindel und 
Betaubting zi^ macbi^nj^ den ejtwa noc^ vorbiSUidQ^. 
neu Appetit ii,uiwegzu.nehmen , und ein^ lasitige 
Trock«i(kbei(L iia Haläct nA ifk Am Abrigem Sia*.|niil 



4 ' 



Digitized by Google 



zweifle nicht, ^als Ae^t^Qj^ Vfd^q Geiegmheitka^ 
beiif eine gröfsere Muirngfaltigkeit you Krankfaei«> 
len in ihr^m Verlanfj! ua4 4bren\ VerhaUen ge^ 
gca die Jlrziieiiiiitt^ bu ^eob||chte2is eben dieses 
t>egegpec .«.eyA . wirdt uiui eai würde mifh ubecauik 
erfreuen y durch dieie Btütter ihre AnFmerksamkeit;, 
erweckt zu haben» Sixd etwas , worauf .^u achten^ 
^er Zufall aie eti^ik vqrM^qr^ ^aben möfjLu, ; 
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F^agm^lite für die mediciniscbet 
TiH» Qenoi'Ijdhaieäilnis Dr. Biaw so Walämburg. 



1» 

tlu^^0U.d^r warmen Bßder in a^th^hi^ 

Wanne Uder in «sdieffikdieii^ iind in extnthe» 

matischm Krankheiten anzuwenden« ist nichts ' 
Nenes; aber ale sind seit einiger Zelt ein, unter, 
dea Aerzt^» seltener gewordenes U^ilmitteU £>i* 
gene Aengstlichkeit msncher Aerzte, Unvermögen 
von Seiten des Kranken» Widerwille oder Cäg.ensinn 
mit Furcht und nnzeltiger Liebe iwrbanden» von 
Seit«(n der Verwandten, beschränktes Lokale» und . 
dergleichen Ursachen mehr, hinderten bis dahin 
sehr oft eine allgemeinere ^wendnng dieses treff- 
licUcn Knrmittels, dessen Erfolgi nach richtig vor- 
her bestimmten Heilanzeigen» in mehreren Fällen 
alle £.r warlungeu ubertioHen, ja nicht selten an 
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Wiuid^Weg^^zt ha^ Indessen legen audi 
ofl^ (die Zubä>«tungC!B w .euim B«d^ und '4ar Zu« 
«Und <iei Kranken 8elb3^ .der Anyirendune desseU 
Im tmülHfrsteiglidie Hindci^iMe In den Weg» Da« 
hu ^ .ein ^erdiensüiches Unternehmen deä 
Hecrin Landphysllm Dr. Harke in Galvörde, 60^ 
wohl die Anwendung der Bader bei den Aerzten 
fluFs Neue wieder in £rinnerüng zu bringen, aU 
:^fi^ Anzeige einer jiweekiniCugen Be* 
nutzui^ derselben öfFentlich bekannt zu machen^ 
Die #nge^eigte Art« die Bäder anzuwenden^ .iat nuA 
-zwar eben so weinig neu, als die Voischlige dea 
üerrs^ yerfaaaera demselben eigen Aiii|üipl% enafc^ 
li^d dind, wia solches .der Verfolg dieses Aufsatzes 
^HPgen wird; .al^eir sie ib^ben gewi(a das ^Oiice» 4ab 
viele Aerzte, welche hU dahin, aus Furcht vor 
SchVrterigfceilW^ abgehalten wurdenv Bäder antiy» 
wenden, nunmehro öfterer und zwangloser diesel« 
ben verordnen, und aolche, beaondäi in ^an^e* 
malischen Krankheiten, al^ das erste und einzige 
Mitll»! jmaeben werden^ durch welche «une gfinati« 
ge Veränderung in dem Krankheiuzuüt^nde, und 
diejenige wohlthatige Erhöhnng der Erriegbarkeie 
des ganzen. S/stema, und vorzüglich dea Hautpr- 
gpna hervorgebracht wird^ durch belebe der Pa- 
tient oft. ganz allein der nahen Ljebensgafaly: enc^ 
rissen werden kann« . Am beutlichaten wird der 

» ^ 

AxzK diese Erfahrungen bei den Kindern machiea 
.können^ bei Erwachsenen darf man seltener Bä ief 
veroi^eiik Indessen auf die Arjt^wie ich un^ Iferp 



br« ä«rli€^ dicsalbeti inwandm^ luim loaBi iellptft 

bei tl«n ungoiiStigsten Umgebungen, davon Ge* 
bnttdi madim* Man ^kube mir^ ^mi tnahrdran 
. Krankhettsgeschicbten, nur zwei hier anzufubrei^ 
welch« den Nutterit . und 4ie Ark der Anwendm^ 
der Badet nähet erläutern Werden^ 

r 

ferau T« lahr ali^ Von IdetneMft, zartÜA 
K:5rperbaiif reizbaren Temperaments» .und im S^en 
Monate schwanger, wnJrd int Augudt 1799 von der, 
An dem Orte mänes jetzigen Anfenthatta grAMkren« 
den Ruhr behaftet. Schon am fünften Tage tra* 
ttti tlebenigefahrlidia S^ptome eint OhitmacbA 
ten, trocknö, kalte Haut, vef ändert es Selbstgefühl, 
verzogene HeAdMin^^ imihet fortwährende grün« 
liehe, mit Blut und Sclileim vermischte Stuhlgan« 
ge, fdrditerlieher Tenesmns, ^nd anfang^nd^ cone» 
tnina abortus. Die febris nervosa, welche die Kühr 
begleitete, hätte den höchsten Örad erreicht $ der 
Puls schlag i3omal in einer Minute, war klein, 
kaum fühlbar; die Umstehenden erwarteten den 
Tod« In diesen, für den Arzt so entscheidenden 
Momenten liefs ich aromaiische Kräuter jn einer 
hinlänglichen Menge Alhohal kbcbej^i, einen flaneU 
nen Bademantel, welcher Von einer im vorherge«» 

r 

gangenen . lahre gemachten Reise ins Bad, noch auF- 

bewahrt worden war, mit dieser Abkochung voll- 
kommen duic^^^mf und damit die Kranke im 
Betie^ so heils sie es erleiden konnte, bekleiden« 
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ihtierlich Wurde alle ^ndd isitii^ starke Gabe, Md^ 
Mehlis und Kaüipher, biswellen einige Thceluilel 
voll altei^ ufigarischen Weini gegeben« Die Anwen* 
dühg dieser Verördriurtgen geschah Nachmittags um 
ti Uhr. Abende ulü 6 Ühr» hichdetn der Kranken 
das zweite Bad f auf die oben bezeichnete Art, ge- 
geben i^ordeü Witi^ fand ich deh Zustand, derselben 
l^deutend gebessert; der Puis hatte sich gehoben^ 
ädf stiere Blick sich vl^lören^ di« Haut witrde fenchf I 
der Tenesmus liefa nach» und die Stuhlgänge wur«^ 
deh seltener« Iir det Nache stellte sich ein allgfr- 
miäher surker Schweib ein, und die Knnke hatte 
mehrere Stunden ruhig geschlaf en^ in Mielchen gar 
keine Ausleerungen erfolgt waren« Die conaminA 
abortus hatten sich verloren. Im Verfolge der Krank- 
heit wurde Valeriana mitNaphug^eben; denSchlofs 
4er Kur machte, die Angustura^Rinde i^iit Saleb« 
Am ^^4sten Januar IgoQ entband ich die Wiedetw 
hergesteiUe von ein^m gesunden, starken Mädchen* 
Mutter und Rind haben sich bis jetzt einer turatf- 
terbrochenen Gesundheit erfreuet» 



I ■ > ■ 

W. T., ein munterer, lebhafter , ellfjahriger 

Knabe» würde im Februar d; J» yon disr, ixi derbte> 
sigen Gegend stark grassir^nden Masern cpideinie 
, befallen« Das Fieber war iiervöser Art^ nnd gleich 
vom Anfange an wenig Tendenz des Masem^toffes 
nach der Haut vorhanden« ''Der Durchbrach di^ 
selben hielt auiserst schwer« Anzeigen beträchtU- 
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, eher gastrischer Unreiiiigkeiten fanden sich ein^mit 
Uebelkttten Und LeihtMchmenen Terbundea* Dar 
Kranke giebrauchte ein Inf usum valerianae mit Cana« 
phon Aiü drittcii Tdige Nachmittags kam £rbra* 
chen; dieses nahm von Stunde zu Stunde ao zu^ 
dab der Krankel als ich am andern Morgen Hin 8 
Uhr hinzugerufen wurde» bereits besiimupgslos. da 
lag« mit bleichem öesichte, geschlossenen Augen, 
kalter^ trockner Haut» uud unvermögend auch nur 
einen Tropfen !W4n oder Arznei, bei isich zu be» 
haken* - £iti fürchterliches Würgen, Kröchen und 
£r brechen quälte ihn unaufhörlich; das Masern« 
exanthcna war äuf der Brost), den Händen und im - 
Schenkeln ganz yer^chwunden^ im Gesicht und an 
dem Halse waren noch ifeinigiB blasse Flecke sichte 
bar. Die Zunge war mit einem dicken, gelbUqh^ 
weilsen Schleima bdegt; der Pula kaum fühlbar^ 
der Kranke, konnte nur auf einige Fragen, antwor* . 
ten« ' Der Hauptsdimerz schien die Cardia zu tre& 
ien| (dahin zeigte er inuuerf^t mit der Hand« Hier 
kam es darauf an^ ein Mitlei au9fin4% zu machen^ . 
das schnell und kcäftig das Hautorgan in den Stand 
setzte, thätig zu seyn, und das Masemexantliem 

» 

wdddfir auf^iuD^^An* Nichts schien diesem Zwecke 

jQ^i^er zu kommen^ alä eip reizendes Bad.. Icbliefs 
daher krau^iemünzanblätter, und, Muskat«nVüthent 
welche gerade im Me^ge vorhanden waren, mit ei- 
tler Mnc^icfaenden Qaantitüt Alkohol kochen, in 
diese Mi$cjiung( girofse £anellene Juappen tauchen, 
und trankt, dieselben,, so;, warm aa der Kranke 
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mteläm koHnili^ *iief ^ dsMm Bruü imditUnuittih 

legen y und alle halbe Stunden wiederhnhlan. Bei 
dHr driltM' A»^vMidnfif Milertidi tdB8'ifihrbrciÜioi^ 
Nun iiefs ich nur alle Stunden dteee künstlicheiL 
Bluter -fniMCzeki/ iinA Übte dAbeii-deoi Krankfit 
abwechselnd einen Theelöffel voll von «tnem eata^ 
irirten infuso Taleiianae mit 'dem liq« com» cerr« 
•ucdn« und einem Theelöffel voll schweren unga« 
Tischen Wein ein« Nach mittags um d Uhr konnte 
der Kranke achon alle Stunden einen halben £fa* 
IpfFel voll Arznei nehmen, ohne denselbert wegzü« 
brechen. Das Erbrechen hörte d^tib ganz auf} ndr. 
zu Zeiten stellte 4l&i noch die Uebelkeic ein; 
Ahenän wik Ü Uhr entplfaig er einen -^i^zen Efiia 
lö£^ei voll Arznei« und behielt iho bei sich« Bit 
« «tritt andern Mittage bdttm du Ktanke aiGbH y0iÄ$ 
tesK^ als die gedachte Arznei uiMi W^0* ^ i^i, 4i^c 
Nicht stillte aidi ^tMrae Schlaf ein; gegen Morgeil 
brach ein aUgem^er.Schweüii dm^c^i^t und 
demiselben war auch der ganze Körper » gariz be* 
•ondtra aber die xe|^ epigaaurica^ und der Unter« 

leib 80 mit Masernflecken beschüttet« d^U man 

« 

kanm die Haut dttrdischiiitinMt 3^Mki>im|cf»Oi^ 
Anwendung der £äder hatte am Abend, vorbei^ auf«! 
gehört^ mit dem iüßiso ^raleriaiiae wiitiAl nnnmeb» 
te nur all^ t Stunden farl|;äfahrep* O^r Krankip 
dunatete In etnem fort^ UM war wli neagebob« 
len* üein Abfüh^ung^mitleL kein JB^ech« 
inittel wurde gereielft» Der Krankt Uieb ß 
* Tage Verstopft» dann öffnete aiish der Ii^l^ ven 

AreluT Bd 3s Haft* LI , 
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ib!6st; fllb*>2king& VmHe, kmit X^urgieren» 
tiin» Mit dm aS&Mi ing^i. w«^ die Kur voUbribchU 
Das Näffere dieser y überii«U|>K aejir merkwürdigen^ 
Masern fyidffiMii» • 'bebaiie idfeiipii^ v«ri :dem;&ttcai 

Herausgeber», in. einer au^füixiUcUen Abi^andlung 
mitntheUoi. - * . * 

I f ff 

tleh^r fP^0dekinds karakteristtsches ZeU. 

1 ' Die yon Wedekin^» in dem Röscblaubschen 
Magaati^ biflkännt genurcbte.firfabnmg» über dae . 
lUrakteristidche des Ma^arnexancbems, macbt« mich 
aWbtterUBani^ als in den MoAatenDecamber» |ana«r» 
Februar und Alärz eine bösarUiga Maaernepi- 
^inia in der faiaaigen Gegend gFsatirta«. £a h^att 
jtnich ' ungemein» dai^ iüx die Wedekinda^b« Erfah- 
rung durdians bestätigen kann« Ich habe mjcl)^ 
bei jedem meinar Maaarn Kraakant davcm über« 

zeugt; und die praktische Aufmerksamkeit, welche 
ieb» Cheila '>ftn^en der Wichtigkeit der. fipideim^ . 
theils in Beziehung auf. die £r£ahrung voii Wede» 
kindy dem' MaümeacmiMixi «Iteaea Mal achenkbe^ 
liat n^ch in den Stand gesetzt, jene i^eobachtun« 
gen noch dfirch folgende Eigene erweitern. 
SrAt.e Erfahrung* Am. deutlichsten wird man 
* MiaeKtMuten tir den Fleckea im Geatdita^ an 
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ner ündec man dieselben bei den Meiern, wel« 
die den DnteriUdb^ die Schenkel und dieFiifie 

' befallen« Diese scheinen überhaupt ^ niemalf 
diejenige Reife ui&d Falle txc bekommen, weU 
che nian hei den Maaera dea Gesldita« der 

. Hände tu a. .v« . bemerkt, daher ii^ auch ge* 
. wöbnlich. an j^en Theilf n ohne eigentliche 
Abschuppung zn verschwinden pflegen« 
Zweite Erfahrung. Nicht auf allen Masernr 
flecken dea Gedichtes, der Hände und der Brust 
werden die kimnen Knötchen gefondan« Zwi* 

^a^en ihnen sind gewöhnlich kleine, rotheFlek- 
ken aichtbar, die flach aind, keine Knötchen hä> 
ben, und geschwinder, vergehen als die Ue» 
brigeriT 

Diritte £rFabrang. Nur bei denjenigen Maaem- 
flecken wird man daa Abschuppen, wobei die 
Haut .aussieht^ als wenn sie mit Mehl oder 
Kleyen bestreuet wären, gewahr, welche in ih« 
^ rer Mitte die karakteriatiache J^ötchen. haben^- 
daher es denn auch scheint, als ob die Ab« 
achuppung durch die Vertrocknung der kleinen 
Hiigelchen hervorgebraclit würde« 
. Idi bitte mmne Herran Kollegen^ bei/vorfallenü 
4en Masernepideinien, sowohl auf mein^ als auch 
luF die von Wedekind gemachten £rfahrtingönR&ck- 
eicht zu nehmjB% und ihre darül^er, aufgenommenen 
Bemerkungen und Beobachtungen in medidniachen 
ZeitfchiiCten bekannt zm machexu % * 
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Nachricht dai Archiv für medicini 

1 , ' - 

sehe Erfahrung betreffend* 



er Heraiiageber det Archiva fftr medictn!*» 
ache Erfahrung wird, bei der fernem Hedaktion 

dieser Z^^iischnU, denselben Grundsätzen folgtn, 
welche kl der öffentlichen Ankündigung dea Ar* 

chivd im Jähre igoo niitgetliieilt wurden» 

Der Hauptzweck dieser ZdUchrtFt bleibt 
wiebifihert Kultur der praktischen Medi* 
sin ünd der mit ihr verbundenen heilknn* 
digen Diaziplinen* Theoretische Abhand* 
luiigen, aüa' denen die'tendenz hervorgeht, die bis- 
herigen Erfahrungen in der Ar?uneikunde tu reini* 
gen und zu lauterui die falschen oder falsch bear« 
tbeilteii'firfabnuigen und die daraua abgeleiteten 
kliui&ch(;:n Kegeln ZU berichtigen oder neue und 
atcherefirfahrungsaStze auFzusteUen und zu begrün« 
den, eignen sich nicht minder zur Aufnahme ins 
Archiv. 
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5» Wenn die äimä von tmtwFgeferjlertea f 

« 

Gd^rlCm zur Aufnahme übexawdten Arbeiten die« 
aem Zwecke entsprechen, so werden sie dem Her* 
ausgebe wiUkomme% und ^ Uun übrigen» gleich* 
gültig 3eyn, ob ihre Verfasser sich zu altern oder 
neuem medizinischen Scholen. bekemie»* 
Jur wird »ie zum baldigen Abdruck befördern, und, 
^n verhiltnifemärsiges Honorar mit Pank dafür ^4 
übersenden» wenn ^e zur Berichtigung und Ver* 
volikömnivfng des faktiscben «zaeynmdigw Wie« 
sens , ergiebige Beiträge enthalten« — EinvoUende« 
tes und geschloseenes medtunisches System kann 
der Herausgeher nicht anerkennen. Der feste Gtau« 
be an ein Solches beförderK Einsdtigkeit, und &Ip 
" toleran% imd schadet der Wahrheit. . 

Mögten. die ihm mitgethei Uen Arbek«i von 
^iem anstefsigen u»4 kwetdeutigen Gepräge diwer 
Art immer rein echalten seyou 

4. Bei anoBjnneii oder namkaCk^n kntiaiEbeii 

. Ux^er suchungen und Witierlegungen» die immer 
' der Wissenschaft ilber nit der Person gelten müs» 
senV worden die Afitarbeitei des Archivs sich kiinf« 
tig Un, vrie bislisr,^ dAes. hnnppMn mud a nstind ^ 
gen Tone zu bediisnen wissen. 

•5. Die ^ür» Archiv bestimn^fl» Akhendliuix^ 
gen werden in einem deutlichen nlid korrekieii 
^ Manuskript, dem Herausgeber postfrei zugesandti^ 
Das Honorar wird d«n Herren Verfassern na^h 
geendigleni Abdruck eines Bakides 
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C l^ermal.im Jahr^ Bcbmlich Neujahr^Ostenit 

Joh^nls und Michaelis erscheint ein achtzehn 
Bogen hakiges Heft^ woiron d dnen Band^uf* 
naachafi. welche ausschliefslich aus Originalab* 
haiidiasgeii und Aufsfi^zen beliehen«' 



Bf a u n i fch W6 Ig, 
: im Januar 1803* 



Oer Herausgeber. 
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Kritische Briefe an den Herausgeber« 



Zweiter Briefe ' 



Urlauben Sie, geehitester Freund , , chb IchTdasje* 
liige, was ick in meiijimii iTlQiligen.^ 
an meinen Bemerkungen über Iläschlaijijb'$.Nf:^ 
tologle^ «ni UnkusMleM^cUli»« lUHjb 4Mie xw^aite 
Abckeiiun^ dieseft Werks et schienen, , mang^baf t 
geltfiteo iiebe» .hier nacbbolet 4«nui:($ie selmoiy dafjp 

' es nik ;niit diesem vyi,cbtigen Bucj^e ,\^,,n^t 1^ 
rer Anffordening £fpi8t fef»\ ^ J * ^ 

Nsf^bdem Böscblaub in d^ eisten Abtfa^ 
lung der MoMrlogm? Ten derSf ö^cfakeit darRmleki 
beit gerfdet. b3(UCf;.bf6Gi;iiift%^.er ficbcii^ d^^zwoi^ 
' ten Abtbelliing mit dem wirklichen Eii^tntte de»« 
aaUienf und v^Bufblget ihre^ fiang bi«; d|ihin|,; wo 

. «ie .eiae bestiniinte zusarnme^g^a^tj^e^ l^^rm aur 
:ainMnHi Auch, hier heiiier|ii::«wi.j^. rBib|nli«hei 
Bestreben des Verfassers, zu ^inem systematischen 
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^inun ittnfilte er die grofsen Bemühungen der ei« 
fem Pathologen im Spekniatiren ao allgemein Ter- 
wti&k, aui( Begierde, mit Hülfe von einigen Da- 
Iis und Lehrsätzen von vmiiger Frucktbar^ceife' «n 
gap» i^euea Ge^ude aufzarichten» «in Un^ernieh* 
luen, v^elpbes 80 höchst schvyierig und gefi^rUch 
iat» Penn ett * iaC dadnreh Tidea entitandenV weU 
f;he9 diesem Buche zur Verunzierung gereicht^ und 
. welchea anzugeben ich mich jetzo bemühen will» 
• luid^deni ich zuvor den Gaug de« Verfaasera im 
j^llgemetnen ang^gebem 

Alle Krankheit^ aind zuerst örtlich^ 
die Einflösse nur an^ dnen bestimmten Ort des 
firganischen Körpers u|imittelbar e|awirJcen« Nach 
dem Verhiltnifs der entgegenwirkenden innem Tha* 
tigkeit au' dieser Sin Wirkung ist dae dadurch, g»» 
setzte Örtliche Krankheitsmouient eutweder ixiecha« 

apiacba o8te' Chemische ¥erandenmg oder akiein^ 

'Emgüng» Die mechanische Veränderung ist ^ 
*a|tifgehoUener 'äder geschwichtet Zvaai^mienliang; 
^ gestörte normale. Verbindungji c) rerkehrte Lage 
-der - Weichet' 'Oder hartim Tbmle. 0ia dMAiischa 
Ver^nderuiig ^hrt entweder, a) von ttherin^^siger 
IfitäBe 6delf imte od^ b> von chemisdiea Sebi»- 
"fen hcTt und lautere wirken «Hw^er dy mS em^ 
ithal und heftig I acler b) ^ngsam und aUmählig 

^äk^ IXe örtfithf ^AhnoinaitAt der Arregiuig iac 

entweder flj^perstlieiüe^ oder d^ekte oder indirekte 
^Asthenie» . . l. . 

^'K- pitA& dstliduipa Krankhettamomente nMchen • 
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•eit^ jceht in 4m Zwcjii« dadurcli ül)^» dab diese 
^ ^ ^tlkheW Fehler die • Einheit der liebenathatlgkeit , 
einea ZickeU von Osg/xom, welche )u\tar aich eine 
fiuebensverrichtung darstellen 9 atören» und dieaea 
r gea^biebt tun ao ^cbadlert * g^dCl^r die urapröng« 
liehe chemiddie oder mecluu4ache Ver^n<^€rimg oder 

ürittcbe ehaomie fimgong waikv Die 6törang der 

JVerrichtmigen iai Uebdaeym Es Ani$^t ^ich durch 

Xracheinungent und «war /i|iienik durch einzelipe 

. unhcialiiniuti^ und aod^nn durch ^^reiche auf ei« 

. ne beatimmte Wei#e verbunden« Eraterea iat daa * 

sweiti^ leuterea das dritte fiudium der Kxankhek» 

' Jknrin der Uebergang der «Srdichen Krankheit in die * 

. I«benav<rrich(ungeii9 ^ wird durch die innere 

tigkeitj welche 4ie Noru^aUtät dera^ben zu schüz« 

Mü Buchi». iui4 dittpii ,e«i^gegiiiigefet|i|e EanP^e 

eingeachrankt«D|inn en4ij|taich die£ran 

. Mtcn 3iadini«. Nuitvram 4Umiiir&ngl|€befirenk« 

.]i<al' AafiinikiUonao.rgane. w<s(j[m . ' 

idcter dehin^^ geriebMer EinflAeae betrifft^ welche 

Organe, durcb dte.b^eijt^QMn. Safte di^. QueUe 4fi^ ' 
« inn^ Indtanaentpv fÄr den Oi^Miamu,» aind, wird 
di«. Bj/peraibeme eidjeK A^ihmi^ «i^a^irn^ " 

gendy indem die Säfte an Qualität uad rei^jander . . 

; |>ea Aaffjiiiheit ani: *aebr , wi|ehnaen o4«r fbaehmefi» 

iind dadurch. St($rung d^ v^brlgen Iiebenayer4c|i'- . • 
tungep Ton der Neluf de? . Aatlmie o^ar Bjff»* 
' ath(Bif4e zuwegebringen^ Dieee StjM\ij(^ Hubert «ich 
in ilvr« !Velll(a«mM^ Im dfi«tSA $1;? in , ■ , 

' - 
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vielen aich wediselsekig bestimmendtn^ und durdi 
znsamniengesetztii'' K^jinlcheluforiikien -ilatAdlmdan 
Erscheinungen ) weiche verschieden «ind» nach den 
Verricbtnngen, nW denen Ae eiäi' lufMii; Ihher ^ 
die Eracheinui^ei^des Uebelse^nsi der Verdauung«* 

I 

Organe, der ab- und «ats^ndemden Thätiglceit, der 
Or^gane ' der Zirkulation ; der thieriachen Appetite;» 
der äinnllcben Qualitäten der Haut^ der Kespiration^ 
der Vegetation^ dersexnalen^ 'a^Mlcn^ B^wegangi- 
und Seelenverricbtungem ,1 ,* • ' 

" In Verfb.Igimg dieser Untemic^iuigen nun verw 
misset nun sehr die nöthige Klacbeit, .und den 
* "besonnenen UäscrbUck des Gegenstandes; denn «• 
zeiget . sich eine Ueberladung mit Begrüben und • 
Worten, und 5ftere Weilaüf igkeit bei GesrenstsA* 
den, die iheils S'^h unter Klugen von selbst ver- 
steifen y thesls an andern Ortcm des Buches bereits 
hinreichend abgehandelt wordetti«. Auc;k aimnit 
man nicht selten eine fehlerhafte Stellung^ Anord« 
nung und Eimb^iking d^ Begriffe wahr, und ao- 
auch wesentliche Ausla^iungen, welch» theils crime 
ttuithnEiafsUchf'* Absicht endMiiHMV AeiU dtvehdIe 
getiofFenen Anordnungen nothwendig geworden«* 
Endlidi MAl ei'%iieh luldbt an- VtMwn *der Deöi- 
'lichkeir, 'insbaoiidar^' an allen Stellen, wo mjui 
den Sfant des Ver^meri^ atKli bei ^»Mer Bemühung, 
nur dunkel - ui>d undeutlich au errathen« vemiag^ 
oder nüit uhbesitmmten Begriffen sich begütigen 
tnufs» wo beliM tuid bestimmtere mdglich wnren. 
£4 vyird iiaihig sejn, alles dit^öes kuraUch a^u beweiaeii# 
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KacHdem Yon örtlicher AfaiiMrmitat dar Sr^ , 

giing, als Hauptuioiiient ursprünglicher Krankl^eit 
gehandelt worden» folgen i^ochzwei Absdo^nitteTon 
Hypersthenie und Asthenie| als solchen Hauptmo- 
anenten» trorin des gelehret wird» e) diifi jene Ab« 
xiormitac die erwähnten beiden Formen haben 
köniie^ -welches aus vorhergehenden Ünterauchon* 
gen zur Gnüge bekannt ist* b) Dafs dieselbe end«> 

' Uch die Verrichtutigen störe» woräber ta der Folge ' 
eii^e eigene Untersuchung eröffnet wird;* das Uebri« ,* 
ge, in den ty §« §. dieser beiden Abschnitte^ tat 
Wiederholung dessto» .was im Naehätvorheigeben« . 

' den gesagt ist- « *• • 

' Der Abschnitts Verlauf -der ersten: Stadiums^ 
17 §♦ ist ein über mäTslg langer Cojumentarfdcs 
Satzea: daCs» je gröber absolut od^ relativ das 
örtliche Krankheitsmouient» desto schneller das er* 
ate Stadium in das Zweite übergeht» ' welche Oa* 
tersuchung zu deiu einen unrechten Platz ha^ in» 
dem sie ixwt nach gezieigter Möglidhkeit des^Üeberw 
ganges des ersten Stadiums in das' Zweite Statt ha» 

'berf körinte» statt äessdn sie dieser' Untersuchung 
vorhergehe!:» *. ' : • 

sogar der ganze Abschnitt, welcher: Ueber- 

'gang des ersten Stadiums der Krankheit in, das 

Zweite, überschrieben ist, und 54 $.§. enthält, isl^ ' 

ohn<^' deutlichen Zweck: -denn er wiederborlt durdU 
iaus nur, was im Vorhergehenden hinlänglich aus- 
^eniacbt worden« Ueb<ärhaiip)i ist dieäef Üebergang 
zu wätlSuftig behandele und gleichet in dieser Un« 

% 
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;^ek ÄUt Kraft in ais^Afoer ilQrzeli w^len, alcli 
auibreiten wd vcisonk^n» t)t^ Wiedertjolimgea 
geringerer j&edeatang^ köminen anfserdem «ehr 
^icld vor, ufjd atörea die AuiiaerkdaiB^t 4iM Le- 
•c«* ^uf eine umngefurlmid Weiae^* 

*yon föhlerbalt^ Aiiord»uiig finden sich im 
Otrig^ bereit» emige Beispiele ; doch giebt cf ih- 

, »eir Gfüfsei^e wid «edeutesisi^ere. Dahin gehdrt xa« 
vArdetet- die übergro&e Vervielfältigung der Ab. 
«chnitt^ uifict Par^^graphci^, weldie der Klarheit Ab^ 
hrnch Ihm, indem sie di« Zahl der Hqhepunl^ie 
überaus veryi^fa^gi^ ^ deif^eiche» setzt« wo der 
NaiiHP derSad^ iwcb, i^ttne sep könneu, ^oiih viel« 
Wiederhahi^geix aQth^iKendig macht. 

eine Haupt - üabequemlichkeit entsteh^ dai>* 
««s, .da«i. die KranUiafteD Erscheinungen in be- 
stimmte Sfec^dien der K,rauW^eu: \«setet . werden, ' 
xi^ihmUch die -aseckanischeii nnd chemischen Ver- 
änderunger»^ neb«t den örOichen Ahnc^aütäten der 

. Jkr^teg in das frst^ di^ Ers<theinungen allgemein 

in du dritte 

Stidiiiin. Denn es ist zwar gewife, daJä ditij^wib. 
bm^ 4^el»i:«r« Stadial» «Wl "»ar ^ tob dwo Ver. 
feM«r »ngegebweii, diu4;i»iärtft; a«em hgitibßt 
in dea luaijten FäU«» itfcht «uf den' einf^clien 
E»*nkheitsforiftpa ^«flbe,, saaäom. «af ihrer Vaiw 
.bindung, in waa tüc ela Siadinm sie gehören. 

liieae fij^fachen, Fpr^wen «M im ,d(Uten ^ 
Mm 9a£ «ine b«üfl»ii»t<> yfime z^mmxtug^ftti^ 
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kommen aber, auck eowohl im eristeiiy M Im zweU 

ten Stadiuiu vor^ dort als einzelne örtliche Kranke 
heitam^tota» lüer» in Sötern 4i9 twu in eiiMii 
allgemeinen Kranklbeiiazastand^ zusamiaenhangeny 
jedoch nur arst anfatigend» Und anf eiiie imdeaUU. 
che W^Ae* Hinwiederum sind die im eratenStsI« 
dlum abgehandelten Fehler liiche immisr ftrdic^ 

* 

nnd ursprünglich^ sondern konunen häufig erst ih 
einem folgenden jStadiüm röiv ^enil nehmlidi Ab 
beschränkende innere Thatigkeit abaoltlt su ach wach 
' Utf und nicht blos retadvi d« U def m heftigeh 
drtUchen Einwirkung von aufsen wegon» Daher 
aind nicht nur Vorfall, Bruch ^ Volvului, welche 
hier wirklich unter den urspriinglichen Krankheit^* 
lUomenten irorkoiiimen> sondern auch Brandy exan« 
theniata apontehda» wdeha hier ins dritte Stadiuill 
versetzt worden^ obgleich sie auf keine W^se Vön 
den übrigen chemiechen Fehlem ▼ereehibdin «ilidf 
Folgen einer solchen Schmchuxig der innem be* 
schränkenden Thltigkeit, ohne iftsolnt ijrMndirte . 
mechanische oder chemische Einwirkung Ton aua* 
sen» und gehören in iofem nicht In lias ersto fti» 
dium» 

Die Eintheilung der orj^Anischen Fehler in tob 
che iron mechanischer, tmd sol<Ae tdn chemischto 

Einwirkung, ist nicht statthaft * denn fürs £r8te 
bezieht dieselbe sich anf die EinflasSei ids wo- 
von schon zuvor die Rede gewesen^ nicht aberauf 
den dadurch fverarsaditan Fehler selber: denn die 
durch Feuer und chemische Schärfen verursacht^en 
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Wunden ikid in. keifi'em wesentUc&m Stucke voa 
■äcuen durch MQphan|#ittu»..'erw^ckt^n verschieden: 
und die übrigen chemischen Fehler: Erfrierungi 
qiugedrung^ne AuMchUgskpntagien/ hätten unter 
.\^en Abnormitäten dei Erregung eine bessere Stelle- 
m^mdeiU . Fura Andere aW^giebt es olEenhertB^ eo- 
^enani^ite cbemiöche Fehler d^Q ürganisiuuSy die 
^ .^eder von einer ühermifsigen iileGiuinische%~noclR 
cfaeiniscfaen \V.irkung von au Uen, . sondern von ei- 
sern Fehler beschränkenden innem ThädgkeU , 
iierrühreny dergleichen oben, angeführt nyorden* 
HÖleidies ist gegen £intheilung der chemischen Ver* • 
Inder ungen» je nachdem sie von ozydirenden oder 
dtsoxydirenden Potenzeni von überuiäfsiger War* - 
ipe^ und Ka^ta^ oder von chemiachea Schärfen enu ' 
standen sind, zu erinnern, indem diese Einthei» 
flung bloa die Einflüsse betrifit^ alle chemischeEin«» 
mrkung^ ab^ nach un^erjm Vei;fasser reiznriudernd 

^ ' Was nun die oben angeführte . Ordnun|( von 
Abschnitten betrifft^ in- welcher derselbe die einfia*- 
.clien Krankheitsformen- unter dem dritten Sudiiun 
abgehandelt; so ist nicht einzusehen, warum voll 

«Aar biaberigen £&ntheiluug.,der Funktipnen in n«* « 
turliche, einzelne, sexuale und thierische, abgewi*\ 

* eilen wordeny da sie aicb^ auf die Stufen des Le« 

■ 

bens im Organismus selber beziehet^ wenn auch (an 
den Benemmnge» einiges anazuaeczen seyn sollte; 
aucli» wenn achon . die VertheUung der einzelnen . 
Funkrionan unt^r di^e yeberscbrifttn wanriiinil 
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j^ifji^Vyjerjif k^2^^^ diesem jQebrfchen die Ab^ 

theilungen unters Verfasser« ^benfaÜs nicht (rti 
^indp indem z# B. die^l^ehler dar Parmausleerunj^ 
jVßOk denen der Ab^ und Anssontlerungen^ die ^b« 
. /dortnitÄt^n des üreielaufe von denm iter Blesplri^ 
tion« die Fehler, dei; äul^^ern Sinne von denen des 
j^mrn Sinnes^ getrennt liind« 

Gleichfalls ht in der Norm, nach welcher jede 
^einfache Kcankheitaform abgehandölt ist 9' eine nicht 
vorth^lhaf te . A^nderung .getro£[en worden« Unser 
Verfasser pflegt zu sagen: ^enn diese. b'estinimkV 
Veränderung im Körper vergeht ^ so entstellt^ die 
und die Erscheinung^ weiche man. so and so nen« 
net« Da aber die Pathologie weit entfernt ist^ 
durchaus genetisclxe Erklärungen geben können, 
so d^fCte es besser a^n^ bei dexü bisherigen ana« 

lytiödien VerCahiea zu verbleiben, und der Ded« 

^nition erst die «nächsten und dann die entfernten 

Utöachen folgen zu lassen, 

'S,. 

wi^ mafi 'auf einer Seite sich des Uebet« 

Hasses zu^ ecwehren hat, so findet m^n auf einet 
andern zu wenig, wo man mehr zu fordern betrech;* 
. ^ tiget^ ist. , £me \^rzü^Uche Quelle dieses .Fehlers 
der Auslassung, ist die einseitige Betr;^cht^ing der 
organischen Fehler | all blos von übermalsiger me« 
chanischen ^ oder chemischen Einwirkung von kn%^ 
aen hervorgebracht» da lie eb^n so oft Von einem 
Gebrechen der also benannten Innern Thä'tigkeit 
herrühren* In d£es^r Hinsicht wird zuvörderst bei 
der abnormen A-ohdrenz^ die Erweichung imd Müir« 

- , ■ » 
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bigkeit der Knochen vermisset, thells tn^'^idfem 
dieses ein organischer Fehler für eich» CÜeils eine 

'4 

Innere Urs che des leiciuern Knochenbrucba ist« 
Bei den P<?hlem der ireimiiMierten Kollision , Er- 
sdblaffung der Bänder^ Knorpel etc. wird derer Y09. 
Termefarter Cöhiiion mdit gedeckt* Der fTerfaeaer 
,er(|inerC zwar^ dafs. diese erst Folge eines krankhaf» 
ten Zustandes, und also kein ursprünglicher Feh» 
1er sejr; allein eben dieses gilt von Bruche Vor« 
fall. Volvulus etc« deren besiiimute Ursachen daher 
nicht angegeben worden sind* . 

Auch ist von ändern offenbaren organischen 
Fehlem von widernatürlich vorhandenem S^usam« 
menhang^ nemlich von Verschliebung paturge- 
mifser Oeffnungen (Atresie), üidils erwähnt» des* 
gleichen von enormer Grölse oder Kleinheit der 
Theile, von Answfichsen nad Mifsbiidungen der« 
eelben, von übermäfsiger Erweiterung nnd Veren<* 
gerung der G^fäfse und Holen des Körpers, von 
welchen Auslassungen die Ursache ist^ dab die in» 
nere Thätigkeit betrachtet worden» nur in sofern 
, t&it die absolut vemiehrte iursere diemisdie oder 
. mechanische Einwirkung unterstützt, nicht aber in 
iolem Am für eieht durch ihre Stehwl<&e oder dordi 
ihr UebermaDs, E!ehler des Mechanismus im Kör« 
per ktt eifiettgeA vermag , dn Gebrechen, das die 
Alten Lajutat und RiguUtät genannt haben 1 welche 
Fehler zwar unser Verf. als jUraprüngliche^ verworfen 
lind unter die ^infachei» Krankhiirsfamxsn desdcil- 
ten £udiums veae2.t hat» 
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Auch iinter dieseii kommeti vie^t^^lei Aualaa«. 

fungen vor: denn aiilüer vielen Fallen, wo entwe- 
der die Deünidon der Krankheit^fornl (wiinn Ihr 
Wesen nehmlich nicht aus der Benennung erkannt 
werdeii kann) oder die nächste bder die entfernte 
Ursache vermisset wird* sind ins besondere viele 
eingehe Krankheitsformen ^aufser Acht gelassen 
worden, welche hier in der voin Verfasser beob« 
achteten Ordnung anzuführen sind: Allenlrt^ir Ap* 
petit (Pica et muiacia^ Wänujer^ Säure des Ma- 
gens, (als einfache Krankheitsforinen) Schluchseni 
~ TenesnauSy Lienterie, Flux'us coeliacus VVas^^ 
serfiucht mit ihren Arten, i eliler der Urin wege; 
Ischurie^ Disarjey.Strangurie, blutiger^ schleimiger^ 

Ivälsriger Harn, Stein und Gries in tl-jr l>iase, und 

■ «* , ^ 

den 'Nieren, trockne Haut, ühermärsige Ausdim» 
stungen oder Schweifs, mit seinen^ versciiie Icneii 
sinnlichen Qualitäten; . Hämorrhoiden • Fieber, un« 
gleicher und aussetz^ender Puls, Herzklopfen, A|tuöe 
und Stickfrufsi^.übermäfsiges Niesen, Lachen, Senf« 

Gähnen ^ Emphndung des Schmerzes , dei 
Juckens; Aliens tion von Gefahl f Geschmack, Ge« 
nich> Gehör, Gesicht 'mit ihren bestimmcen Unter-^ 
arien» r*- Jeder wird zugeben, dals alles dieses be- 
deutende einfache Rraokheitsformen sind, die man 
hiev ungern vermisset* 

Was endlich die mangelnde Deutlichkeit be« 
trifft, so ist diese eines iheils schon eine Folge des^ 
Vorhergehenden; andeAi Theils bestehet sie an 
mehrern Orten i;ür sich,^ und entspringt da öfters 
^ Äreliir Bd« 38 Kih. Mm 
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aus der zu grofsen Bemühung» nm Deutlichkeit 

bei nicht vorhandener Klarheit der fiegri£te* 

Unter die bedeutenden Dunkelheiten gehört 

«ttvörderst die Bestimmung der Indien der Krank* 

hek« Wodurch ist das erste Stadium beslimmt? 

Durch die Oertlichkeit der Krankheit? Also ist das 

dritte Stadiui^ die Allgemeinheit Und . die ^wirklich 

erscheinende Stürung der Lebensfunktioiien: aber 

die znsammengesetoten Krankheitaformen des drlt» 

ten Stadiums sind ja wiederum sehr verschieden: 

was ist nun das ihnen Gemeinschaftliche, wodurch 

die allgeaicinen Kräfte des. Organisai^is gestört sind, 
' a ' . 

f und wodurch jene dem dritten Stadium angehören? 

Oder geht die Kifinkeit im zweiten »Stadium in ^ 
Erscheintmgen überhau]3t, im dritten in bestimmte 
]£rschelnungenüber $ .worin unterscheiden denn beeide 
«ich vom ersten Stadium» in welchem doch auch 
Erscheinungen und verletzte einfache Funktionen 
vorkoiuiuen, ' 

Da£s die abnorme Erregung auch Örtlich sejn 
könne» und immer zuerst, als solche, örtlich sej» , 
ist keinesweges klar: denn die Erregung besteht 
ja eben nur dadurch» dafs örtliche Eindrücke sich . 
über den ganzen- Organismus ausbreiten , und je 
harmonischer Und übereinstimmender dieses ge- 
schieht, desto gröfser ist» nach uhserm Verfasser^ die - 
Energie der Lebensthätigkeit. Wie ist es nun mög« 
lieh» dals einzelne Theile an Hypersthenio oder 
yertnehrter Energie des Lebens leiden» da das Zu« 

sammenstiiiuueu des Ganzen dabei vielmehr gestört 
♦ 

> \ 
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'erscheint, und die Energie der Lebenstliätigkeit g«* 
«chwacht scyn mufs« Denn wt^nn aucb iiu EifveU 
pen das Leben so wie im Ganzen g,egenwärüg ist; 
•o ist es doch dem des. Günsen unurgeoitlnet^tuid- 
es scheint nicht, dab Ihmf wie dein des G>iniL6n 
Bypersthenie* beigeleget werden könne« 

Wenn chemische Einüüäse (insbesondere Con- 
itagien) auF einzelne aulsere Stellen des Organiraiiii 
langsam einwkj^t ohne bedeutendere Oigane in, 
aEBdren; so- soll die organisirende, reprodncirende 
Tfaäti^eity welche auch die Ursache der organi- 
sehen Cohäsion genannt wird, flire Normalitit ver* 
» Ueren, ohne aufgehoben zu werden, und Afteror« 
ganisirangen bewkken. Dabei soll die innere Tha* 
tigkeit an £nergie gewinnen, und jene Abndrmitit 
beschränken, wenn jene Einllüsse positiver Art 
(Wasserstoff haltige Körp^, akute Aussqblagscoma«» 
,g^en) ^ind» in Energie aber verlieren, upd die Ab« 
normitit' nicht beschränken, wenn sie negativer Art 
sind, (gesäuerte Körper, chronische Ausschiagscoa« 
tagien)» Allein fürs Erste ist nicht deutlich , was 
die oi^anisirendeThätigkeitsey, und wie sie durch 
jene Einflüsse enorm und schrankenlos werde, da 
in den allgemainen physiologischen Sätzen nichts 
davon vorgekommen i8t,auch giebt es Arjstenkungs- 
Stpffe^ welche die plastische, Thätigkeit nicht affici« 
ren, sondern blos vermehrte Absondtrungea er« 
wecken, z* B**die Contagien der Ruhr, des Schnur 
pfens« Fürs Andere aber ist nicht einzusehen, wie 
Stoffe, wenn sie chemisch und also reizmindernA 

Mm a 
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MrirkeDf hlo$ durch ihre positiv« Natur die Ener- 
gie der öinem^ Thätigkeit zu erhöhen» und Hyper- 
#thenie zu erzeugen vermogeiit' aüch wenn man die 
«mbewiesene Hypothese,* dafs desoxydirte Stoffe er- 
regendy oxydirte schwächend wirken, und. dafs die 
akutext Contagii^n durch eine dem Wasserstoff ver- 
wandte Thät'igkeit, die chronischen durch ihreaaa- 
re Natur wirken, gelten lassen will« £;s mufs da» 
^her in der veiäcKiedenen Anregtitig der innern ne- 
gativen Thatigkeit^ der. lebendigen Heilkraft selber, 
die Ursache U^en, dafa sie für die akut^ Conta- 
glen beschrankend wird, fiir die throniscben eher 
•ni'hu 

Ein äufserst schwieriger l^ntikt ist bei unserm 
Verfasser, wie die örtliche lUankheit in die Allge- 

meine übergehe, welche das Verbindungsglied zwi- 
s^hen^em eisten und dritten Sudium seyi welches 
•sonach das We^en des zweiten Stadiums ausnia- 
chen würde« Die Alten hatten den Glauben an ^ 
einen Spiritus eiu>i monticus, eine heilende Kraft 
. des menschlichen Organismus, welche vom inner* 
ateiS Lebensprinzip ausgehend, bei örtlichen Krank* 
helten rege werde, utid dieselbe zu heben bemilht ^ 
sey, daferne sie aber dazu nicht angemessene Stär- 
ke und Mafsigung habe, in fruchtlose und sym- 
ptomatische Bewegungen ausbreche, imd,*statt die 
Krankheit zu lieben, sie vielmehr auf das LebenSr 

m 

prfndp selber werf^' und also verschlimmere und 
allgeuiein niache, Dieie negative Thätigkeit, wei- 
che fÜK den örtlicheti liebt^nsprocels beschränkend 
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ist, aber binwieiUrum von dehi. Allgemeinen be» 
ecbränket wird, und» durch 4tt£b€bting' dieses bei« 
dersfeitigcn Verbäiu^isses, die Quelle, der ail^emeinea 
Krankheiten ivt^ unser Verfasser liidit in Obacht 
genouimieny wodurch dej^ Klarheit ein groli^ejr Ab-i 
bruch geschieht« Denn^ es bleibt dadurch uner-r 
klärtf a) yitiß örtliche KjanKheiten so öfters örtii 
Uch bleiben, ohne in Allgemeine überzugehen, b) 
wie «sie wJdich in allgemeine Krankheitei^ übergek 
^hen« 

\Vas das &stere . betrifft, so wird angeriMut, 

dafa dieses durch Eiiilluö^je^ von entgegengesetzter 
Wicfcungsart geschehe ; wie auch, dafs die Norm«, 
lität der Erregung sich stets zu behaupten SLUche, 
welches jedoch eben der schwierige Punkt i^, in- 
d*em zu wissen begeljrt wird ji wodurch der Orga- 
nismus dieses Vermögen fasbe? Das Andere 
anlangend; sq niimnt der Verfasser an, dafs die 
örtlidie^ Krankheit »ur alsdann allgemein werde, 
.wenn sie die Assimilazionsorgane betri&, es sey 
direkty indem die SchädUchkeiten unmittelbar auf 
die Verdauung gewirkt haben, oder indirekt, %idem 
sie Organe beu eilen, welche mit jenen . in Bezie- 
hung steheib AUein das Veriiätenifs dieser as^ttd« 
lirenden Thätigkeit zu andern niedern und höhom 
Verrichtungen des Organismus ist keineswegee Itlar, 
es erhellet nichl^ wie die örtliche Krankheit skh 
, jeder Funktion mittheile, und warum dieses öfters 
nicht geschehe? nicht, wie die Saftemass^ und für 
welche andere Funktionen sie verstärktes oder ver- 
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ringertes Indtament Vierde? AnCh i|t der Auadrudct 
Aaslmitazionsorganey viel zu, unbestiininty und n 

fidieint, dafs der Veifasser dabei an einigen Orten 
* Ups (iie blutt'ührenden Organe» m Andern di;;seU 
ben /uah'icb mit den VerJauvingsorganen im Sinn 
habe« Dagegen haben andere ScbrlftsteUer bedeü« 
iender^ Ausdrücke für diese Verbreitung gewählt; 
«iuch tuiser Verfasser häcte »nen dein Geiste sei», 
nes Systems mehr ^nisp rechenden wählen mögen» 
wodurch j die Folge der Stadien und der Fortgang ' 
^. 'der Krankheit ein gröiserea licht empfangen ' ^ 
hatte* 

£ben auf der unterlassenen Berücksichtigung 
dieser vermittelnden Thätigkeit» nehmiich der über« 
mäfsigen» oder angenoeasenen, oder./ginzlich damie« 
derliegenderi Heilkraft derNatur^ gründcL «Uh auch 
die» Dii/ikelbeit, welche noch bei Adschlaub 
über dem Ursprünge der indirekten Asthenie liegt* ' 
Et erklärt aie aus dem» nach einem anhaltenden ^ 
Steigen des Incitaiuents» nothwendigen Fallen des« 
selben; allein warum ist dieses Fallen liothwendigt 
IVarum habt sich nicht .dadurch die indirekte Asthe« 
nie? Wie ist es möglich, cla($ direkte Asthenie ' 
, gar oft in der Folge in indirekte übergehen» ohne 
dafs bemerklighe Hypersthenie dazwischen ein« 
tritt ? . 

Endlich ist auch in den Angaben der nach- 

iten Ursache der einzelnen einfachen Krankbeiti- 

formen^ no^ch viel Dunkelheit zurückgeblieben* £s 
ist dss Unternehmen 9 hier ein gröCseres JUcht. an- 

* 

. ' * * 
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zuzünden, Freilich einer unendiichen Fertektibili* 
tät fähig, jedoch wäre hier, nach so vielen grobea 
Bemühungen der älteren Pathglogcn und Aerzte^ 
deren Bemltate imr in eine andere Sprache zu 
übertrage;n waren « allerdings mehr zu leisten, go« 
wesen« Um den ersten Ursprung jener einzelnen 

4 

Krankheits- Erscheinungen ün Körper aut^uzeigenf 
- scheint mir von nöthen, dafs man diejenige ein» 
fache Funktion anfsache, welche mit dem gegen^- ' 
wartig als verletzt erscheinenden Organe in einem 
festgesetzten, bestimmten Verhältnisse steht, und 
daCs mau sodann eine dritte Thätigkeit aiirsuche^ 
welche wiederum ursprünglich das Verhältnis zwi- 
schen j[enen beiden bestiiamt« Auf der Ausuüt-» 
telung dieses verfaderlichen zweiEichea Verhältnis- 
ses, und aein er gegenwärtigen Beschailenheit, scheint 
mir die Cönstruktion (Bestimmung iet nächsten 
Ursache) die einzelnen einfachen Formen des Ue« 
belseyns zu beruhei^» Röschlaub hat dergleichen 
an einigen Stellen gelie&rt, nehmlich bei deneinW 
fachen Krankheitsformeu der Assimilations-Sekre- 
dons- Zirkulationsorgane* Bei den meisten nbrt-> 
gen geschiehet« durch Angabe der nächsten Ursache^ 
dem Verstände wepig Genüge, und man findet al« 
lerdings in ältem. SchriftsteUemji B. beim Gau;» 
bius, oftmals mehr lacht hierüber* Einige auGi 
Gerathewohl gewagte Beispiele mögen dieses bt- 
weisen* Durst hdirs hier das Gefühl der TVok« 
kenheit der Mundfläche» Dieses ist nur die Defi« 
nition des Durstes. Woher entsteht dieses Gefulii? 
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Qaubl^3y ind^m er sagc^ da£s der Durftt vou 
mangelnder wusseriger Feuchtigkeit im Körper, 
Ton zii'^of^^ Vermehrung der Ausdünstung uad 
der übrigen Ab8cheiiiung,sorgaiie, von alkallschei, 
gallischer Schärfe. herrühre« deutet a^f ein Verhalu^ 
niia dea Schlundes lind Magens zu den übrigen 
iibapndemden Organen« welches - beim Durste ge« 
stört ist. — B.tii der ü benualsigen Menstrua- 
tion erwähnt Gaubius einer dreifachen Ursache: 
nehiulich des vermehrten Blutandranges zum^ Ute* 
ms, der' 'verminderten Hückkehr desselben durch 

' die Venen, und der Schwäche der absondernden Ge« 
fäiäe vvb^en geistiger Eiiii]äs3e; b^l Rösciilaub fin« 
det man den wichtigen Einfiufs der Veneii gänz^ 
lieh übergangen^ — Eben diese Kräfte zeigen sich 
im weifsei) Fl^isse nach Gaubfus blos im ver- ' 
änderten Verhältnisse«^ Die absondernde Thäiigkeit 
^ufser ihrer Schwäche« erzeuget noch eine Sc&ärfp . 
der Süfte« die zuführenden Get«iiüe U^^t^^n ^in übel- 
gemischtes Blut; die zarück|ubrende- Thätigkeit 
ist gehemmt« , Bei {Voschlaub ist die zuiührende 
sowohl ats clie absondernde ThStigkeit bei dieser 
Krankheitsform geschwächt; yo^ einer besiimm- ' 

^ ten BeachafFeiiheit dieses Zuatandes, aber., sq wie 
Von einer dritten Thätigkeij;^ wekhe 4sii^egen erhö* 
het ist, fmdet sich nichts. ^ 

Auch mögie gegen 'manche Bestimmungen 
jder näcLsten Ursache! vieles einzuwenden ^seyn. So 
z<K B« läfst sich aie Entstehung der Pilatus durch* 
eine blos chemische Gasentbindung w<Al . nicht 
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mit Grunde behaupten ; indem der Erzeugung 
derselben allemal nur ein Jyeitiinmter Kran^heits« 
:;LU6Und des DarmkanaU zmu Grunde liegt. Die . 
Uraache des Hustens ist kein erschwertes* Ans# 
athiuenn sondern eiq er&chwertftr Uebergang vom 
£inathmen zum Auaathinen, wodurch das £«eUtere 
mit Heftigkeit geschieht^ Die Erklärung, Ue- 
bergangs der Entzündung in Brand durch /.u 
grofse Ausdehnung der Gefäfse einer * enormen 
Schwächung derselben , ist mechanisch, ujad des« 
liBi^b von wenigem Werthe zu achtesu ^ 

tEndlich wird jeglicher Leser den Wunsch nicht 
, tuiterdrücken können^ dafs, bei den einzelnen ein« 
fachen Kra^kheitsformea die entfemteiS Ursachen 
auf eine bestimmtere und individuellere Weise 
angegeben sejn mögten, welches ohne: groise WeiU 
^ iSnftigkeit geschehen kqnnte^ atatt dafsnur im All« 
gemeinen gesagt wird^ daCs die und die Krank* 
heitüfonuen von solchen eindringenden oder erre» 
g.enden Schädlichkeiten herrühren, welche Vorzugs» 
"weise auf das leidende Organ gewirkt haben. 

1 



Diese« i»t, geebrtester Freund, ni^in wohlfiber^i 
legtes und ausführliches Urtheil über Höschlaubs 
Nosologie« Werfen Sie mir nicht roff dafs ich 
9iir zu viele Mühe, gegeben, die Fehler davon |ius« 
^uspähen: deim ich habe j(^ich bemüh ^Iles mit 
.^weisen zu unterstützen liick bedarf eine so 
gewaltig auadehnende Kraft^^ \^ie die des Veifass^tfi, 
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dor obigen Nosologie ist, eineir möglichst Tidseili- 

gen EiiiächränkuD^y 'damit einer allgeuieinen Ord* 
ilung der Natur Genüge geschehe, welche liebti 
für jegiicbe Kraft gleich, ihre Entgegengesetzte zu 
rügten, damit jene sich selber nicht in unzweck» 
' uiafsigen Bildungen erschöpfe, /sondern in wohl« 
thätiger Eintra« ht mit der Andern wirke und die 

örwönschte Vollendung herbeiführe* 

« 
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CeobachtuD£en über die Wirksam* 
Iceit .einiger einheimischen Siär- 
jt'Uilgsmittel, besondeis der Wurzel 
des G ei urbani (Radic lonyophyllata offic.) 
bei nachlassenden utidWechc , 

f elfiebern« . * 

Vom Herro Dokt, und Frof. Kreysig in. Wittenberg. 

^^^^^^^^^^^^^^^^ > . 

D ie EntdecktiTn^ der Chinarinde und Ihrer Wirk* 

«atukeit auf den Organismus, hat nach nnd nach den 
OebraucV vind selbst die Kenntnirs der Wirksam« 

ik^t solcher einheimischer Mittel^ welche zu glei* 
cheui« Zwecke dienen ^ faat ganz Terdrlngt« Ohne 
diesem grofsen Heilmittel^ (dessen Kräfte ich gewUii 
sehr hoch schätzen mufs» da ich ehemals in P. 
Franks Klinik zu Favia voi)^ der daselbst üblicbekit 
äuli^ci&t iiaufigen Anwendung dieses Miitela so gros-- 
se Wirkungen ashe^ und dasselbe in meiner eige« 
nen Praxis vonuais cbeAifalls, nach meines grofsen 
Lehrers Beispiel» fast. als das voi zuglichste »und als 
ein souveraines Siärkungsm Ittel mit dem glücklich* 

^aten £rfo]g anwendete^ auch nur dat. Oerings te^ 



aeinea woUgegfündeten Aulnli$ entziehen 2n wbl« 

len; glaube ich tioch er was Nut/Jiclios izu thun, 
< 

wenn ich auf einige einheimische Mittel von ahn« 
liehen Krattenj; aufs Neue aurmerKsaia uiache, und J 
die; vortheilhafle Anwendung dereelben in wichtig I 
gen Kränkelten duH^h. xueUrere Fälic erläuteie« I 
. pie Ariuieiktibde bat gegenwärtig in 4er aus* I 
eern Kenntnils der^aiur und Beiiamilung decifle» 1 
ber .bo^rächtliche Fortfchritte' gemachr,- und man 1 
kann wohl mit-Aecht behaupten t die An wen« 
cluii^ einer jeden hei ihüen Statt findenden Gat- 
tung von Heilmitteln aowohi, ßls diß Gcbraudii* I 
art ileruclben, in Rücksidir. auf die Gaben, Form 
und Ze^t , ao "wie die Verbindung mehrerer Von ^ 
einerlei Gattixn^ mit einander odci' die Abvvechse- 
Inng mit verschiedenen « von einerlei Gattnng auf 
be^immtere siegeln zuruckgebracl^t vyorden ist^ als 
es vorher der Fall wair* Wenn ea unter diesen 
ymständen gegenwärtig weit eher möglich ist» be- 
atiminte und gewisse Resultate* aua^ Versuchen mit 
neuen odeic noc^i nicht genau gepi^üften Ar^^nei- 
miltein zu ziehan, als ehemald) so winde es gleich- 
wohl jeut nicht mehr . zweckmä&ig aeyn ^ in der 

Absicht, uui einen ganz rcineu \'cisutii aiizustel- 

teiif mit einen) mad demselben Mittel allein die 
Heilung einer bestimli^ten Krankh^ erzwingen zu , 
wollen* Gerade daran» dafs main von einem, und 
demselben Mittel unter allen Umständen alles, bei 
einer fcjBsilnamten Krankheit verlangte , mögte es 
wohl liegen^ dafa^ die BeobaUiiei: bei- der li^iu^ung 
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xienar Mittel ^eich ^ueist widersprechen« W il die 

Chinarinde Wechselliober Ue'ilen sollte, «o verlang- 
ten die A^rzte, dafs eie auch dann» wenn der Kran- 
ke durch Abführmittel äufserst niilsiiaiulelt wor« 
den war, sogleich , täglich Unz^nweise im Pulver^ 
-von dein äufserst geschwächten Magen vertragen 
werden» und überdtea das Fieber anch austilgen 
sollte; kamen au£ diese widersirmige Behandlung 
i\ble Folgen» so mufstcn diese von der Cbinarinde 
Lerrührenf und luan warnte yor dem zu frühzeitig . 
geil Gebrauch derselben» Solthe reine Versucfae 
habe idx mit meinen Mitrein nicht angestellt, imd- 
nicht anstellen mögen; glaube aber nichts desto 
weniger 9 4*fs sich aa3 denselben nützliche AeSul- 
täte ziehen lassen*. Es wird nebmlich jedenuann 
zugehen, dafs der Arzt, welcher durch Erfahrung 
Brut dem Gange einer Krankheit vertraut worden 
ist, und sich, nun Fertigkeit erworben bat, den 
Grad der täglichen Zu* oder Abnahme der^lbea 
genau zu beurtheilen^ bei sorgFältiger BeobachtuMg 
seiner Kranken, denen er ein noch nicht vollstän- 
dig geprüftes Mittel glebt, bald gewahr werden 
yiisdy ob er die Heilung demselben allein od^r dodl 
vorzugsweise anvertrauen dürie, oder ob es, wegen 
der steigenden Gefahr^ rathsam sey, dasselbe mit 
eineiii geprurtern Mittel zu vertauscben* Ich ha« 
be daher mehrmals einige T^e lang in schlimmen 
Fällen, statt desselben die Chinarinde eingeschaltet; 
^le^n, so bald ich glaubte, es wagen zu können, 
setzte ich die Kur mit meinem stellvertretenden 
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Mittel wieder fort» und man. wird deher die ^elei« 

stcLe JriuUc nicht der Erstem) sondern der Letz- 
tem zuschreiben müssen» Ich habe das Mittel fer^ 
ner meist mit einigen andern, am liebsten einbelp 
mischen, au B< Baldrian, C^lmus, Angolica» Arnica, 
oder andern flüchtig reizenden Rütteln f z.B. Naph* 
tha, Hn&nanns Gefst, Mahnsaft u. s* w« verseuc^ 
allein iinm^r nur in dem M^afse, dai^ ich mit den 
letztem Mitteln, die Wtrksamkifit des Hauptmittels 
zu. erhöhen trachtete, wo dieses nothwendig war^ 
und so, dafs diese Letztem nicht füglich als die 

r 

Hauptmitiel angesehen werden l^onnten ; den schon 
angtiabrten Fall hoher Gefahr äusgenoiuiuen, wo 
ich es nie über mieh werde erhalten können,/ des 
Versuciia wegen, deaKDukcn aufs Spiel zu setzen; 
allein auch in diesem Falle ging ich sogleich auf 
mein Mittel zurück, als ich nur eine Verbesserung^ 
des ZuStandes bemerken konnte. • k 
' ' Bei den Wechselfiebern habe ich die Nelken« 
Wurzel, meist mit bittern Extrakten verbunden, und 
beide Mittel in Verbindung immer weit mehr be« 
wirken sehen, als jedes für sich zu leisten pHegt. 
Auch diese letztern Mittel scheinen^ mir gegen war* 
tig zu Sehr gering geschätzt und. vernachlälsigt zu 
werden; unsre guten Vorfahren rühmten ihreWirjK* 
aamkeit bei vieieilei Kiankiielt,en des Unterleiber, 
und der fi^ust, man betrachtete sie als auflösende, 
und stärkende Substanzen; in der Tliat leisten sie 
auch bei Krankheiten dieser Organe^ die aufScfawä* 
che beruhen, ungemein viel^ wovon ich viele der 
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«nffaUenästen Beispiele aufstellen könnte. Bei 
. Wecliselfiebern schaue ich ihre Wirksamkeit sehr 
hoch- nncl glaube, dafs das Ve^häUnils, in weichem 
diese Mittel tn den Verdauungsorgsnen stehen» vor« 
züglich den Gruiul enthalten, warum sie in dieser 
Krankheitsfoim sich so hmlsam erweisen^ Die 
Wechselfieber sind nehmlich fast immer astheni» 
«che Uebel» (selten Fälle zusgenommmt die ich 
selbst sahe^ wo staikes Xstasenbluien bei sonst ge« 
eundefa und starken Personen die ' ganze Krankheit 
mit einemmaie hob^ es walt^ aber fast immer« 
▼orzügüeh Schwache der VerdaUungsorgaiic so 
auffallend bei ihnen vor» dals ich die Anfälle die- 
ser Fieber» in diesen Fallen wenigüiejjs mehr für 
j^^mptomatische/^üdten anzusehen geneigt bin» als 
für die Form einer allgemeinen Krankheit» Ich 
\irerde in dieser I4ee nicht ^nur durch die Wirksam- 
keit so höchst verschiedenartiger Mittel bestärke» 
wodurch sie oft geheilt worden sind» sondern auch^ 
durch die 'trfabrung mehrerer Schriftsteller» dafS 
die hartnäckigsten dieser Fieber nach Ansziehung 
eines cariösen i^ahns oder der Hebung, ein^s.an» 
vdern örtlichen Uebels, sogleich geheilt wurden. 
Eben so wohkhätige Dienste leisten sie aber x auch 
bei Bhistkrankbetten Von gleicher Beschaffenheit; in 
sehr vielen Fällen dieser Art» welche eii^er .Lun« 
genschwindsucht ziemlich ähnlich äaheii, bewirkte 
ieh die vollkommeiiste Ueilong danlit» und ich 
habe um deswillen drei sokhe Fälle von Wechsel* 
fiebern ausgehoben^ die mit beträchtlichen Bilist- 

■ ■ , i ' ■ . 
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leiden verbunden wären^ und den Verdacht einer 
Schwindancht erw<:cken könntem . 

Ich will noch der form vorläufig erwähnen^ 
in wkcher ich die Ndkenwulrzel zu Tccordnen pAe» 
ge# Ich, lasse davon in der Apothck«! ein Infuso* 
Decoctum bereit halten, welches ioIgend«rmaa£ien 
bereitet wird. Die klein zerschnittene Wurzel wifd . 
eist mit Wasser vier und zwanzig Stunden lang 
in der Warme digerirty und auf jeide Unze dersd« 
ben werden nochseckd Diaclmieu rcktißcirtenWeLn- 
geistea zngeaetzti die aattirirte -Flüssigkeit wirdnim 
• abg^i^oisen, und der ausgeprefate Riicksrand noch 
zweimät ^mit Wassei" ausgekocht ; diese Abkodiung , 
aber nacher so weit abgedampft 9 dafs», wenn sie 
zu dem mit Weingeist und Wasser bereiteten Auf- 
^iifs geschüttet wird^ acht Unzen dieser vermisch-^ 
ten Flüssigkeit die wirksame^ fiestandcfaeile von 
einer Unze dieser Wurzel enthalten; diesen Aus«^ 
zug verschreibe ich tinter dem Namen Extractum 
liquidum Iradi is ConyopUyJlatae; VVill ich die 
Kräfte andrer Pflanzen körper damii: verbinden^ so 
lasse ich sie mit der Wurzel zugleich kochen, oder 
wenn jene flüchtiger Art sind |^ ao lasse ich sie zu« 
-setzen ^ wenn die Nelken wurzel bereite gelind ge* 
kqcbt worden ist, um durch Digestion ihre. Kräf« 
te' dieser Abkochsmg mitzutheüen. 

Ich erinnere bei dieser Gelegenheit zugleich- 
wieder an die Rofakas t anien Rinde; auck 
mit dieser habe ich bei Wechselliebem und Schwa« 
che der Verdauungswerkzeuge, mehrere ganz gluck- 
liche 
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liehe Versache angestellt ; das E;xtjakt davon komuu 
im fifl^dmuicke der Ghinarinde^iehr naHe, uni 
zeichnet sich von diedem bio9 dorch eine vorwal- 
tende adstringirende fiigahschaft aus*. Durch diesd 
Rinde habe ich selbst viertägige Wechselfieber ge^ 
heilt,- wenn die Kranken eine Abkochung von st 
bia 3 Unxen davon,, während einer Ap/rexin, nah« 
men, und das Extrakt derselben hat mir in nicht 
wenigenFälien die vorlheilhaftesten Dienste gedian» 
wo sonst das Chinarinden - Extrakt hätte statt haden 
mnssen* Ich werde tach die^ea .Mittel in Zukunft« 
weiter prüfen, woran ich bis jetzt durch den Man- 
gel eines beträchtlichen Vorraths' dieser Rinde in 
unsrei: Apotheke gehindert ward« Ich bin, nach 
den. Resultaten meiner bis jetzt mit mehrern eia« 
heimischen .stärkenden Mitteln angestellten Versa« 
che^ der Meinung, > dafs • wir die immer theurer 
«werdende Chinarinde ^urch achicklichen Gth 
brauch einheimischer Mittel, wenn auch nicht 
entbehrlich mathen, doch ihren Bedarf gar sehr 
veru^indern können, welches aus vielerlei Griinden 
wohl sehr zu wünschen wäre. Um aber' mit der« 
gleichen Mit|:eln meh'ir. auszurichten^ als bisher der 
Fall geweten zu seyn scheint, dazu ist nach mei« 
nen Versuchen die Verhindui^g de^rselben, mit Üiich^ , 
. tigen, aromatischen Mhteln sehr i^weckmirs? g ; weil 
#ie der Magen dann b^er annimmt und leichter 
irerdauty wodurch ihre wirksamen ßestandtheiie erst 
gehörig aufgeachloesen weicdeut • \ . 
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i Ich gehe nun zu den Krankengeschichten aellMt 
äberp ünd mub, in- AückMchl der' dreiJ^si«m, dts 
Umaunded erwähnen» dals" diese Kraakheiien ohne' 
allen Zweifel von Ansteckung herrühren. Diese 
Bemerkung ist, theile zur Beurtheilung dieser falle 
nöthigy theils sind sie mit andern in Verbindungrdie • 
ich iiu voirigen Sommer beobäduete^ und die die 
ansteckendeEIgenschafH'des Typhus auf dasUeberzeu- 
gendste darthun« Wir hatten nehmlich den gan- 
i;en Sommer über allhier äufserst wenig Fieberkrank 
kei es war aber im Mai ein, armer A^ann ajfi ei<* 
nem Typbus gestoiben^ den ich erst am Sterbeta* 

* * 

ge iu sehen bekam;' ein andrer armer Borsebe. von 

■ • 

Ig Jahren hatte das Verstorbenen liemde und Klei- 
der^ die er in der Krankheit selbst nicht von sich 
gelegt hatte y ohne sie vorher zu reinigen^ sogleich 
wf'aeinen Leib gezogen; njioh acht Tagen verfiel v 
er in einen schweren Typhus , (die erste Geschich- 
te). Kaum war er genesen» sa bekamen sein Vater^ 
und seine Mutter nebst einem kleinen Bruder die- 
selbe Krankheit luid der Erstere, ein Soldat » der 
erst spät bei seinem Feldscheer Hülfe gesucht hatten 
^arb unter, den grafsiichsLea Zufällen de*» Typhus^ 
besonders der fürchterlichsten Convulsionen. Z^vei 
in demselben Hause wohnende VVeibsperaonen, ei- 
na .Alte von .66 JahjPen und eine Jüngere von 40 
lahren, (zweite Geschichte)» .woiron die Letzt^e den 
Verstorbenen gewartet hatte, ve^fieleil noch vor 
dessen Tode in dieselbe Krankheit. JDie^Aite nahn^ 
WOTig oder nichts eSn^ und starb in fünf Ta^en, 

♦ 
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wie Jener« Mein Amanuensis iiaue bei den Beso* 
chen der jüngem Weibsperson ofimab den kran« 
ken Soldaten mit beauchti und, da derselbe einmal 
auä dem Bette gefallen war, ihn wieder mit hin* 
l^gehoben« In wenigm Tagen erkrankte auch 

er auf tlieselbe Weise, und genas nadi den füicii- 
teirlichaten Stnrmen«' Kurs darauf ;rerfiel eine andre 
Weibsperson in diese Krankheit » welche die der 

'Zweiten Gey^tchta gewartet hatte» (die dritte Ge- 
fchichce) und schon vor ihr ^ noch eriurankten ihre 

' beiden Kinder auf gleiche Weise; endlich ward 
auch ihr Bruder» ein starker Mann von einigen 
dreifsig Jahren^ der sie in ihrer Krankheit gewartet 
hatte» ergri^en» und starb unter .d^n gewöhnlidien 
Zufällen . dieser Krankheit, indem ^ ihm durchaus 
nichts von Arzneien, beizubriiigen möglich wac»; 
Weiterverbreitete sich dieKrankheit nicht. So wahr* 
schelnUch dieses bei einer minder günstigen Consti» 
tution der Luft erfolgt seyn würde , so lehrt der 
Umstand» dab» bei vdUigem Mangel hitziger Fieber 
in der ganzen St^dt» ein Typhus nach und nach auf 

* verschiedene Subjekte überging» welche sich 
Einer nach demAndern gewartet» oder einerlei Stu« 
he bewehnt hatten» wohl deutlich» defs die Kranfcü 
heit durch Ansteckung sich foitgepüaxizt hatte. Bti 
der UmeinUchkeit dieser Kranken» bei der Enge 
ihrer Stuben» und dem Mangel guter Pflege» war dies 
auch kaum zu verwundern » und ich mögte es als 
ein verangUches Glock ansehen» dals vpii idlen 
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diesaiK imr drei iUrben > Ui denen keine^ odet so 

gut als keine Hülle statt gefunden hatte. 

I 

A Fälle vüfii .:Typhus^ 

i) Flie^'f 18 Jahr alt^ ^en hagecm Körper 

und dürftiger Lebemart, haue einen Freund, der 
am Typhii« gtarb, Tag trnd Nacht gewartet, nach 
dessen Tode eogleich die Wasche i^nd Üleider d^ 
Verstorbenen angexogenf wnd verfiel wenige Tage 
darauf, in der Nacht mm Ilten Junius lüoa, in 
starken Frost, der in anhakende Hitze überging» 
Den taten bU I4ten hatte dieselbe anhaltend fort- 
gedauert, es war Phantasiren, und am ijten drei- 
maliges Laatiren^ hinzugetreten; den fand ich 

. ihn folgend er maafsen : der Kopf^ sehr eingenom- 
men, die Zunge feucht und rein, der Durst heftig, 
die Lippen trocken, der Urinabgang frei, der Puls 
beschleunigt, uiafsig ausgedehnt, weich; er klagte 
über Schmerz in der .Herzgrube, und auf der 
rechten Seite unter den Ribben, deir durch das 
Husteti vermehrt wurd^' wodurch nur 'wenig schLei- 
iniger Auswurf erfolgte» Er bekam nun Decoct 
von einer Unae der Nelkenwurzel mit einer haibeti 
Unze liauiit infundirter Angeiica, und eben so viel 
Kalmus^ 8 Unzen* Colatur, zu allen ft Sbmden w 
nen £islü£Eei ;voll zu nehmen, ferner anderthalb 
Quentchen Hofinannschen Liquor, und ein halb 
» i^uentchenXA« thebaica, wovon er die andern zwei 
Stunden 15 Tropfen nehmen sollte, bis der Durch- 
fall nachiieüs^ nebst einem blofsen Pflaster auf der 
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Brust, Den igten bis i7ten Miebcn die Umstände 
gam 'dfeselben » d^r Durchfall hörte zwar 8Q«Jeich 
auf, der BruBl^chmerz aber linderte sich auC das 
Slasenpiflaaler tiur vcenigt i^nd daa Fi^ber giengnüt 
derselben Stärke fort« Den i6ten bekam er die .er« 
8t6 Arznei neuem, hatte aie aber nicht einneh« 
znen woUen»au£ein Klyttier war OeiFnung erfolgt ; den 
''iTten zeigte, aich ein Prieael über den ganzen K5r^- 
per^ welches auf dem Unterleibe am meisten erha- ^ 
ben war;, in der Nacht zum igten grofae Unruhe» 
' und atarkea Phantasuren, kaum ein wenig geduftet^ 
früh die Haut trocken, der Puls merklich gesun- 
kent Zndtnngen der iiftaern 'Glieder» der Kopf sehr 
eingenommen, der Husten ein wenig vermindert, 
SO auch dev > Bruatachmerz aeit gestern merkUch 
geringer, das Friede! weniger sichtbar^ er hatte viel 
getruiikeii» aber nur unragelmüfsig Arznei gehom« 
men. £r bekam heute zu dpm alten Mittel noch 
neue £midaton Ton ^ Skmpelh Kam])hof in fl Un* 
zen Flü^igkeit» wovon er aller zwei Stunden einen 
halben Efalöffel voll mit der andern Arznei vcr- 
mi^cht| nebmen aqllte. £in Klystier brachte keine 
OefFnung. In der Nacbt zum igten hatte er ein 
paar Stunden rohig^ wie iin Schlaf e gelegen » nar 
inäfaig phantasirt, und etwas geschwititi früh war 

jedo€h die Uagt trocken» diKr Ptda noch matter 

und kleiner, als gestern, dabei aber aehr wenig be* 
adilennigt» Die fietiubung war .grofa» der Urin 
war früh unwiUkühriich von ihm gi^gangen» doch 
^intwortetö er» wenn man' ahn etwaa fragte; die 

n ■ 
■ 
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7ungc feucht, i^ehr' belegt, ^er Durst «ttri, " der 
Hiiafcen und Brustschixifrz gelinder » [im^ jss war^n 
keine Zuckmi^ea zn bemerken; vom 'Mktag an 
bis Abends war aber ängstliches Pbantasuren ein- 
getreten, er fuhr oft schnell auf, oder schrak 
xttsammen, wenn man ihn anredete»:^ 

• Die iSIacht zum aosten war ruhig gewesen, er 
^ Hatte Abends und frfib stark gesdiwiut, früh ^v?ar 
der Athem frei^ der brustschmerz yerg^ngen, der 
Husten tnibig, der Kopf etwas freier^ der Durst 
mafsiger, die Haut feuchte, der Puls etwas, voller« 
Noch keine Oeffnung seit dem i6ten^ nur war g^ 
stefn mit dem Urin wenig Stuhlgang imwillkühr- 
lich abgegangen. Gegen Abend stellte sich wieder 
rermehcte Hitze und Betäubung schnellerer tmd . 
kleinerer Puls ein* Er bekam heute die Arznei 
vom 1 Steil wieder mit. einend Skmpd T« A.>the- 
baica, und einer Unze gemeinem Syrup, und eben 
so etti^ Emelsion von einem halben Quentchen 
Kampher mit anderthalb Unzen Flüi»sigkeit* Beides 
sollte' er wieder in Vetbindung wie . vorher neh* 
4uen« ' * 

In der Nacht zum oisten 'hatte hr ein wenig 
> geschlafen , nur im Schlafe phantasirt, viel ge* 
schwitzf^ früh war die Haut brennend, trotken, der 
Kopf sehr eitigenommen, ^zelne Zi^ckangeii, 
der Puls sehr klein, mäföig beschleunigt er lag 
wie halb im Schlummer, und verkehrte -iie Augen 
wundüriidi^ doch antwortete er auf Fragen richtig* 
Pie «Zunge braun tmd hart, die Augen matt, er 

> 
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ii»Ca äeu Urin uß d^« Stube* Abends war der Pals 
etwas mehr erhoben ^ jedoch die Betäubvng wie 
früh, das Gesicht, luit SchweiHs bedeckt» die^ übrige' 
Haut'' brennend heits nnd * troclsen^ j^bwechsehid 

. Zncknnges». konnte, kaiun sprechen ^ und die treck» 
iie Zunge nicht gilt herans bringen, er hatte bis 

. JKIacbtuittags w^pi^ .und von da bis Abends SUhr 
fi^r nichts eiii^crioiauien,, ob er gleich nunmebt 
«iura DrittheU Tasse vom Decoct nehmen sollte« 

. In der Nacbt ivuu 22&len war .er seUr betäubt 
, gewesen» und hatte kaum ein paarmal gesprochen» 
am Ii früh war er sehr betäub]:; er kannte mich 
nicht, schien so^eich alles m^der zu veifessen, 
was er nur so eben geäulsert hatte» der Puls war 
sehr \lein und matt» mafsig schnell» die Augen 
, gläsern, ^das Gesicht eingefallen» die Haut trocken» 
nur Im Gesichte Schweifs , der Drin ging anwill« 
. kähxlich ab, kein Stuhlgang. Abends dieselben 
Uuistände, nur der Puls noch matter; der Aus« 
schiäig war am Unteri«ibe blässer geworden» sonst 
stand er wie vorbei i ein Kl)?suer blieb bei ihou 
£r bekam heute ' die erste Emulsion i|nd a Skm« 
peln Kampher mi^ einem Quentchen Vitriol Naph- 
. ; Üu wieder» ^ und zugieifih ein Decoct von ändert* 
halb Unaxn N^Ikenwurzel, worin eine halbe Uxize 
Angelica, drei Quenichen • Serpenttna» und eine 
Quente Arnicabiumen» heils infuudirt wurden» zu 
6 Unten Colatuir mit anderthalb Quentchen Hof« 
mannsgeisti eine Stunde . sollte er einen £l(slö£^el 
dee Letztern» die andre einen ThedöBFel der Emnl^ 
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sioT) nehmen« Auch ward ihm ein BlaaenpFIaster 
in den Nacken gel€g^ und eine- Viertelkanne Wune« 
biirg^r Wein unter das Getränk gereicht, Er hatte 
diese MJIttei auch gut genomiheii* ' 

Die Nacht zum 23s ten blieb er in gröfster Bc- 
taubnngi eben eb früh; £r konnte nur nnvenhind« 
liehe Worte sprechen^ rutschte mit depi Körpor 
Immer nach den Föfaen herab, verlangte gar nichts» 
nur nach mehrmaligem atarken Hufen bemerkte 
dafs dnan ihm etwas $agte* £r warCsidi immer her* 
um» der Urin ging ohne Besij[mung ah, der Puls 
"war höchst matt, kaum rühlbar, nicht schneller; 
f)ie Djipen trocken, die Haut brennend und trok- 
kcn, die Augen noch matter und nur halb offen» 
am Kopfe etwas Schweifs» nur wenige Zuckungen» 
und der Husten mäCsig» auch noch kein Stuhlgang* 
Das Blasenpflaster hatte stark gezogen* Den Tag 
ftber blieben sich diese Umstände gleich; das Qe« 
tränk, fiel mit einem liohlen Klang in den Magen, - 
eben so des Abends» nur hörte er weit schwerer» , 
€8 war heutjs eine Menge Drin unwillkührlich Von . 
ihm gegangen. Er hatte gut eingenommen» und 
die gestrigen beiden Mittel von neuem erhalten» 
zugleich aber zwei Sen^Aaster auf die Wsden iihd 
von Zeit zu Zeit vier Tropfen Naphtha auf Zuk« 
ker. 

In der Nacht zum 34sten lag er still und' phan- 
taslrte zuweilen; früh war noch ganz d«* vorige - 
Zustand da; die Augen ganz gläsern» und drehten 
sichinoch dn und unterwärts; ^ Geäidit Mcfast 
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.cl^e^ iaüendy die Zunge l)raun und trocken^ dietfattt 
iivtai^r VrenAend ; der Pula hdclut klei% diidi 
nia&ig schnell» und ntclu ausseezrad; er vorhng^e 
.gar nichts nnd tnmk, wenn ihm etMtü angeboten 
"ward; der Husten inafsig, nur aaweilen anstresi« 
gendy und dann folgte zäher Auswurf; von seinem 
Zustande wiifste ^ gar nichts anzugeben» und fiel 
sogleich wietieff in Schlummer , wenn man ihn er- 
muntert hatte. Taubheit sehr grob; gestern klag- 
te er ein paarmal Leibschmerz, allein es folgte auf 
fein gegebenes Klystier^ weder geatomt noch heute 
Oeftnuug. Er bekaui beide Arzneien, wie gestern, 
von« n.euem» Nächhfiittags nnd Abends ward die 
Haut ein wenig feuchtei und der tuls etwas echa» 
bener; er schlug nur 80 mal In einer Minute; man 
bemerkte einzelne Zuckungen in den Händen und 
Armen, die Ißetäubung hielt gleich stark an* 
' Die J^acht zom fissten hatte er wieder iniBe» 

laubung zugebratht, am Morgen aber war er imm» 
terer und bei sich; die, Sprache klang nicht mehr 
80 hohl, er klagte Schmerzen über den ganzen 
Körper,' erinnerte ea, w^hn er- Urin lassen wollte; 
die Augen sahen lebhafter, der Husten war malaig 
und er hörte etwas besaer, die Zunge war feucht, 
aber aufgetrieben, und mit vielen Schwammdien 
bedeckt I überdiies zeigre sich an den Scbenkdn'^ 
ein rother, j&uiu Theil über die Haut erh^nbener 
Ausschlag, welcher, aus kleinen ^unregelmäfslgen 
Flecken bestand , die dem Nesselaussdilage ani 
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Nächsten kamen« Noc^^ uu^:ier keui Stublgiupgi^ wok 
IniI dar Leib aber weicii wary viJt sich is^in. er bi$* 
her gar nichUf als etwa eine Tasse ganz diiniifsa 
üaffee^ der :kmm diesem 'MamoR -Terdiente» 

£r bekam beule. Mittel wieder von aeuem und 
Aie Viertdkaime Wein. Machimctage. chatte ,«r 
Kwemial ein wenig Sappe gegessen ^ %vekUci mcht 
mehr iah Gepolier im den' Ma^ea ßoL & blieb 
bei. sieb» und lag ruhig da» klagte iiber Kopfweb^ 
der Pul» wenig öcluiell^ sphr kiejn« Abends w«rd 
die Haut < feucht» > - , ^ 

^ In der JNacht zum lösten hatte er ein wenig 

« geechlafMv xoweilen gestöho^ nicbt geschvvitzt; er 
war früh bei sich, hörte besser, der Tuls w^i kaum 
beechknnigty aber vungleich. m der Stärke, die Av^ 
gen trübe* etwas, stier, er kl<t^e m<ixt mehr über / 
RopF - und ÖFöstschmerz; der Auaschlag war auf 
deiu linken .ScheniiCi vermindert, aut: dem Hechten 

• vermsiirt; die Zunge belegt * und feudftt^ wie ge- 

. Stern, keine Ausdünstung; will * jetzt nicht gut 
iuehr einnehmen. * ■ 

leb UeTs ihm heute dfis vorige Inf usa« Deco» 
Ctum, nur suit der Angelica den Kalmiif, und ?iur 
zwei Quentchen Serpentaria dazu nehmeiiy und 
liefs die Kampher -Emulsion aussetzen» ^Nachmit« 
fffgs verstärkte sich , das Fieber nichts er^äfs etwas 
Suppe, und m^n hatte ihn, auf sein. V erlangen, ei- 
n€n Teller mit Milch und Semmel gegeben, den 
er ganz ieer gegessen hatte, ohne darauf üble £lm* 

pfindm)gen za bekommen». * 
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In der Nacht zum Ä/sten hatte er gnt gaetbk« 
tttir tind früh äiehr atark gesckwititi er ypar froh 
munter, hörte leichter, die Sprache war deullichei^ 
die Zunge h^lbtr^cfcen,* mit zähem Schleim bedecktf 
die Augen lebhafter und die Gesichtsfarbe frischer j 
^ ft'fa Mittaga mid Abenda etwaa ileiack und Pflau- 
men ; der Urin ging gut ab« nur fehlte der StuU- 
gang noch* '£r achlief aebr viely äber<*ruhig« 
, ' Den 28sten und fi9sten ging die ^saerung 

♦ 

Tor^'ärl»; er bekam^ am figaten eiülleeact von zwei 

* 

Unzen Nelken wurzel , in weichea eine Unze Kai« 
mua hcifa infundirt *vard, zu acht Unzen Kolatur. 
mit zwei Quenten Hofman|[is«Qeiatt wovon er alle 
zwei Stenden einen Efslöffel voll nehaien soHre# 

, .£r achlief di.e mehreate Zeit über,* der Piila erhoBT 
aicb mehr, man bemerkte keine Hitze« nur etwas 
Auadöhatung« der Atiaschlag verlohr «ich, der Ap- 
petit ward stark« nur kam noch keine OefE^nun^ 
dea Lelbea* - 

Den gostan ging ea eben ao leidliclu Den 
ersten Julius bekam er, endlich von selbst« und 
zwar aehr reichlichen und weichen Stuhlgang« Wo- 
mit zwei Spulw&rjiner abgingen« (im Ganzen war 
er X) ToUe Tage ganz varatbpfl geweaen« oder ea hat* 
te sich wohl gewifs nichts in dem Darm^nal befun- 

^ Atsif waa:anageleert hatte wenden' aoUen)« et horte 
nur noch etwas achwer« und klagte über Sausen 
vor den Ohrem Er bekam' heute aein Mittel von 
neuem* 
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' IMO'BMflffiiig^'^ng nun tägUdi deutUci^ .mehr 

vorwärts; der Aj'pt^üt ,\vard sehr stark, und es war 
4tiM Freud« zn jiefaen, uut .weichem WoUbdiagen 
dieser anne, schon von der Krankheit aiisgtbun- 
gerte Menscht nunmehr «fs. £r nahm 'ohne Nach* 
Ihell sehe vi de Speiset^ zu sich» und hatte täglich 
«inSgemal rOeffming. Den 5ten konnte er 8c)ion 
auläeriu Bette zt^hringen» war jedoch noch zieuüich 
utatt. Er -nahm aeiA Miteel noch gegen acht Tage 
und erbohlte 4icb allmählig. voUt^ommen» .das Ge« 
hdr kam apit ganz wieder» ohnstreitig well er sehr 
zeilig auaging» und aelbst nasser Witterung sich aus- 
^setzte; drei Wochen nachher ging ein kleiner Abs- 
ce(a darin auf» iund vier Wochen darauf konnte er 
wiedpr voUkom^ien hören, 

2) Charlotte Reicheltni 40 Jahr alt» einj^ar« 
rae Person von ziemlich siaiker Konstitution» hat^e 
dm kurz nach dea Sohnes Genesung erkrankten' 
Vater des vorhergehenden Kranken gewartcu Als 
«itf am taten Juima vom Regen dnrchnafst wor« 
den war» und aich ühei* den AnbUck des Kranken 
adir ei^chrocken hatte, trat denselben Abend^ h^f- 
üg^r Frost und Om^chfall ein; jder Durchfall hattd 
nachgelassen, aber alle Nachmittage war an den. 
folgenden Tagen heftiger Frost wiedergekehrt» auf 
welchen allejual starker Schweifs erfolgt war. Die 
Pauer des Frostea und die Zeit^ wo er täglich ge- 
kouuuen war» wuEste sie nicht zu hestinuuen. Den 
iftosten erat ancfate aie HtrIFe; ihr Kopf war ziem« 
Üch wü»te xLud eingenoniuien» die Augen matt^ 
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Aih' KrtFice gesanken, dafs sie Iticbfi stehen Iconnte« 

Sie klagte npet ei^eihafcen Gesckmack und kurzen 
Athem, ohne BrustschAierz und Husten; seit fünf 
Tagen, hatte sich ein heftiger reissesider Schmerz 
tri beiden Waden eingefunden, die Zunge war mit 
4ticke]n Sdiieim belegt Die ersten Tage hatte iia 
allea Gütiänk weggebrociien. Mittag uiu ifl Uiir 
bekam sie einen kleinen- Stchaaer» dann aiMk^ 
Hitze, Kopfsdiuierzen und Ohrensausen, welche 
ZnEäüt bis ziun ntchsteil Morgen anhielten, und mU 
starkem Schweifse endigten* Sie harte ziemlich 
echwar, Ihr Puls war adinell und aiemKch klefai« 
Sie bekam ein Decoct von einer Unze Nelken wu»« 
sudy. worin zwei Quanten Serp^nUria infun- 
dirt v^urden, zu neun Un^^ Kolatun Mit die^qpt 
wurden noch ein , Quentohen Kanipher mit drei 
-Quentchen arabiafiiem Gunimi. ▼«rbnndan, eine 
Ün^ Diacadien Sjrup, und zwei Quenchen HoE» 
mapna • peist vennischt: alle «wei Stunden einen 
halben EfslölTel voll zu nehmen* ^ . . 

V Die Nacht zum leisten hsttte Acp ' yne gesagt, 
'viel liitzie und Schweifs gehabt, ^doch ruhig gele« 
gen ; früh war ihr Puls ziemlich achnell und sehr 
klein, die Zung^ trocken bei mäCsigm Durst, ea 
ätellte sich etwas Husten ein, der Kopf eingenom- 
n^n, doch Besserung da; es wurden ^zwel spani« 
sehe Fliegenpflaster auf die Wadea gelegt. Diese 
hatten Abends gezogen, sie war auch bei Besin« 

* ■ 

nung, die Hitze war niäfsiger, der Pul» weniger^ 

schnell als früh, aber sehr klein ; der Sclütterz in 

4 • * 

■ ■■ ' 

/ • • 
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den W«d«n miftigi itbi$ Saasen im^Kdpfe $t«tkp die 

Zunge nur iuä£j»ig crock«i:i* Sie nahm ihr Mittel 

Soft* 

' Den aasten» Die Nacht hatte sie zwar ruhig 
gelegen^ aber mefarentheils unwillkülurUch liefdg 
* eufgeacbiieut ^^üh hatte «ie seUr, starke Uitre^ die. 
' -Nacht hatte sie svreimal tihd froh einmal Laxirea 
^bekemmen; der FuU war sehr klein ^ doch mMüg 
achnell; sie konnte gut sprechen, und antwortete 
prompt» Den Tag über veränderte aich nicktSi, sie 
war gegen Abend vielmehr leidlicher , und nahm 
einen? ganzen UbStX voll von üirer, Arznei aiif 
-ein4ual# 

Den ^3sten# In der Nacht war etwas Frost 
fehlgetreten^ (ruh war dar Kopf sehr eingenomnien 
und die Hitze stark« Sie phantasirte und lag in Be* 
tänbung da; der* Puls war sehr klein, doch mäfsig 
schnell, der, Durchfall kam nicht wieder ^ gegen 
Mittag kam sie zu slch,'^ befand sich etwas besser, 
afs ein wenig Suppe, die Hitze war mifsiger, nur 
hörte sie sehr sclivyer. Sie bekam heute ihr vori* 
ges Mittel wieder, nur ward, anstatt der Serpenta« 
ria, eine UnzeiAiigelica dazu genommen. 

Am 24sten hatte sie in der Nacht wieder et« 
was Frost empfunden, a^er geschlafen, früh schwkz^ 
te sie stark, und war etwas, besser, die Hitze mafsig 
und sie war iiu Stande , auf ihi^en tFufsen zuste« 
ben, auch der Puls war langsamert^ und etwas er* 
liabener* 
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Die Nacbt zxpik üS$tm, war tiihig^ aie lieiuerk« 
te keimen Frost, die Warme war früh ganst maUig, 
eie körte bmer, doch ^draerte das. ObrauitiMa 
z^och fort; der ward fast natürlich iän^sdiu^ 

und hob aiäi mehr, «leh iand sich etwaa Appe» 
tit ein» , . 

Den 26aten ging eb noch besser, man bemeili» 
te kein Fieber mehr, sie konnte ein wenig ayfece» 

hen* Ich gab ihr nun ihr Mittel noch, zwiiiiual, 

. ohne Kampher, bei dessen Gebraud» isie eidi alU 

mählig erhohlte, \viewohl die Gene&ung ilangsam 
erfolgte, indem sie sich za zeitig in die Luft h^ 
gab und ^ausging, um ^sich Naiirungsmittel bei 
wohlthätigen PerSotien tn- hoUem 

<Oiese Krankheit hielt den Gang eines tSgUchea- 
^ Weciisefiiebers ; die Gelegenheit dnu aber, xmd^ 
.die grofse Zerrüttung der Kräfte zeigten deatiicht 
dafs sie von mehr bedeutender Art war, und jene 
Modii^tion mogte mehr venErkaitang abbinge% 
da sie zieiuUcIi unbedeckt da ' 

. 9) Weserin, leine anne Weibsperson Yon g6 
Jahren und zi^iuUch starkem Körper, deren zwei 
Kinder vor der Mitte des Augusts von einem Ty^ 
phus ergriffen ^worden waren, nachdem sie häuüg 
bei den* beiden vorher besdnriebenen Kranken ge« 
w^en, verhel am agsten August ebenfalls in 
, denselben ; die Krankheit fing sich mit Köpfweh 
und Schwere in den Gliedern an, sie muiste sich 
den zWeiteii Tag legen,«, brachte dieNac^hc ingrdfif* 
•fter> ünriihe^ Hitze and .Durst zu 



Dtt fisini Uagtp «« abwcchadiiden 
Schauer, w*r aber aehr heifs dabei, und die Haut 
war mU rfnwn Idebrig« Schweifs bedeckt; sie hat- 
U dabei heftigen Koplscamticz, einen Absehe» 
allem Gewfcnk, Schmer* wUer.dejÄBippÄnder rech* 
ten Seite, der dur^ Husten vermehrt ward, und 
«uien iiiäfsig gesdivnnden Ideuaert' Puls* Ee war 
ihr einOococt von einer üiuc Nelkenw urzeL, wor- 
^ eine halbe Un«e Angelice hdft infnndirt ww* 
M aeche ünalfln Kolatur mit einer , Quente Hof- 
manns - Geist verordnet wordeli, «Her awei SWW 
aen einen, Efslöffei toU zu nehmen* 

Die Na£ht,zum isten September war höchst 
unruhig mit Phantesire» verbunden gewesen, sie 
JhatU heftig geschwitzt; der Kopfschmerz sowohl 
ala der Schmc« unter den Rippen der rechten Sei- 
419 in i^r l^bergegend dauerte fort , und ertrug 
selbst die Biruhmng mit den Fingern nicht; früh 
war die . Haut heile, die Kxanke klagte jetzt über 
ein Geissen in allen Gliedern, über Uebelkeit, bit- 
tem und fauien Geschmält ; der l'uls war wenig 
.beschleunigt, und ^mäfsig klein; sie selbst sah ein 
W^oig mui^^rer aus als gestern. 

Um die Wirksamkeit der Brechnrfttel |;«g«n 
das Contagium «u ▼ersupben, verordnete ich drei 
Gran Brechweinstän, in eben so viel Wasser, wo* 
von sie den vierten Theü alle Viertelstunden neh- 
men eoUte, bis Erbrechen eriolgen wiinle. Sie 
hatte auch, auf die erste Gabe, schon sich aien^ich 
stark erbrochen, wodurch vieltf galliger StofF aus- 

, eeleert 
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- geleert worden war, äer Schmerz in der Seite hatte 
sich "eogleich gelindert^ nnd die fühlte eich dei 
' AbeiicU erl^iciitert. 

lAjai sten September« Sie hatie der Nacht 
abwechselnd geschlafen, und im Schlafe geschwärmt, 
Zugleich aurk geschwitzt, fröh klagte /Sie ober an» 
haltendes Frieren ^ wobei die Haut weder kalt noch 
helfa war, fiber ziehende Schmerzen im Rfik« 
ken zwischen den Schultern» in den Waden und 
ndsaen Im Kopf und in den Ohren; im Schhim« 
mer zuckte sie oft niit den Armen, ihr Pule war 
wenig beschleunigt, mäfsig ausgedehnt, und nicht 
eehr geaanken; aie bekam ein Biasenpflaater in den 
^ Nacken, und die Arinei vom 3isten August luit 
■ einem halben Quentchen Kampher in zwei Quent« 
chen arabischen Gummi emulgirt« Das Brechen 
echien daher kaum genutzt zn kabenC^ « ' r< <r* 
Densten ging es um nichts besser oder'acfaUm^ 
' mer. Sie klagte nur rm/ner Frieren und Schmenaen 
im £anzen Körper $ allein aie bedeckte «ich aus« 
aerst achlecht« wodurch die Sufeam Schmerzen 
wohl vorzuglich unterhalten wurden« Sie- bskiaifi 
dieselbe Arznei wieder mit einem ganzen Quent« 
dien Kampher.« ' , ' ' »v.* • 

* In der Nacht zum 4^en ach wähnte sie Tiel, 
' fir&h war ihr Pula aebr Idein, und maE^j^ achndl» 
die Hitze nicht beträchtlich, sie klagte noch über 
heftige Schmerzen in den Gliedern, über Kopfu 
schmerz und Ohrenbrausen; Abends war das Fieber 
sehr atark, die Hitze heftige die Haut bfWttend, der 

AixJiir 3r Bd. 3s lieft, O O ' * 
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Kopf sAt «bigefiommen 9 dtt PpU icbndl6i[''tiiid 
kaum fublbun Sie nahm .4ie gestrige iirznei 

Am iSt«n batie eie in der Nacht iwieder anhal-^ 
tend in Taiuael undU^haflntasie gelegen; früh war 
M bei äichf der Kopf Achmers Inäbigier» die Hatit 
trocken, und auch in der Ndchc war keine Aas« 
dünstung erfolgl^^kem Stuhlgang die Zufige weils 
belöge, de» Puls war mehr fühlbar als gestern* Am 
Tage keine Veränd^mng; Abends stieg die BiCre 
nicht 90 hocbf ^ie gesternt sie lag aber, sehr, «r* 
anattet da, und der Kopf war iufsefSt eingenom« 
tuta^ Sie bekam beut^ einen heifsen Aufgufa von 
zwei Quentchtiii Serpen taria , sechs Quentchen An^ 
gdica^ztl 6 Una^en Ccflatur^ womit i^in i^entcben 
Kauipher in ^ii\pt halben Uhlc arabi^xhem Gummi 
eittulgirt, nnd . zwei Quentchen Hofmaniis - Geisi:' 
verbunden wurden« alle Stumlen einen Efslö^Pel 
irolL ati .2iehuien4. Zugleich wurden xwei i^amacbe 
fUtgenpüadter auf die Waden gelegt» - ' 

) IK^^Naebft zum 6ten folgte ein wenig Ruhe 
mitPb^usiren abwechselnd» frü|^ klagte ^G^y^te^ 
der über Sdimmen in den Gliedern^ Ofarenbrai»» 
* sen u^nd grofse Wiistheit des Kopfe ; das fieber war 
^uäf«ig ^. Abends aber erhob es sich sehr, der Puls 
ttbr sehr afcbell und klein ^ die Uit^e iieftigt'dte 
liaut .trocken , doch haue^ sie einige Besserung. Sie 
iag imnaec ganz unbedeckt da^ nnd war früh aioglr" 
WS dem liette gefallen« Sie bekam heute daasel« 
be Mitl^el yrim neuem. 
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^ ^ Die Nacht zum 7ten war wie gewöhnlich; un- 
- nihig und mit; Schw^jaen- Terbundcn« . Sie war 
früh ziei^lich bei sich, die Hitze war mihl^ der 
Puls t|i'afaig achnöll, aehr klein, auaseteend und an- 
regelmäf&ig in der Zahl der Schläge; Nachiuituga 
; aetzte er» beim ^tmt bia 4ten Schlage ana, und war , 
auch in der Stärke ungleich« Sie warf aidi unauf« 
hörlich unruhig herum, konnte kiAim deutlich 
. sprechen 9 dar Athem war kurz und mä£aigj «ie 
* hatte einen halben Tag lang die Arznei gar nich^. 
gen^^mmen^ und aua Widerwille heute eiruual 
weggebrochen* Abends intermiltirte der Puls we- 
, .^iger, die Hitze atieg nicht aehr hocbf aie trank 
uiüfsig bei> etwas trockner Zunge, der Kopf war 
aehr ,tttngendntiiMn* 

In der Nacht zuitl gten Scliwärm^n und Un- 
ruhe; früh auaaetzender, aehr aruaammengiaogenery 
schneller Puls, , wobei die Karoiis stark klopfte; 
Urin ging recht leicht ab» der Leib war vier Tage 
verschlossen,, die Haut trocken und schlfiS^ 
Gesicht eingefalten,' mit den Wangen geröthet, 
' Athem auühsam^ die Sprache un verständlich, , sie 
konnte sich gar nicht bewegen , aie Uagte über gar ' 
nichts^ hat wieder eingenommen t Speisen hat aie 
))isher noch gar nicht genossen, trinkt aber 
oft dünnen Kaffee* Die fibaenpHaater wurden 
von neu^m aufgelegt, und machten/ ihr Abende • 
Schhierz« Sie bekam daa «vorige Mittel wieder, nur . 
mit anderthalb Unzen Diacadien - Sjrup veriuischt. 
Abende war der Zuatand um nichia beaaer^ dec . 

4 
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Pols mafsig aclitiell, gespinnt tmd kleine liasse«s> 
Midi die Haut etwas brennend, Hitze nicht groft, 

Sprache nicht verstilndlich > lag ganz unbedeckt 
de. ■ 

- - Jn der Nacht zum gten tobte Sie sehr in der 
Phantasief war friih höchst entiattet, sprach an- 
fangs gar nicht, sondern erst ge^en Mittag und 
höchst langsain, sah sicJb sehen üm, MKtags war 
sie mehr bei.aich, hurte leise, der Puls ganz wie 
gestern ) die Haut trocken, keine Sc&rnerzen^ früh 
war einmal ein wäisriger Stuhlgang erfolgt« Sie 
hatte aber gestern und heute höchst wenige und die 
letzte Arznei gar nicht eingenommen* Sie bekam 
heute eine Abkochung von einer Unze Chinarinde, 
eben «o yiel Nelkenwnrzel auf 6 Unzen Kolatur, 
dazu wurden ein Quentchen Kanipher, zweiQuent» 
chen Schwefelnaphiha und eine Unze Diacadien-Sy* 
rup gesetzt} alle 6tunden einen £isiöilei voll zu 
nebnien. . , / 

In der Nacht zum loten war sie ruhiger, und 
früh bei sieh , * konnte sprechen , die' Zunge war - 
feuchter, der Pula weniger aussetzend, der Durch- 
fall kam nicht wieder. Abends wenig vemiehi Le 
'Wirme« Auch die nädiste Nacht war ruhig, sie 
schwärmte wenig, war früh munterer, der Puls 
setzte weniger autf, und war nur noch achneli und 
sehr klein, sie als etwas Suppe» ^ Sie erhielt die 
Torige Arznei notch einmal ' mit einem halben 
Quentchen Kauipheir und statt ^der Naphtha, den 

Ho^anns « Qeiitf 
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Die folgende Nacht war erträglich | 30 j^uch ihr 
ZuAtand am xfltMv im Ganzen viel beas'er,^ hat« 

te viel Appetit und einmal Stifhlgang, {nur fühlte 

eia sich hachst matt, alk29 ea trat die hödiste 
KiupBadlichkeit; der Glieder ein, »ie konnte «ich 
«licht bewogen und achrle, wenn man sie ntir am 
rührte* Die Haut war immer noch trocken* 
' Am I^ten ward der Pi^s ganz r^elmafsig imä 
etwas stärker» der Appetit Uieb gut, nur die Glie« 
äer noch aebr achmevzliaft« Sie bekam das 
]Elxtr# . liquidum Garjaphyliatae zu 6 Unzen mit 
zwei Quentchen Hoffmanna - Geist, aller awei Slvuß* 
den einen £Ulöifel voll zu nehmen* 
V ^ Den I4ten bis I5ten veränderte sich wenig. Sie 
achwärmte wieder etwas^ in der Nadit» fäh|ite 
Schmerz in allen Gliedern, imd abwechselnd im 
Kopfe; derPttla .war zi^Udi Ueiny ntt» wenig be^ 
^ schleunigt^ sie imt Appetit und bekam wieder 
OeShutog; am i4teii atellte sich ein heftij^ trock- 
ner Hasten ein; am' I5ten kam endlich ein reich- 
Heber Scbweifa* Sitf bekam dasselbe Mittel zu ft 
Unzen mit einer Unze Diacadien «Symp wiedw«^ ^ 
Die- folgende Nacht scblieiF sie ruhig und' 
schwitzte wieder surk; der Husten war etwas ge* 
linder, nur klagte sie immer noch über Scihmers 
im Kopfe und in den Gliedern^ ^ebst Ohrensansenj 
war Abends ängstlich und unruhig. Den folgenden 
Tag war mchty vecanAert^ als dafs aie sehr vielen 
zähen Schleim auswarf«, Den Igten dieselbe Um* 
Stände^ die £rmattuxig war noch sehr grofo» dev 
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Piila noch «ehr klein, und noch imnifir beschl^u«» 
nrgt* Sie bekam anderthalb Unsen Diacsdien-Sy^ 
^rup iiiit dem vorigen Mittel« 

Den* 19190 giitervScblüff zwei Stuhlgänge^ ^id 
Appetit, niäifliger Schweif«, Linderung der Schiner* 
zen und de» Hu^itena, kom-te auf die f^übe auftire- 
ten, Sie beklam ihr Mittel noch zw«j[mal, lernte 
in einigen Tagen mitunter ailfatehen» ünd frritohl» 
te aich nach einigen Wochen vollkommen« 

f 

- 4) Ein Beckerburache von ti Jahren bei Harn* 
bürg zu Hauae^ dem Anaehen nach, von guter Gon- 
stirutton, war eine Stunde von hierauf einem Dor<* 
fe krank angekomihen, hatte aich aber bie in die 
Sta It mit vieler Anstrengung fortgeschleppt* Er 
kommt ina Wirthabaua den sten Juliua tSoft, apricht 
gai[^ nicttts ala v^n iiauiburg, von wo aus er aeit 
drei Monaten anterweges sey^ und von aeinerMut» 
ter. Am 4ten wird er in daa Hoapital gebracht^* 
er liegt hier nieiat atill im Bette, antwortet auf 
keine Frskge, ein grauaamer Wundarzt hält ihn für 
w»h|iainnig, und Jalat ihm, wider aeinen Rillen, ein 
Pfund Blut wc|g* 

Den 6tim aah ich ihn ; er lag wie in einem tie-; 

'ä 

f^ Schlafe, und lieb aich nur acbrweir erlweckeiu 

Sein (Jedicbt wüst und zerstört, er schien die Fra« 

gen nicht zu wiaaen , aptwortot^ nichta oder erat 

nach drei bia viermal wiederhohltem Fragen« Nur 
aa viel gab er en4Uch an,- dafa er^ im ganzen |L5r» 
per aich zerachlagen fühle, dais ihm jede Stelle, wo 
alm ihn'- anfiiliite^ adhinead, i»nd dafa anau ifim 

> 
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um Anne Unrecht gethap bab^ (wo«iU 'er den 

Aderlaf« andeutete.) 

Ic4 hörte, er h^be früh viel Hitze gebabt| sqr 
{n derselben aufgestanden, und in den Garten ge** 
gapgen« Noch immer \var seine Il^ut brennend 
heifS) der PvÜ8 höchst matt ^nd klein ^ zugleich 
eelir langsam* £r wufate^ wo er war, aber nich^ 
>vie er hierher gekoimuen w^r* ' Die Zunge war 
fcuchfiy^mit dickem weifaem Schleim bedeckt, er 
traiik häufig upd viel, und ineüue» er köime sich 
nicht iiähren» , Des Mittaga .war er einmal aua sei^" 
neju Bette aufgestamien, h^tte dicken und rothei; 
Urin gelassen, ^ber aich kaum äa( den Füfa^n hx^ 
halten konneUt Der Unterleib w;^r weich, etwas 
eingebogen; eir klagte über Beängstigung 4uf der 
Brust, ohne Husten zu haben, #q wie er auch jetzt 
eine grofse Wqstheit im Kopfe empfand Er hatte 
^ ein wenig Biersuppe ^u Mittage gegessen« später 
am Nachmittage vetmehrte äicl^ die Hitze, er.phan- 
tasirte, zog sich das Hemde ^us^ und glaubtet es 
aniuhajj^n, ' ■ • 

* * 

Ich erklärte die ICrankheit für pntn Typhus 
.mit ynempfindliphkeic des Nenrensystems verhuiU 
den, welche durch die Anstrengung der Fufsreise 
in der Hitue entstanden, und durch den Aderlsfs 
versch^mniert worden war, und verordnete ümi.. 
m Anfange sechs Vnzen des l&ttr. Hquidi Conyo* ' 
.phyll^ae mit einem Quentchen Üofmani^-Geisv. 
atte Stunden ta einem 'JBJUL^SUi^ 
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In der Nicht zum 7tm hitta «r bnmer finr 

«sich geredet, war aber im Bette geblieben; früb 
war die Haut brennend heifs, dock etwaa weiche 
d^r Pals aehr 2na(t| und sehr iangaam* £r phanta^ 
sirte abwechselnd, aniwortete aber besser auf Fra- 
gen, dfie man an ihn tbat, tind erzahUe, dafs er^ 
«ehr arm und von seinem Lehrherm sehr gemirs«^ 
handelt worden sejr, aebnte sich aber doch sehr nach 
Hause* »Er batte, bei ieuchter Zunge, sehr grofsen. 
tiursu '^achmitiiaga Termehrte Warme« Er war 
:aehr unruhig und lärmte viel, iieCs sich nicht zo^ 
^ decken, that aehr ängstlich, antwortete aber im- 
uier gehörig und er/äiüte, dafa er in vier Tagen 
keine OeSunng gehabt hätte. Er aah immer doch 
höchst stupid und achläfrig aua* Jir hatte heiite 
früh die gestrige Arznei mit einem Quentchen Kam- 
pher in .arabiachem Cammi miulgirt, verbanden^ 
und hiit eiricr halben Quente der thebaischen. 
Tinktur bekömmiQif; aUe Stunden tu einem £{s« 
iöÄel *u nehmen» . - . . 

in'-der Nacht zum gten hätte er^ bis um ta 
Uhr geschrien und . gestöhnt, dann war. ^ ruhig , 
geworden, und hatte nicht, viel getrun<ken« Früh 
lag CT: ruhig, «in Betäubung versunk^ im 3ette^ 
die Haut war etwas fcuclit» Im Gesichte schwitzto 
er stark bis Mittagf der Vula war nichi; Teräiider^. 
und der Kranke klagte selbst über grofse Zerschla« 
ginheit der Glieder, und Wüatheit* daa Ropfa» Er 
bekam, die vorige Arznei wieder,. und. ein. Blasen« 
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pAastir in den Nacken* Nadimiltaiga iwiedef mebv. ' 

Hitze und Betäubung« * 

Dia Nacht xnm gten ruhiger gfptmvtu 
Frub schien er weniger betäub^ antwortele aber nur ^ 
wen«g und nur . nach vielen Fragen« Er lag ruhig 
^ und redete nicht sehr in brandiger Phantasie; der . 
Pult schien noch Ueiner, aber blieb Immer sehr 
langsam« Mi( der Arznei ward fortgefahren« \ " ^ 

Den loten sah man auch kaum eme Aende<* 
rung; er schien ein wenig munlerert doch blieb 
der Puls eben so klein und lai^saiu^ wie vorher« 
Die Zunge war jeuc trocken t und er tnnk oft und • 

vieL Er gcnors ein paariiial eine Tasse dünnen Kaf^ . 

und afa etwas Suppe» und «war die Letitere 
ganz hastig« Die Betäubung hielt imuier noch aPfV 
mewohl er über Wüsth'eit des Kopfs» und Zer« 
acblagenheit der Glieder klagte. 5ein Blick war noch 
^ inDuer yerstört» und sein Ansdien stupid. Er be» 
kam heute ein Oecoct von einer Unze Neikenwu«* ' ' 
zel in acht IJnz^n Wasser mit zwei Skrupeln Kann» 
pher» und einem Skrupel theabaischer .Tinktur» 
"wie im vorigen Mittel. • ^ ' 

Den itten war noch gar nidits yeria^t. 

Die Nacht zum laten haue er. wie die Vor« * 
. hergehende^ ruhig zugebracht; früh war er inuner , 
noch betäubt» das Gesicht blieicli» das Auge verstört. 
Er lag immer wie Jm Schlafe de» znpfte mit den ' 
Fingern' bald am Bette» ba)d an irgend einem Thei-. ^ 
le seines Körpers; trank sehr wenig» und wollte 
nicht trinken^ die 2unge war dabei braun m^^d 
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dSrre, die Lippan trocken, die Hiiaie*wir weniger 

Ixflssend^ aU in den vorhergogapgenen Tagen« Krst 
heilte hatte er^ nacb neun Tagen» auf ein Stuhl* 
Zäpfchen Stuhlgang bekaiuinen« £t bekam ^t^uie 
ein Decoct von einer Unze Nellcenwurzel, und ^beil 
so vielArnica-Bluiuen die heUa digeriu: wurden, zu 
8' Unzen Colatwr, womit wieder ein vQaei.itchen 
Kamp her verbunden w^rdj zugleich ^wei Blasen!-! 
pflaaier auf die Waden. 

äie Nacht zum 'i5ten war ruhig« Fr&h la^ er 
, noch iiuiiier im Tautnel, sein Blick 5Cicr* der Puls 
sehr klein und lan^am,' die Haut wair itiehr kalt 
als wann« £r benahm sich heute .wie zornig; und 
gteichsam desperat, aGs Suppe mid hatte Sluhl- 

Die Nacht; zum I4ten war ruhig, frdh sah er' 
heiterer aus, war munterer, die Augen lebhafter^ 
die Haut war hoch trocken und k»lt, der Piliasiehr 
klein, der Urin ging in Menge ab« Er hatte acblecht 
' eingenoiuiuen, und noch die Hälfte seines Mittels 
' übrig« , ' 

« Die NacUt zum 15ten war wieder ganz ruhige ^ 

. das Gedicht fi:uh inunterer und heiterer, der Blick 
freier und u;n^erri)bt, die Gesichtsfarbe nicht mehr 
■ «b bleich, die Haut nicht mehr kalt und aprdde^ 
aondern natüilich warm und weich, die Fiifse 
warm bis an die Waden etwas Qdemalös, der Puls 
war etwas starker und voller, wiewohl immer noch 
sehr schwach und sehr langsam; die Zunge r^ 
,und feucht; £r ab.^uüt App^üt \iel Suppe» er 
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I^la^^e aber immer noch über Wüstheit im Kopfe^ 
vriewofal er viel munterdr vf^r* Die Stellen der Ria« 
^enpHasrer wäKjn zieiiilicl^ heiU £r bekam heute 
•ein Torigee Mittel« wieder, jedoqh ohne ^en ^ueatz 
yon Kamphert . r 

Vom i6ten bie iS^en besserte er eich mm 
täglich merklicher, sein Puls ward voller und etwas 
stärker« Er schlief abwechselnd rtihigy und war da- 
zwischen ganz munter und bei sich, nur quälte 
ihn ein Schment am Kreiitzb^in; wo' vom AuRie« 
{;en eine Stelle von der Grötse eines QuLdens roh 
geworden war und gauclite* Diesem dQiiiigte ihn, 
immer auf einer Seite zu liegen. $r \vard mitB.ieU 
salbe bedeckt, aein Appetit nahm seht zu. £r,bes« 
' eert^ sich bis zum fiis^eh noch mehr. Schlaf , und 
Appetit waren i^iatiulich ^ der Letztere sehr stari^ 
täglich Oeffnung des Leibes, die Füfse hatten sich 
gesetzt, die wunde Stelle 4in K^reutzbein war flach 
und verkleinerte sich, er konnte schon Stunden 
lang aufsei Bette 6eyn« Ich Verordnete ihm noch 
Mynsicbts Vitriolelixir zu '60 Tropfen, den Tag über 
ftintu^al zu nehmen ; er nahm aber von jetzt sehr 
unregcliiiäfsig ein, als stärk, ^ und erhohlte sich 
schnell, so dafi; er nach ohngefahr acht Tagen wei- 
ter wandern konnte. 

* 5) iochinn, eine sonst gesunde Frau, von 64 
Jahren, die bisweilen an Koliken leidet, hatte sich , 
durih Erkältung am 7ten November ' 1S02 einen 
Dui-chfaü zugezogen, dei; b^ zum loten anhielt* 
Sie halte dabdl den Appetit yertohrent abwechselnd. 



HitZ9 und Frösteln empfunden, die Nächte «cblaf« 
los «ng^acht« und wur'Jielir entkriiftet worden* 

Voin lOten bis iSten hattp «ie keine OefEnui^jC 
^e4er bekomnutUi daQir aber hatten «ich Schinermv 
zen in der Seite, Hu3tcn9 Beklemmung und bluti« 
Aniworf Mngeslellt. . " 
• Am iSien, wo sie Hülfe ved9ng(e| klagte aie 
über Ohrensausen , Wüstheit im. Kopfe» hefUgen 

.Durst, Mageilacbmerzeuy die sie augb sonst oft bä« , 

' *\ • i 

be und grobe Mani|^keit| wenn sie zumal aus deiu 
.Bette steige, der Husten und kurze Athem hatten ' 
3ich, nach ihrer Aussage, gegen die vorigen Tage, 
um vieles gelindert; sie hustete mit wenigem 
ScUmerz auf beiden Seiten der Brust* Der Auswurf ' 
war noch, aber mit weit weniger rotfaem Blut ge* 
' firbt, der Athem ertraglich. Sie hörte etwas schwer, 
'das Gesicht war etwas roth,, die Augen roth und- 
gläsern, der Puls weich, aui(gedehnt, wenig beschieu« 
nigt, die Zunge trocken, etwas weife belegt, die 
,Haut ebenfalls trocken und Ueiis; nur des Nachts 
war einiger Schwäfs im Clesidit eingetreten« 
Abends keine Veränderung. 

Es ward ihr ein Aufgufs von zwei Quentchen 
Angelica in Wasser zu. 4 Unzen Colatur verordne^ * 
damit eine üji^e Nindeiers Geist, eben so viel Sau« 

erhonig, und zwanzig Tropfen thebaisdie ,Tinktur 

verbunden, aller zwei Stunden einen ^Islöflel voll 
tu nehmen* * \ 

.. Die Nacht zum i4ten,war ertr^lich, der Durst 
und die Hitze mS&ig, im Gesicht etwas Schweifs^ 

X t 

> * 

I 

* / Digitizefl by Google 



S89 -* 



der Hasten nicht stark» früh die Haut ^ehr trok* 
ken als feucht » 4er Pals kleiner» mehr beschleuß 
AigCy regelmSfsIg» äip Zange trockeaiund aufge* 

sprangea, der Kopf mehr eingenomaien, ias Oh* 
]^enaauaen stark» das Gesicht sehr roth^ und zwfiaiA 

xiatCkrliche OefFnung. Abende war der Puls kleiner» 

« j 

tknd um dea löteh bis t$tth Schlag tassietiend; 
Sie klagte über Mattigkeit» sonst war nichts, ver^a« 
dei^r* Sie bekam heute ein becott von einei^ Unta 
l^cikenwurzei» worin eine halbe Unze AngeUcawur^ 
zel digerirt Wayä» aüf 6 Unzen Colatur» ^omit ^ 
Unze Saaerhonig» und ein Quentchen Hofmanns 
*6eist Verbunden wurden,- aller aw^i Stunden zu 
^ einem ECsiöifel ^abwechselnd mit der gestrigen An» 
nei zU nehmen* 

lu der Nacht tum i^ten achlief sie mehrere 
Stunden» ward aber vom Hasten oft geweckt» Sie 
warf wenig aus» schwitzte aber $tht starke Frdh 
fühlte sie mehr Leichtigkeit im Kopfe» Veräiuld- 
irung des Ohrehsausens» mäisigen Durst» ttltd nicht 
im höchste^ Grade sich entkräftet* Sie^ sprach et« 
waa kräftiger» die Aug^n hatten einen g iten Glanz^ 
' Sie konnte aus dem Bette .steigen» und liatte na« 
^ turticheh Stuhlgangs der Brustachmerc war fast ganz 
, weg« Sie war vollkommen, biei sich» und trank 
einid Tasse dünnen Kaffee, defi sich bei uns die 
gemeinen Leute in Krankheiten nicht leicht ent» 
ziehen lassen« Ihr Gesicht sah aber noch erhitzt 
aus» die Zungd war trocken» und der Puls sehr kleine 
sehr beschleunigt, und um den 5ten bis Qten Schlag 
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aiisietzefid. Er sank nnttor den Fingern immer mehr 
zuaammeiu Abends war nichts verai^ert. Sie 
nahm ihre Arznei fort* 

Die Nacht 2um i6teh warunruhig, ohne Schlaf 

und ohne Schweifs. Die Haut früh trocken und 
heib. Die Zunge sehr trdcken, anFgetpnIngen, und 
die Kranke brachte 910 ninr schwer heraus^ der Puls 
sehr klein und aü^setzenit, die Augen .matc^ der 
üuiten stärker mit leichterm zähem Auswurf, der 
Diirst gelinder 9 die «BeKihnutig gut» zweimal Stuhl« 
gang* Sie aU gar nichts, hatte aber vor ein paar 
Tagen saure Milch getrunken, und sogar etwas Würst 
gegessen,! Sie bekam ihr voriges Mittel wieder» tind 
.daneben eine Emulsion ans zwei Skrupeln Kampher, 
drei Quentchen arabischem Guulmi, vier Unzen Fen* 
chelwaüser, und ein Quentchen Hofaianns Geist, 
abwechselnd aller zwei Stunden einen Efstöffel voll 
zu nehmen: 

Die Nacht zum t^ten zwei Stunden ruhiger'. - 
Schlaf, kein Schweifs, mehr Ourst, früh ruhig, der 
Puls noch kleiner, und elien so unregelmäfsig als 
^uvor. Sie nahm h^ute ordentlich ein, und trank 
eine Tasse {KafiFee« Abends war nichts verändert, 
als dafs sie über Verdunkelung des Gesichts klagte« 

In der iNacht zum igten drei Stunden tluhe, 
keinU?hanusiren, ein Stuhlgang* Früh .mäfsige 
Ausdünstung, die sich. klebrig anfühlte, der Husten 
mäfsig, das Gefühl von Mattigkeit grdfser. Abends ^ 
keine nahinhiUe Veränderung, die Hitre nicht ver- 
mehrt^ der Puls noch nutter» höchai; unregeUnäDsig, 
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£tv^a5 klebriger Schweifs^ eile Sprache deatllcli, die 
Zunge trocken^ brauii, aiM|;eri9Sen. Sie afs gar nicbis 

xind trank lUHisig, luue aber heute 50 schitK:ht ein- 
^ .gexioaui^^ dab Mifta^a noch die Hälfte der Avt^^ . 

' t>ie Nacht 7tiiil tQten unruhig ohne Phantasie - 
r^n. Früh Husten etwas atäiker« Kalter« «aber 
Schweifs im Geiicht, der PuU sehr iehwach, zu- 
weilen nicht zu fühlen jund unr^eUüäl^y doch 
' die Sprache di^tllch^ die Angen schmerzhaft und 
trübem der Duist grob, Gefühl von Schwindel« Pie 
Arznei war ausgebrattcht, ttnd sie erhicflt ein De-^ 
eoct von, einer Unze Chinarinde, worin eine, halbe 
Unze Kaluuis digerirt ward, zu acht Dazcn Ct>iai.ur, 
thit .einem Qtientchen Vitriol Naphtha, und einer 
Uii/.e Poiheranzen • Syrup, alle Stunden zu eineiii 
£falöffei voU zu nehmen» Abends befand sie sicii 
e^wa9 besser, W^r heiterer, der Schwindel hatte ' . 
iiach^elassen^ und es war an paar Stunden Schlaf « 
eingetreten« 

Die itecht 2iim fidsteil w^r ruhig/ einmal 
Stuhlgang,, früh munter, klagte über Hoheit itu 
Halse, der Puls sehr klein und imregeliuäfsigy die 
Zunge feucht, nicht mehr so braun bel^i^ gelinde^ 
nicht mehr klebrige Ausdünstung, Husten gerin- 
ger^ 

l)en sisten und ccaten hatte sie ruliige Nach- 
te. Kopf und Brust waren frei, der Puls noch klein 
imd weniger unordentlich, der Stuhlgang naiurliih, , 
und cfs fand «ich etwas Appetit ein« Sie nahm 



Digitized by Google 



in ^diesen zy9m Tagen ibre vorige Arznei noch 

Den AJiten bis a5^ten nahm die Beaaerong zti« 
der Bnia ward Immer regetmäCsiger« -Sie schlieC 
die reichte ruhiger, vom Fieber war wenig zu be- 
tner ken, der Appetit ward atirker« Sie bekam das 
£x|n(» liquidum Conjapfayilatae zu 5 Un^en mit et« 
ner Unze Pomeranzen - Sjrup, aller zwei Stunden 
zu einem Eblöffel toU zu nehmen^ 

Den 26sten bekam sie die Arznei von neuem* 
$te konnte nun iih Bette mitunter ajifaitzenj ab 
find war heiter, der Puls setzte weniger aus« 

Den a78teii bis ftgsten ging es immer besseff 
der Appetit ward zieinlich iStark, sie schlief ganz 
gut in der Nacht nnd atidi am Tage mitünter, die 
Oeffnung -des Leibes erfolgte täglicb« Den fiSsten 
bekam sie das vorige Mittel noch einmaL 

Am 6tenDecemBer konnt«^ sie anfser demBet« 

te abwediöelnd aufse/n, der Appetit war stark, der 
Puls «mnmehr ganz regelmaTsig» nur fühlte sie eich 
noch malt* Sie verschmähte mm die Arznei^ und 
erhohlte sich in einigen Wochen so weit» dafs sie 
wieder .ausgehen konnte und dann vollkommen 
hergestellt ward« 

m 

4^ FalU von fP eehselßieb^rn^ 

1) Kuhnert^ «ia sonst gesundq^» doch ha« 
gerer Mann von 36 Jahren, der. nun schon oftmals 
eilnen langwierigen Husifen gehabt hatte, und von . 
neuem eine g«rauaie .Zeit her des Morgens vom 
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pusten mit etwas zähem Auswoipf g^P^%^ worden 
war» fühlte eich seit Anfangs Jiinitu Igoa» nach^ 
d«m er öfteys, w^en vieler Sclineid er arbeit, des 
Nachts aufgesessen halten, krank« . Der Husten ward 
stärker, (der Appetit d^oh schlechter, und ex 
f ahüe sich sehr matt^ 

Am 25sten Junius fand ich ihn äufserst abge* 
fallen, das Gesicht ganz spitz nnd^ bleich; er klag- 
te über eine .£mpiindung im Halse^ als ob ein 
Pflock darin stecke. Des Abende stelle sich immer 
ein Frösteln ein, worauf etwas Hitze folge* -Er 
sey bisher noch immer aufgewesen, von gestern 
an aber habe er sich legen müsseni^ die Nachte 
ecyon imruhig, über den Alhem könne er nicht 

^klagen» nur }>eym Treppensteigen sirf derselbe 
Schwert. Sein PuJö war mäfsig beschleunigt und 
ziemlich klein, tler JHusten häufig, angreifend und 
mit luäiöigem z^hen Schlcimauswurf ' vwbunden* 
Sein Uebel schien mir ein unausgebildetes Wech« 
selüeber zu seyi?, doch y^ax ich| wegen einer ange« 
henden Ltmgensucht^ nicht ganz aufser Sorgen« Ich 
verordnete ihm .eine Auflösung von sechs Quent# 
eben Bitterklee -Extract <in drei Unzen Wasser mit 
einer Unze Meerziebelhonigt aller drei Stunden ei« 
nen EfslöfFel voll zu nehmen. * 

t Den 263 tea« Nachmittags um 4 Uhr war go* 
Stern Frösteln, und dann etwas Hitze eingetreten, 

, die Nacht über hatte er geschwitzt und leidlich ge^. 
schlafen. Er war heute etwas munterer^ und Mit* 
tags aufgestanden* Er^enahlti , dats er TOt il lab« 

Aichiv 3r Bd 5s Heft, Pp / 
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ran einmal techs Wochen lang^Iut^ jedoch nur 
In geringer Menge » ausgeworfen haoei wobei er 
entkräftet v^orden jBey> docb haben sich diese Zu« 
falle von selbst verloren. 

Den 37Sten fühlte er sich früh matt; er .hatte 
gesteiii uiu 5 Uhr wieiler Fröstclii, und ddiUi Hitxe 

bekommen 9 in der Nacht aber geschwitzt; früh 

war sein Puls klein, matt, doch langsaiu, der üu- 
ften geringer» der Pflock im Halse verschwnndeiii 
der Gesciuuack nicht inehri wie vorher, bitter» auch 
war naturlldier Stuhlgang erfolgt«' Nachmittags ntXL. 
fi Uhr kain ein stärkerej; Frost von zwei Stunden» 
* und dann Hitze ; Abends um 7 Uhr war sein Puk 
wenig beschleunigt und klein* Er war er^t jetzt 
mit seinem Mittel fertig geworden» indem er in 
der Fieberzeii^ und des Nachts nichts eingenom» 
inen hatte; Er bekam nun ein Decoct von andert- 
halb Unzen. Nelkenwurkel zu #edis Ünzen Colämr) 
Wüiin eine ii.ilbe Un/.e liitieiklee-Extract aufgelöst 
ward| aller zwei Stunden zu eihem £lsld£Eel ^011 za 

"Den ftBsten ging es den Vormittag leidlichi er 
hatte in der ^acht viel geschwitzt , sah höchst 
elend aus, doch War ^der Husten mü^fsig, tind er 
bemerkte nur bisweilen Beklemmung dabei| die 
Zunge war weifs belegt« £r afs Mittags nur wenig 
' Suppe I und bekam diesen Nachmittag kein Frd- 
itcin» 

Den dgsten war er ^ruh mui^ter» und hatta 

ganz gut geschlafen; Nachmittags kam ein gelinder 
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Schani obne merklichjB Hitse nadiher»' i^U er sich 
nicht finmal legte* 

Am soften hatte er die NadM: voirber ge« 
schwitzt^ und war früh auf; nu^ |>lagte ihn der Hu- 
sten früh iinntier «ehr, und er muTate Aach 4em 
Krwachen < uiit vieler Anstrengung ]^u«ten« Oer 
Appetit war schlecht, das Brod achmeckte ihm lÄt- 
ter« Die. Oeffnung natürlich; der Auswurf soUt% 
DStfch des Kranken Aussage, zuweilen Uömicht und 
ül^elriechend aejm; Mittaga afa er etwas und sah 
munterer; ging sogar Icichl; angekleidet einen Gang 
^tts dem Hause; allein es stellte sich um 3 Uhr 
Nachmittags" Fieber ein, welches Ab endö datier* 
te. Sein Mittei war aufgebraucht| und bekain eä 
Abends von neuem« ' , 

Den iste» Julius: in der Nacht etwas Schweib 
und SchUf; MilUgs ais er etwasi, um X Uhr be« 
kam er wieder aein Fiebeiy wie gestern* 

Den 2ten stisllte sich Abends um 7 Uhr das 
Fieber ein^ und war mit zwei Stunden Frost ver- 
bunden. Die Nacht Torhqr hatte er^viel geschwiut, 
doch geschlafen« ^ 

Den Jten befand er aich den Tag über mun*» 
ter, ivnd etwas gestärkt, afa etwas; hatte die N^cht 
nur mäfsS|( geschwitztf und hustete mäfst^- Abends 
kam nur ein gelinder Schauer. Er war erat heute 
Abend mit «seinem Mittel fertige und bekam ea 
von neuem , um i^wei EfslöfFel voll auf eiuiuäi aU 
1er zwei Stunden zt| nehmen« 
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, Dm 4teu ka^i Kein Fieber« D«n ^ten auch 
nicht* £r fühlte sich starker^ der Husten ward 
geringe das Ansehen munterer» der Appetit besser; 

Schliit- und StuUlgang naiuiiiüh. ILr bekam heute 
Abend noch einmal das letzte Mittel. 

Den 6ten bis 7ten ^rhohlte er^ sich noch mehr» 
Das Fieber kani nicht wieder^ der Appetit ward 
nun ziemlich habhaft / der iimt^n vi^riiiinderte sich 
iiAmer mehr; des Nachts schliff er gut, ohne zu. 

# 

sciiwitzen. ' . 

Am 8ton wifr- der Husten kaum nocii zn be- 
merken ^ der Atheiu war giut, eben so Schlaf und 
Api^tify die Kräfte nahmen immer mehr zu* Ich 
iiefs ihm nun noch das £xtr« liquid« ConyophyU 
iaiae alle Tage zu vier Uuzeu eine Woche lang 
. nahmen» wobei er sich erbohlte» so dafii er keine 
Arznei iiLchr nehmen wollte; er beiinilet sich n^ch 
jetzt vollkommen wohh . / 

ö) Kürbe, ein Maucrgeselic von 56 Jahren, 
ein «üender, seit vielen Jahren mit anhaltendem Hu« 
sten und Auswurf geplagter Mann, der seit eini- 

■ 

gen Jahren bereits mehreremale und zuletzt noch 
im Januar igoa an ein^m hartnäckigen WechseU 
fieber gelitten, auch seit langer Zeit A^s IsUndlsche 
Moos, seiner Brustbeschwerden 'wegen, getnmken 
Hatte I suchte aiu 29sten Junius dieses Jahie^ mei- ' 
Hülfe» £r hatte seit 7 Tagen alle Nachinittage um 
2 Uhr eiiic SiunJe lang Fiüst mit niäfslger iiacli- 
folgender Hiue, und nur geringem' Schweifs be* 
kommen.. Die Naciite schlief . er gut^ nur dafs er 

\ 
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immer durdi 4en Husten S^tt6rt wrd. D«s Moiw , 

g^ns, bekam .er starke Schweifsey der Appetit war 
schlecht, Geschmack luid Zoiig« rein», die «Haut 
ausser dem Fieber trocken und kalt» der Pols lang« 
saiu, klein, zuweilen ausfetzend; manchmal bitti^ < 
1^9 AufotoDieny der Stuhlgang bald einige Tage 
lang flüssig, bald eben «o lan^e vera topft. 

Er iah ^ehr elend und abgezehrt aiia, ui|^ adU 
ne Armuth versagte ihm^auch eine kräftige Kost. 

Am figsten kam dar Froat um t Ohr Nach« 
mittags, tuid ^lauerte a Stunden. Um 6 Uhr noch 
die Hitze merklich, die Haut etwas feucht* OeiK- 
xiung war seit zwei Tagen nicht er^oigt« Afittaga 
hs^tte'^r etwas gegesseta* Er bekamreine Abkochung 
Ton einer Unze Velken Wurzel mit Wasser zu Sechs 
' Unzen Colatur, worin eine lialbd Unze Bitterfcl» 
,£xti^akt aufgesdset^ und ein Quentchen jtiofmann»' 
Geist zugesetzt wurde, alle zwei Stunden einen 
EOslöffel voll zu iiehmen*^' 

Die Nacht zum 5osten unruhig, der Husteii 
mäCsigy afs Mittaga Wasserauppet bald darauf 6m 
Fieber mit it^Isigem Frbst^ bis Abends anhal- 
tend« . ■ *. . ' 

/ Den isten Julius» Nach einer guten ])^ach£ 
Stand er firixh auf , war aber Sihr matt. Das Fie- 
ber kam um x% Uhr. Er bekam die vorige Arze 
«M wieder^ ' ^ ' . 

Den dten l^m das Fiebea um Ifiir fir^ 
4nk Erkern Froit^ * * • , \ 
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\ Den ^en* Ruhige Nacht^ viel ScbweiG» am 
^Morgeoy^rüh mmitery als etwas. Um 1 1 Uhr Vor- 
nültags Frost etne Stunde^ Hibse bis ^Abends» . > 

D«n 4^en9 nach einer ruhigen Nacht^ undmäs« 
«igem Schweifs, wieder früh um Ii Uhr ein Pie» 
. beranfally wie gestern« Der Hoaten'ging wie ge« 
wohnlich, fort, war besonders früh stark, und der 
Auswurf hatte ganz ' ein eiterartigw Anaehen«^Der • 
Appetit ward btiflser, die Mattigkeit aber sehr giors. 
Heule Morgen bekiim er sein« Mittel von neuem« 

Den 5ten konnte er aufser dem Bette seyn, 
und befand «ich erleichtert« Erst g<^geh Ahwd 
«teilte sich ein Ziehen der Gliedeyr ein« 

Den 6ten blieb das Fieber ganz weg» • 

Den 7tcn schlief er gut und hatte geschwitzt^ 
' sähe munterer aus. Der Hnsten^atte sehr abgenom:* 
n^en, und er empfand keine Brustbeschwerden^ der 
Leib war fast regelmäfsig offen, der Appetit ward 
starke und er afs früh ^Fulterbrod,. und setzte sich 
vor die Haustliüre. Allein Nacbaiittags um 4 Uhr 
iiekam er dnen leichten Fieberanfall, der in zwei» 
ethn iiger Hitze, und nachfolgend starkem Schweilse 
bestand. Ich bitte ibn^froh ein einfaches Decpct ^ 
der Nelken wurzelf wie vorher^ verordnet« da ihm 
die Bitterkeit zu sehr zuwider war. 

XUa &ten b^aiu er den Husten wieder schlimm 
Hier Wit Auswurf won zahemi gelbem Schleim uiul 
Abends etwas. Hitze« j 

Eben so ging es den 9ten und lOten^ In den 
Nächten schwitzte er fvieder heftig« 
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£r mhm langsam ein, und bekam, ml heute' 

dein Mittel wieder* 

Den Ilten bi« t3ten bekam er alle Tage ge- 
lindes Fieber von Nachiuittags 3 bis 7 Uhr* Der Ap- 
petit blieb gut^ die OefFnung^kam aU^ 2 bis ^ TaF 
ge» der liusteh war mäfsig. 

Am i4ten' bekam er frnh sein Mittd wieder« 
^^chmittags •um 5 Uhr kam ein sehr starker Fieber« 
an fall mit heftigem Frost, der bis nach 9 ühr 
dauerte. Dieser repetirte den i5ten und l6ten. Da 
er nur erst aller drei Tage mit seinem Mittel fertig 
ward 9 und diese geringe Menge zu unvenuögeud 
war, das Fieber zu tilgen, so ermahnte ich ihn 
ernstjichi täjglich ein solches Decoct, wie er et an«, 
fangs genommen, nehaiiicli mit einer halben Unze 
Bitterklee verbunden, aiözubraucben, und alleStun« 
den einen ^ErsiöfTel voll zu nehmen. £r bekam 
dieses Mittel ^fiun seclis Tage hinter einander bis 
zum 22sten* Das Fieber kam den i7Cen und igten., 
wieder wie vorher. ' • 

Den i9ten 4>emerkte er nur eine kleine 6pur 
davonf der Husten nahm sehr ab, doch hatte der 
AuswurC nOch ein eiterartiges Ansehen^ und die 
Kräfte schienen sich nicht zu sammelm Appetit 
und Schlaf waren erwünscht* Bis zmu aasten war 
das Fieber ganz ausgetilgt* liefs ihn nun bis den 
fiSsten.sein Mittel jedesmal in zwei Tagen verbrau* 
chen« Das Fieber kam nicht wieder, er fing an 
sich zu «rhohl^n» und muiste nur früh immernoch 
Viel .husten* Ich lieii ihm nun taglich em ItOtb 
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Bitterklee» und eben ao viel Inländisches Moos XHit 
Wasser abgekocht^ Tassenweise einige Wodien Tort 
ttiinken» wobei, er sich ^Ihuählig erhobUey so dale 
er nur öfters noch an Husten leidet« ^ 
5) Hösin, eine Fraa von 26 Jahren» einem 

ecbwächlicheriy bagein Körper, hatte vor drei Jah« 
ren das Ungjüd^ im Wochenbette» durch den Ein- 

^£ufs trauriger Gemütbsbewegungen, in eine Manie 
In verfallen» wovon sie jedoch in Zeit von g bia 
12 Wochen genas« Sie blieb seit jener Zeit ^ber 
l|phwäcl|^ich» anufste immer viei arbeiten und nahr- 
tp sich mit Waschen. Am 2iäten Julius igoa klag« 
te sie mir, dafs sie seit ^nem Vierteljahr sehr er- 
mattet sei» und seit vier Wochen an einem hefti- 
gen Husten mit Schleimaüswurf leide^ nachdem 
aie geraume Zeit vorher schon am knrten Athem 

'gelitten habe. Sie habe seit 14 Tagen alle I^ach- 
mittage eine halbe Stunde lang Frösteln» und dar« 
auf drei bis vier Stunden lang Hitze bekommen, 
^ob^i sie im Bette bllsib'en müssep» nachher sei 
SiQ wieder aufgestanden. Der Appetit sei seit acht 
Tagen ganz verschwunden, der Husten verseheuche 
ihr allen Schlaf» sie könne auch gar nicht auf^der 
Hnkeii Seite Hegen, weif dann def^Husten sie unan»-^ 
gesetzt plage. Der Stuhlgang sei natürlich» und ver« 
mehrten Dfont habe sie \io9 in den Fieberstunden» 
Sie habe auch vor /irei Tagen zur Ader gela § sen» 
i^id sei darauf weit matter geworden« Sie habe 
auch seit vierzehn Tagen den inreifa^ Flufa bekom« 
men» woran sie schon eiiimal als Mädchen gelit' 
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ten hiitte« ihr Ansehen war höchst elend» die 
Hautfarbe gelb, der Körper höchst albgemagert. Ich 
^and die den Vonuittag im Bette liegend» ihr Puls 
vrar etwas beschleunigt» und ziemlich Mriiu' Dtn 
Nachmittag aber war er «latilriich langsam* Sie 
liatte diese und die varhergebende Nacht sehr stark 
geschwitzt« ^ ^ * 

Sfe erhieh Abehds sieben Unzen des Kxtrt# 
li<}uidi Conjraphyjtatae mit einer Unze Oiacadlen- 
.Syrup, und zwei Quentchen Hofiiianns -Geiöt, al- 
ler ,abwel Stunden einen EfplQ^el voll zu nehmen^ 

Die Nacht ^uiu I22sten war sehr ächlcclit ge<* 
'wesen» si^ hustete unausgesetzt^ und warf eineMen« 
ge, theils schleitnigen, tbeils eiterartigen StoiT aus^ 
Sie will in dfer Nacht keinen Frost, aber ttocknd 
Hitze empfunden haben« Der Pula war frixh wi^ 
gestern» Beberhaft schnell und Uein» unil die Kaut 
feucht; Nachmittags langsam» und4^eürankie mun« 
terer» auch der Husten gi&linden 

Die Nacht zum izgstejgi vwar der vorigen ganz 
gleich« sie hatte sehr viel gehustet. Am Tage aah 
ihr Auswurf blas einem gekochten Schleime gleich» 
w^ifs und sehr zähe. Sie war sehr matt, undmufs-- 
te deshalb im Bette li^en bleiben, Sie woOl)«» 
Nachmittags sich etwas in dem Garien am Hau«e 
setzen» all<?in si^ konnte .nicht aufeer demB«tfe^ 
ausdauern« Der Puls war am Tage wenig schn^ 
ftür sehr klein; auch hustete^ de nüMg» nnir em« 
pfand sie 3«;tzt Stechen auf der Brust dabeu Sie als 
h5cl](|k 'M^enigy Und hatte einmal: 0<Aiung^\ ^ 



Die, Nacht zun> ü/^tea erst etwas Schlaf bis 
Mittemadit, dann Unruhe und Husten^ doch mehr 
gemifsigt f als Torher. Sie schwitzte txuh nur. 
niafsig , am meisten an dem Kopf| Hak und auf 
d^ Brust; doch waf sie if^h und dep Tag über 
etwas munterer, trank .etwas Koffee, und ihr Durst - 
war ma&iger« -^Der Puls, kaum beschleunigt^ nur 
matt. Ich liefs ihr heute Morgen ihr Mittel er- 

neuem^ ' und xwei Pnzezi Dijcadien - Synip 

_ m 

setzen« , 

Den obsten ging es . etwas besserf inn Tiare J>e- 
mer]<:te jnau ^ein deutliches ^^leher» nur zu unbe- 
ttTmimon Utm etwa» Term«hrte Hiu«, sie schlief 
besser und konnte mehrere Stunden am Tage au£ ^ 
aeyn, auch etwas geniefsen« 

s . Den fi6sten in. der Nacht wieder sehr heftigen 
Husten^ rmd sehr wenigen SchlaF| am Tage girig 
es erträglich» £s schien das Fieber jetz^eine Nacht 

um die andre durch iingtstümen Husten noch fort- 

xodauern» Sie bek^m. ihr Mittel noch einmaU ^ 
Den ^27Sten und 28sten vcrhielj: sich die Krnuk- 
lieit ganz«' wie die beiden vorhergehenden Tage^ 
doch ward' die Kranke munterer, und konnte mehr 
«uCserdeni Bette seyn, auch bekam sie abwechselnd 
etwa« Appetit« Der Husten war am Tage nicht 
mehr häufig » der Auswurf mafsig tind schleimigf 
der Puls kaum beschleunigt, nur noch sehr matt* 
Den igsten h'ustete sie gar nicht in derNadit« 
Der Auswurf nahm sehr ab, sie konnte %ufserdem^ 
Bette seyn. Sie bekam ihr voriges Mittel zu sech*. - 

* * 
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Unzen mit einer Unze DiacadB^* Symp» ' titli ri- 
iier halben Unze Bittecklee- Extractf aU«rdrei Stun^ 

den einen ElsloIFel voll zu nehmen , und nebenbei 

s 

eine Unxe jenes Syraps,. tun des Nacbu zuweilen 

einen Tiieelöifel voll bei beftigem Husten zu neh- 
men. 

Den Josten bis Risten erhohlte sie aich etwa«, 
mehr « muface aber die letzte II acht wieder aeht 
huaten« . / . 

Den taten Angiiat ging sie A|)enda aus» und 

die Nacht darauf Btellte sich wieder Frost ein, wor- 

* 

auf Hitze folgte^ die den fiit^ fortdauerte^ Sind sich 
erst Abends mit Schweifs endigte« Der Husten et* 
hob sich dabei von neuem« Ich liefa ihr die «vor!« 
ge Arznei von neuem bereileni und jeut alle zwei 
iStunden einen Eblöffel voll nefattien. Das Fiebelr^ 
kam auch den ;3ten und 4ten nicht wieder. 5ie^ 
ward vielmehr munterer von Ansehen , bekam mehr 
Appistity und konnte auCser Bette aeyn. Der Husten 
erhob sich noch zmveilen stark, am ftieisten klag- 
te sie über den weifsen Flufar» der vti der Krank- 
heit sich sehr verschlimmert habe« ' . 

Den 4ten bekam .sie ihr Mittel noch einmat 
aller drei Stunden zu nehmen» 



Am <^ten 'hatten die Kräfte md der Appetit 
aehr zug^ommen^ der Puls war natürlich' lang«^ 
aam, tuad etwas klüftig. Der Husten nahm ab, war 
am Jage ganz, geringf und. 'machte nenfx anani^ 
Nächte. e\n paar starke AnfäUe. Ihi: Gedicht sah 
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gesünder aua^ wiewohl höchsLabge^nagerU DasMittel 
ward nochmala repetirt. . , 

Am Ilten hatte sie drei Tage und drei N^ch- 
te fast gar xüchi; gehustet^ und betrachtUch an Kräf« 
tto zugenommexi« Sie fühlte sich blas noch etwas 
matt» ^ 

Am i6ten konnte man sie aU ganz hergestellt 
entlassen. Der Husten kam sehr selten und unbe* 
deutend« Sie erhohlte sich ganz und lebt noch 
fesuiid« 

4) ^ Fudiain , eine Frau von guter Konstitut 
tlon« 46 Jahre alt, hatte am aasten August heisses 
Bradt gegessen, darauf getrunk^y und war ins Holz' 
gegangen, als sie daselbst von Frost, Hitze und 
Kopfschntierz befallen ward, so dafs sie kaumnajch 
Hause zurück gehen konnte« Sie luufste sich so; 
gleich legen«. Biese Zufälle dauerten bis zutt|3isten 
fort« SIq klagte diesen Nachmittag über heftiges 
Ropfreissen, pbeln, 'bitcem Geschmack, Neigung 
zum Erbrechen y iproben Durst, Mangel an Oeff« 
nung seit vier Tagen. Die Hitze war beträchtlich, 
der Puls klein und. mäfsig beschleunigt« Sie be* 
kam drei ^ Gran Brech Weinstein in Wasser aufge- 
lÖHitf den dritten Theil aller Viertelstunden zu neh* 

> 

men, bis Brechau erfolgte« 

Den xsfell September« Sie £at(e gestern Abend 
mit zwei Gaben sehr viel (?alie mit Erleichterung' 
anagebrocben, «einmal Stuhlgang bdiomme»^ we* 
nig geschlafen« Der Knp^schuxerz vi^ar gelinder, der 
Pteb fM( aatUUcb lasinam imd Uein» n# eah 
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^ünterier /iku$. Sie bekam' ^ec^ii Unzen, J^trt« lU 

tiiiicL CaDyophylLiUe lült zwei Quentchen Ilof« ' 
' mmxiß^ Geist iini sechs Quentchen tar^iri ^l|ibilis, 
um die zögernde OelTüriii-^^ zu bcföiilöiü, aUt^r 2.w€i 
Stunden zn 'einem M'^slöSeU - . 

Den Stent Sic baue ^ebtoin Abends von neueiu 
viel Hitze und Kopfschuierz 'bckolmnen»^ weiche 
die ganze Nacht angehalten hatten, und früh stark!', 

' geschwitzt; der Schweifs dauerte VomiU^s jiodk 
fort. Sie klagte noch über, deri Kopfs chiuerz,. der 
Tiiis wai wenig beschleunigt,' die Zunge reiii, der ]. 
Geschmack nicht mehr verdorben. 

y Den Jten. Die Nai,ht vorher und dieser Tag ' ^ 
leidlich» Abends stellte sich ein regulärer A]^£ali 
eines Wechsehiebers mit Frost, Hitze und SchweiU 
ein* Sie balcaui ihr voriges Mittel, ohne Salzstt« 
eatz, mit einer Unze Syrupi douiesticL 

■ 

Den 4tcn leidlich, sie klagte nur übei^ Kopf- ^ 

' ' schmerz und Mattigkeit, war zuiu Tueil aussei Bet- 
te, fing aber erst heute Nachmittag an, einzuneh« ^ ■ 
men. 

Den 5tem Am Tage ging es ganz gut, sie 

war viel aufser Bette, Abends wieder Fieber mit 
kaum merklichem Frost« 

Den 6tLJi. In der Nacht hatte die Hitze mas- 
sig^ angehalten^ und gegep Morgen war Schweils 

erfqigU Am Ta^e ging ei eiLiä^ilth* Sie genofs. 
fast gar nichts, und hatte wieder vier Tage lang 
keine ÜefFnuag. Sie bekam ihr vorige« AiitteU 

4 
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auiimelirt in Verbindung mit einer halben Unze 

Bitterklee - Extract* 

Den 7ten hatte sie froh um sXJÜr schon Hitze 
und darauf folgenden Schweifs bekommen« Am 
Tage war der Kopf frei^ die Zunge, rein, der Ltib 
-weich, wiewolü noch keine Oeffnuug ej^foigte» die 
Kräfte ermattet^ der Puls klein. 

"Die Nacht zum gten schlief sie gut» früh , 
schwitzte sie* Es^giAg am Tage ganz erwünscht» 

sie konnte et\va§ mit Appetit essen » und bekam 
Abends Stuhlgang* 

• Ahl 9ten stellte sich weder zur Nacht noch 
am TagQ Fieber ein. Sie befand , sich wohl, aber 
matt. * 

\ * 

Vom loten bis X4ten ging die Besserung |vor« , 

uärts« Sie. bekam das letzte iViittel-am lo.ten noch 
einmal y nahm aber sparsam davon. Kräfte und Ap« 
petit vermehrten sich,^ Schlaf und Oeffnung warea 
natürlich, sie konnte auÜsqr Bette seyn; nur he* 
kam sie alle Morgen um 5 Uhr einen sauerriechen« . 
den Schweifs y der vier Stunden anfielt» Ich gab « 
ihr den I4ten eine Unze des Wh^rttschen Klixirs» 
aller drei Stunden 60 Tropfen in Wasser zu neh- . * 

/ 

Den i5ten und i6ten befand sie sich ganz 
leidlich^ uiid schwitzte früh nur drei Stunden 
Noch besser befand sie sich den I7ten und ißten 
Septomber; als sie aber den igten Wasdiege veraschen . 
hatte y bekam sie Abends um 10 Uhr neues Fieber 
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mit einem dreistündigen Froat, und surker Hiu», 
und Schweiis nachher. 

Den dosten buh vfii sie Igjeichwohl aufser 
BettCi klagte aber übergrpfse Sdivvere in dea Oiie« 
dem und Kopfschmerzen. Das Gesicht war aufge* 
dunsen, der Appetit nicht vermindert« Sie hatte 
gestern Oeffnurig gehabt, vorher aber nur aller drdi 
bis vier Tage. Ich Ue& ihr wieiier 8 Unzen £xtr. 
liquid. Conyophyllatae mit. einer hallen Unze Bit^ 
terklee« Extract aller zwei ötunden zu einem £(s^ 
loffel voll nehmen» ' 

Den Risten Abends kam der Anfall wieder. 

Den 2fistim brfand sie' sieh leiäliek aolser den^ 
Bette» 

Den öSsten, yvo jene Arznei repetirt ward, kam 
Abends kein .FieberanfaU wieder« doch sch^ivk^te 
sie ff ah den 24^^^^ 6tuik und klagte lübei: üopf« 
weh, und verminderten Appetiti ' 

Die^ 4 beiden 2 folgenden Tage ging es. gut, der 
Appetit kim wieder, und^ stellte sich wieder eix^- 
mal ^eiFnung ein« " , - 

Am S58ten ! Heb das Fieber w^s« t :h lieb 
ihr ihre Arznei noch einmal bereiten, jedoch nur 
aller drei Stunden einen Efsloffel voll zu 'nehmen«. 
Sie erhohlte sich nunmehr immer mehr, und woU« 
' te vom 2&sLen an nichts mehr einnehmen^ In ei- 
nigen Wochen hatte sie auch ihre vorigei Gesund« 
hsit ganz wieder erlangt. 

5) £in FrMnde/ 2immergei»eUe^ d4 Jahr alt, 
von schwadiitciiem Körper« war zu Ende des Ja* 
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mmn 1805 krank hier angdangr, und klagte 
dals er seit drei Woclien alle Tage zu einer gewi»- 
'aeU' Stund« Froat bekommen habe, worauf Hiue 
gefc^IgC'Sei« 

Den 28aten batte er Mittags im Gaatbofe etne 
halbe Stunde Froat und eben so lange Hiue b^- 
koiumen. Gegen Abend war sein Puls natürlich, 
langsam und mati^ die Warme des Körpers nidit 
vermehrt} er hatte nach der Hitz.e geschwitzt, und 
sagtet dies sei . bisher immer d^ Fall gewesen. 
Er klagte über Kopfschm^z, Husten, Stechen auf 
der, Brust, und Mangel an Schlaf in den Mächten« 
Der Stuhlgang, ^ar täglich erfolgt, und man b9« 
merkte keine IVIagensufälle. 

Am 299ten £rüh an nahm er alle zwei Stun- 
den einen Efslöffel voll von einer Abkochung von 
zwei Unzen Nelken würze! in VVasser zu 8 Unzen 
Kolatur, in Verbindung mit zwei Quentchen Hof- . 
manne - Geist« £r war früh wohl. Mittags stellte 
sich wieder das Fieber ein. Auch wollte er Abends 
von n^uem eine halbe Stunde Frost und eben so 

» 

lange tHitz.e empfunden Ii aben» 

Ben festen hatte er die Nacht gut geschlafen, 
£s kam den ganzen Tag kein Fieber,' imd erkonn- 
te aufser Bette seyn« 

Den Risten ging es eben so. Mittags war er 
mit seiner Arznei fertig« Er bemerkte zu dieser 
Zeit eine gröbere Mattigkeit als in den übrigen 
Stünden, afs etwas Fleisch, und klagte blos aber 
Mattigkeit« Ich lieb sein Mittel repetiren« 

Den 
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Den laten Ins gten kam kein Fieber wieder«« 
Dia Keifte nahmen «twat zu^ der Appetit, ward 

stärker, Schlaf und Stuhlgang natürlich« £r erbieit 
am^ieh das vorige Decoct .mit zwei Unzen Zimmeu 
wasser verbeut, vo;i neuem« Vom 4ten bi5 8(ener-i 

^ höhlte er aich ao weie^ dala er aich nicht abhalten 

. lieb 9 weiter zu wandern« 
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B^obächtüngen über die Heilung der 
Vc^rhärtungen und der anfangenden 
Krebsgeschwüre in der Ge^^ 

s ' 

4iärmut4er. • 
Yom Herrn Professor Dr. Dö Illing in Wüziburg* 



mar unserer grörsten praktischen Aerzte, , der 
fitere Frank in Wien» versicherte in leinen kli« 
nischen Vorlesungen seine Zuhurer, dafs k<äin Ge» 
bärmuuerkrebs je gebeilt, worden sei; ausgenom* 
nien, er sei veneribclien Ursprunges, dann, weiche 
,€r d<m QuecksilbernMtteln» Das war ^in nieder« 
echlagender Ausspruch für mich, als mir gleich i:n 
Anfange .meiner praktischen Laufbahn, zwei solche 

« 

Fälle zux Behandlung übertragen • wurden, wo in 
beiden ^ch nicht der geringste Argwohn einer 
Ansteckung durch das Lustseuchegift gefafsi werden 
konnte. Ich griff sogleich, aufser den Miitein, weU 
che aas Ailgemeiideiden deS ganzen Körpers er« 
hei#chte, zti den in diesem Krankheitszustande gc* 
^riesenen Mitteln: als den Extract* cicutae inner« 
lieh, und zu EinspritzuDgen aus einem Auiäub der 
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KU clcut und belladonnae, allein am meistall er«i 
Mrarteta ich doch von dexük. innerlichen Gebraache 
der Merkunaiiaictel; und^ ich denken die drei fol« 
genden Rrankheitsgeschtchten werden zeigen » dafa 
ich mich ;aicht irrte^ und dab in dieder^ auch nicht 

■ * 

' aus einer reneriachen Quelle ai>stammenden Krank* 

* 

heit der Gebärmutter, wenn aie nur noch keine 
grofaen Forlschritte gemacht hat, von den Queck« 
aiibenuitceln hauptsächlich Hülfe zu erwarten sei« 

Mein Vertrauen auf diese Mittel ward schohi 
durch eine Beobachtung veranlabt» welche ich nn^» 
ter der Leitang meines unvergefslichen Lehrers, 

' ' des aeIig..Prof« Christ* Sieboid im Juliushoapitai« 
zu Wörzburg gemacht hatte* 

£ine Weibsperson von etwa 30 Jahren, wekha 
zum Theil durch 4usachw.eifungen fm sinnlichen 

, Liebesgenusse, 6p\a von venerischer Anstieckim^, 
hauptsächlich aber durch Gram über ihre sehrmüs« 
liehen häuslichen Verhältnisse sehr henYncercekoai* . 
men war, klagte, aufser ihren mancherlei Beschwer 
de eines geschwächten Nervensystems, b/ssonders / 
über einen lästigen Druck den Innern Zeugunge» 
theilen, hinteriialb des Schoosbeins, und öfteis fiihU 
ta aie flüchtige Stiche durch diesa Thaila hindurch 
gehen, als wenn xuan lult einer Laii^ette schnell 
hinainateche; auch ging hie und da etwas Schleim 
aus di^r öclit;ide ab. Bei der Untersuchung zeigte, 
sich dar Muttermund hirter i|ls gewöhnlich, em« 
pfmdlich gegen die Beriihrung mit den Fingern^ 
und die Ränder d^selben waran or4«atUch. ^n« 

t 
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y9in$ gezogen» Man irerordxicte ihri^aufser den £&r 

ihren allgemeinen Zustand passenden IVIittein: Ca- 
lömel frnh und Abends jedesmal ztk einem Grajae' - 
mit etwas Opium« Schon nach einigen Ta^en Wur- 
den d>e flüchtigen Stiche Seltenett der Druck hin- 
ter dem Schoosbeine iiefs nach4 endlich verschwan- 
den jene ganz 9 der Müceermünd liehrre zu seiner, 
gesundheitsgemäfsen I^estigkeit zurück ^ verlor seine 
Empfindlichkeit gegen die fieruhrting' und sie blieb, 

# 

so aehr sie auch in der Polge noch durch Nerven« 

anfalle litt* von dieser K.rankhei|: der Gebäriuutter 
gant befreit» Man niüfste das Venerische Gift für sehr 
versteckt im Körper wirkt^Tul halten^ wenn luan an- » 
pehmta wollte^ dafs es die Ursache dieser Zufälle. . 
gewesen sei> und dafs alle Zufalle eines beginnen- 
den Krebsgeschwüres vorhanden waren^ wird Nie- 
mand leugnen* 

Üurch diese Beobachtung auFgemuntertt ver- 
liefs ich n^ch auch in den zwei folgenden Fälien 
hauptsächlich aüf ^ Quecksilberpräparate* 
.* Der Erste kam mir vor an einer Fratt von 34 , 
Jahren aus dtiti liuinerstande* Sie hatie ieinen zar- 
ten^-'Schwäcblichen Körperbau^ war Mutter von vie** • 
^len, ^ber gesunden Kinclern, und war von fugend 
auf , mit Beschwerden der Verdauungsorgane* beha£» 
tet. welche sie sich durch sehr häuii^e Diätfehler . 
zugezogen, und wogegen sie - nie ärztliche HttXh 
gesucht hatte, wiewohl sie iiianchmai mehrere Ta- 
ge hintereinander vom Erbrechen alles Gmossenen 
Ijefallen wurde»^ ^ , , • ' ' ' ' ' . 
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- Ein halbe» Jahr Torher , ehe ich sie weeen des 

Carcinoma uteri zu , behandeln bekam» wo aber 
ohne Zweifel die V^hÜrtung in deiiiselben schon 
da geweaen aeyn mufa» klagte aie über eine allge- 
iheine Schwäche, viele Bl-dhangen, öUere^ Leibru^j- 
ecn» fiher Kreuzachmerzen Bnd ftetssen Ift den ^ 
Schenkeln y öfteres Wundaeyn den äufseui Ge* 
burtaiheUeh» mit Schmerzen an denselben beim 
lan^t;n Geheni un4 einem gerin gen acUleiiuigten Ans« 
AuaaeauaderMntteracbeideverbimden« Sie Teralcher« 
te mich aber d^bei» sie aei gar keine Liebhaberin von 
Arzneien« Ich fand aie^aehr abgemagert » nnd ihren 
t^ui9 klein y ach wach und geschwind. Uebrigena, 
konnte ich, ander den Erwähnten, keine Krank« 
heitauraachen entdecken : aie war mit ihren haua« 
liehen Verhältnissen in jeder Rücksicht zufrieden« . 
^ • Vor allem Uefa ich» w^il ea mir nicht gestao« 

tet wurde, durch eine geschickte Hebamme, die 
Zeugungatbeile uiHwachen. Sie. entdeckte hloi 
einen unvollkommenen Vorfall der vordem Wand 
de^ Mntterscheide* Ich Uefa aie daher die Zeu* 
gungstheile mit einem starken Absude der Elchen« 
rinde dftera am Tage waachent nnd innerlich einen 
Abaud des hläudiachen Moosea mit Sufäholz, und' 
Vier bis fünfmal des Tages acht bis zwölf Trepfen 
von Hofmannsgeiat nehmen« Der Sj^heidenvorfall 
zog sich bald zurück, sie hatte keine Schmerzen 
mehr beim' Gehen y ihr Appetit wurde besser ^ i|ie 
ward besser genährt, und die Blähimgen beunru« 
bigten aie nqch aelten« Bei allem dem ▼erliebeii 
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nie ihre reiaaenden Schmerzen in den Schenkeln» 

und eine gewisse Spannung innerhalb der Mutter- 
schetde nie ganz* Doch war aie zufrieden xmt die- 
ser Verbpsserung ihres Zuätaiiüea) . und liers es da>« 
bei bewenden* . , 

Exwa ein halbes Jahr nach der Zeit, wo ale 
«ich daa £ratttnal bei mir Rath erbeten ^hatte^ 
kaiu aie wieder, iu\d erzählte luir» ihre Schmerzen 
in ^ den Schenkeln aeyen unterdeasen Starker und 
häuüger geworden, aie fühle in der Mutteracheide 
ein beatändigea DrSn^en nach tmten , nnd eine 
gewiase Spannung iiu iVlitteläeiache* Es gehe jeut 
mehr ala je Schleim aus der Mutteracheide ab, und 
dieaer sei manchmal achwärzlich. und habe einen 
fibeln Geruch, und manchmal fühle sie heftige 
Siiche« welche in der Sphooagegend achnell durchp 
führen. Sie liaLte dabei öluib Üiegende Hitze, ih- 
re Verdaunn^abeachwerden hatten wieder zugenom« 
metif und sie fühlte sicii sehr ni^tt, so wie auch« 
ilir.Pula ihre Schwäche* deutlich genüg Terrietfa« 
Ich liefs sie durch dieselbe Hebamuie genauer, be« 
ionders in Hinsicht der BeachaBPenheit ' dea Mutter* 
mundes, untersuchen, und sie fand den . Mutter« 

4 

mu'hd und Mutterbala durdiaus, eben ao die hin» 
tere VYand der Gebärmutter, ao weit, sie fiel bige 
erreichen konnte, sehr hart, und gegen die Beruh« 
rung empSndiich, die ganze Gebärmutter tief her- 
unter gesunken, und 'schwerer als gewöhnlich ; den 
äufaem Muttermund geö&et anit wiUatigen Aan* 
dern* 
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^ 'Nach die5€ta Zufallen zusamniengeDommeji^ 
"war als» kein Zweifel mehr an der Gegenwart ei« 
nes sogenannten Carcinoma uteri , und meine Pro« 
pnoae fiel eehr traurig au9« lieber die Ursache 
Konnte ich durchaus nichts entdecken , als was ich ' 
sciion das Erstemal über das Ursächliche ihres Ue« 

\ 

l>e^befindens vor eipem halben J^hre berauisgebracht 
hatie« Nie hatte ein bedeutender oder lange an« 
haltender Gr«m auf aie gewirkt» sie hatte auch gar 
keine melancholische, im Gegen thcile eine h^ter^ 
\Oeniütb8atimnmng. Auch liefs sich nichts von 
ecbiicher Anlage zu dieaem Uebel, oder einer Spur 
eii^er akrofulöaen Konstltntion in ihrer ganzen Fa» 
milie entdecken; ihr Mann und ihre Kinder wa« 
re^ gesund; «sie hatte keine beaondem harte Gebor- 
ten gehabt^ und an eine veneriache Ursache war 
gar nidit zu denken« Aufser der allgemeinen 
Schwäche der Lebenathätigkeit« weiche etwa in den 
innem Zcugungsth eilen hervorstechend waie, liefs 
sich nicht» auamtjtteln. Für di^ ^Lautere sprach 
auch der Umstand, daFs sie ihre monatliche Reini« 
gang imitier aehr stark hattet aowohl dtr Meng^ 
als der Dauer nach berechnet* 

Ich verordnete ihr anfangs flvcbtig» Reismitlei 
als: V Menth« pip« mit Naphth* vitr« und tinct^ 
thebaic^ eine passende Dtat im weitesten Simte da« 
Wortes; in der Folge, setzte ich jiienen Mitteln hit« 
tre Extracte, u^d endlich Chmaabsud bei « welches 
letztere nach eii^iger Zeit» als die Verdauungskräf« . 
te- sich gebessert hatten^ alleiii» und bittere Extracte 
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^ nur jedesmal nach, dem isim geilomnieiir Warden« 

Dab ci gab icLi aber gleich anfangs dreimal täglich 
einen halben Gran Kalomel mit § Gran. Ctcutaex- 
tract, u^id liefs alle Tage z v/ei W dreimal Ein*- 
apritzungen in die Mufcteraoheide machen^ von ei^ 
jieni starken Aufgüsse der Nb. beiiadonnae^ cicuu 
und tnalvae zu gleichen Thailen. Mir dem Kalo* 
stieg ich alUuä^lig bis auf drittehalb Gran dea 
, Tags, und mit dem Gicukaexlract bis auf ein Quent« 
eben« ' . V ' 

Kaum hatte die Patientin diese Mittel einige 
Tage gebraucht I ala die Stiche in der Schoofsgegend 
seltener wurden, und bald ganz und gar sich ver- 
loren* - . - * 

Nach »4 Tagen nahm schon 4*« Harte und die 
Emphndlicbkeit der Gebärmutter ab , und äurserat 
selten zeigte sich noch jener schwärsLlicbe^ übelrie* 
ebende Schleim. Inzwischen Verfiel die Kranke, 
naijh einer Er.kältung, welcher sie sieh auagesjstzt 
hatte, in^ einen gelinden T^i^hus mit Halsentzün. 
dung und starkeiii Durchfalle, und ich ward ge* 
üdthiget, die gögen das Carcinoma uteri gerichtete 
IJeilmethode auf etwa 14 Tage auazösetzen, 1)ia sie 
aich ^vieder etwas erhohlt hatte, 

Nachdem dies vorüber 'war, gab loh ihr 
den niercur. solubiU Hahnenianni zu Gran zwei*' * 
mal des Tags mit der vorhin angi^gebenen Dosis 
des Ciciitaextractes* Mit dem Ersteren stieg ich 
allmählig bia auf anderthalb Gran des Tages, in- 
dem ich ihn immer mit Qpium verband, und ao« 
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gleidi atiSMlzte, s'obaM sieb die gAringst^- Vorbo« 
ten der Sidivauon„ziugten; uut dem Leutern aber 
kam ich nach »und xlach im Tage zu einer halben.' 
Unze, ohne dafa ^ die geringsten Zuaäue vonBe« 
täubung oder Schwindel hervorgebracht hatte. Wei- 
ter wölke ich nun ni^ht steigen; ich Uefs es alio 
ganz weg, upd gab das Qiiecksüberpräparat ganz 
allein; Wenn das Monatliche eintrat«: so lieb idi 
alle diese Mittel weg^, und gab» weil es noch ioa« 
mer sehr stark war^ da^ bäuerische Saner» womil: 
ich es ^ach J^eiieben in, Schranken halten J^onnte» 
Inzwischen schmolz die Härte der Gebarmutter 
immer meiir,. bis endlich mir noch eine kleine 
irerhärtete> Stelle an der hintem* Lefze nbrig wary 
und statt des schwärzliche!) Schleimes kam nur hie 
.und da eine Portion eiterförmiger Materie, mit 
Blut vermischt^ unti^r wehenähnlichem: Drängen in 
der Geb^irmutter zum Vorscheine« Die Spannung 
im H\Atttefdelsche ward unbedeatend , die reisseh« ' 
dein Schmerzen in dem einen Schenkel verloren ' 
Sich ganz; Im dem andern,» sa wie im Rückgrade^ 
blieb hur noch ein dumpf es. Gefühl von Un behage* 
, liebkeit, weldies nur dann wieder zum deutlicben 
Schmerzen stieg, wenn sich durch einen Diätfeb». 
^ler» oder durch zu starke körperliche Ai»Crengun|; 
' wieder Blähungen gesammelt hatt«3* * 

So weit war ich vom Anfange desjAprüs bi$ 
zum September desselben Jahres gekommän« Nuii 
liefs ich die Einspritzungen ganz weg, und den 
rm^rcur« solab« Hahneittaiaii n^r von. Zeit zu Zeir. 



Digitizeti 



ineiirer« TBge, dabei ab^r immer Stärkende Mittel 

nehmen; «Hein es waiirte lange, Lid jene kleine 
Stelle Vollends, in den GesundfaeUsgemälVen Zu* 
stand zurückkehrte» Zuerst verlor sie alle Empfind- ^ 
Itchkett, und erst nachdem ein ganzes Jahr vom - 
Anfange der Kur an gerechnet^ yerüodsen war, hat« 
te sie sich ganz verloreii» 

Nnn blieb nichts zurück in Hinsicht der Ge« 
bSraiutter, was man krankhaft hitie nennen kön« 
nen^^ als das zu starke Monatliche , weldiem sie 
immer noch durch das Hallerische Sauer Eiqhalt 
thun mubte« 

Jetzt aber, Lehiahe zwei Jahre nachdem ich 
^e zu behandeln angefinig^n hatte, blieb ihremo« 
nailicue FieiDigiuig, auth ohne alle fieihülfe der 
Kunsr,^ in den gehörigen Schränken« * * 

£s sind in Bcireil des dieser Form des Uebel« 
sejns zum Grunde liegenden itinem Rrankheitszo«' 
rundes, zwei Falle möglich* Entweder war es bio9 
eine in der Gebärmutter- hervorstechende Astheniep 
welche durch die oben erwähnten Schädlichkeiten 
herbelgeiübrt wurde , durpb die vielen schnell auf 
einander folgenden Geburten, so wie durch daa 
immer zu starke Monatliche in der Gebärmutter 
einen höhem Grad erreichte, als in den übrigen Orga«- 
nen, und sich hier unUi ilerForm einer chronischen 
Entzündung mit ^partieller Eiterung darstellte» und 
also kein \vahr<^r, sondern nur ein scheinbarer, Ge* 
biurmutterkreb^» cder es war jener noch nicht hin* 
länglich enträthselte Zustand des wahren Jirebsge«* 

t 

* * 

I 

* 
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öchwüres au« iimern Ursachen, welchen ich ändert- 
S90 unter die Rubrik der gemiacUten Säftekrank- 
heiten gebracht hahOi ' . 

Man wird für daa Erate 8dmme;n» weil man 
den letztern Fall für unheilbar za halten gewohnt 
. iat. Allein autser der angenommenen ünheübar- 
kcit, welche man aber nur dann einem hestlmm- 

Fäll beilegen kann, wenn alle /möglichen Heil- > 
lungsverauthe, gleich im Anfange angewandt, nufs-' 
hingen «ind, kenne ich kein Merkmal, .wodurch- 
aich der eratere Zustand in Jer Gebärmutter von 
* dem Zweiten unterscheiden, Hefae; denn alle von 
den Beobachtern angegebenen charakteristischen 
Merkniale de» wahren GebarmuileArebsea waren ^ 
in dem beschriebenen Falle vorhanden* Und kann 
denn nicht die gewöhnliche Unheilbarkeit dieaeaüe^ 
bela aich darauf gründen, dafa es schon zu weit 
Vorangest Urittcn ist, ehe der Arzt umRath gefragt * 
wird, pder- ehe er aein Daaeyn ahndet? £s si^d. 
mir einige Falle bekannt geworden, wo Aerate bei; 
aehon g ^z ofoibaremGebärmutterkrebae, nodi ge* ^ 
gen Würmer, oder wegen der Scii merzen in der 
Schoofsgegend, und des Reisaens in den Schen«^ 
kein, gegen ,die Gicht, ihre Heilmethode rieh- ^ 
teten* Ist es so ui^wahrscheinlich ^ dafs die 
^ Merkurialicn , weiche auch in andern Fällen eine 
80 tiefe eingreifende Wirksamkeit in die kralikhaf* 
ten Reproduktionsprozesse zeigen« auch den wah« 
ren Kicbs ^lerstören, wenn nur dieDesorganisiation ^ 
'nicht schön zu weit gediehen ist? 

' ' ' . ' ■' ■ ' < - 
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Auf jeden Fall g^hX alao ^iia dieser Krankbeits* 
bciobachtang das Resultat Jxenror, dafs es ratUidi 
eei, bei jeder Affektion der innem Zeugongstheile^ 
sogleich sich zu versichern, ob nicht der erwähnte- 
Zustand in der Gebärmutter obwalte ^ damit maA 
ihn nnr^ .wenn er noch im Weiden begriffen ist, 
entdecke t und sogleich dfigq;en \nitt den vori^e- 
fichlagenen Mitteln agiren könne, Wahl scheinlich 
wird dadurch manche UnglücUUche, einem sehr. 
schmerzenYollen , und für die in ihrer Nähe sich 
befindenden Personen aufserst ekdhaftemTode etil- 
rissen« . • 

Dtefe Hoffnung begründet itodi eine andere 
von mir gemachte Beobachtung» wo zwar noch- 
keine Zeichen eines 'sich bildenden Carcinonia in 
der Gebärmiirter sich aeigten, die allgemüsirie Ver« 
härtung derselben aber schon sehr weit gediehen 
war,; und wo dieselbe Heilmethode die Kranke 
gantlich wieder herstellte« 

Chr.* M«, eine, nach Aussage der Hebamme, 
noch physidcl^ unverletzte Jungfer von 4^ Jahreii, 
▼on gemeinen Eltern gebohren, mnfste in ihrei 
frühen Jugend schon durch schwere. Handarbeilen, 
besonders Wischen; sich ihren Uncet*balt erwerben«. 
Schon mit zwölf Jahren, was hier sehr früh und 
nur das Privilegium der yerzirreUen Stäx^de ist, be« 
Itam sie ihre monatliche Reinigang, und diese Üob 
imineir sehr reichlich, wiewohl pur drei bis vier 
-Taget . ■ ■* ^ 
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Im Jahi^ t797 hatte sie einem Nerir^fieber ^ 

schwer damiedergelegent und wäbKend desdeU 
ben ihre' Reinigung gehabt« Nach diesem Fie* 

«berJiatte die ihr MonaUighes aurserordeiuUch scarJw 
Das Blut Aofs in , einem Strome, oft in' unge« . 
.heuern geronnenen Stocken von ihr» es währte 
jedesmal acht bis ' zehn Tage, auch drei Wochen, 

, Und einmal sogar vier Wochen* So kam sie im 

Winter von 1300 zu min 

Ich fand sie sehr abgemagerti tmd schwach^ 
(es fiel ihr sehr schwer, zu mir zu gehen) ihr ehe. 
dem blühendes Gesicht hatte eine schwatzgelbe 

TodtenEarbe. - 

Sie. hatte alle Symptome «netf Zeht fieberst als: 
, ' liebst der schon erwähnten Abmagerung unerach» 
tet' ihres ziemlich guten Appetits, einen sehr ßQm 
schwinden schwachen . Puls ^ beatändigen iitarken 
*Dur^t, und Öfters des Tags eine ilucUtige Hitze*' 
Ich behandelte aie anfangs' mit den angemessenen 
iluchtigen, dann anhaltenden Kejzuiiiteln; und den ^ 
ZU siii^ken Monatsflufs mäbigte ich durch das Hai« 
lerische Sauer. * . * 

Allein sie wollte sich nicht bessern« Selbst die 
,tärk.ten üoaen dea.elix, «cid. HAU konnten manch-, 
mal ihre Reinigung nicht ganz in deif gehörigen 
Schranken halten; ich kam daher auf die Yermu:- 
thung, dys vielleicht ein Örtlicher Fehler in det 
Gebärmutter vorhanden sei, besonders darum, weil, 
aufser der Heinigutig; sich itamer einiger Sthleiiu- 
äbgangaus der JViutterscheide zeigte^ und Ws sie^ 
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weil 3ie mir die eigene Untersuchung nicht gestat- 
tete , vtnrih diescilbe er&hme Hebamtne linterali« 
chen* Nach ihrer Amaage war ^alies» waa aie von 
der Gebarinutter ftiblen konnte, aehr atark ver« 
härtet« 

Ich wandte nun eogleich die in dem vorigen 
Falle beschriebene Methode an, nur mit dem Un* 
terücbiede, dafs ich das CiciitaextiacL riichr. so lan- 
ge fortsetzte^ auch nicht damit bis zu so starken 
Dosen stieg, sondern mich bald an den mercur« 
solubk Habnem* oder Calomel mit Opittm» und 
^an die erwähnten Einspritzungen allein hielt, ixnä 
nebenbiei einen Absna ans lieh, island« und Cort» 
aalic* fraglL zu gleichen Theilen, statt des gewöhn- 
liehen Getränkes, trinken ^liefs, welches sie, wegen ; 
ihres besUiidigen Durstes^^ in sehr groiaer^ Menge 
nahm« 

So wurde beinahe iaber ein Jahr fortgefahren» ' 
und die Mercurialia nur selten, wegen der Sym» 
ptomen eines annähernden Speichelflusses» zu dem . 
ich es nie komuien Uerä, acht bis vierzehn Taae, so 
wie während des Monatlichen . ausgesetzt» bis endU 
lieh mit dem Anfange des Somuierci i^oi von der 
.Hebamme die Nachricht einging, jes sei nunmehr 
aüe Härte in der Gebärmutter geschmolzen, und 
zur nehmlichen Zeit auch thre.neinigung, ohne Bei« 
hülfe der üunst, innerhalb der gehörigen Schran« 
ken blieb; auch war sie unterdessen dicker gewor* 
^ffUf^ vaii alle Spuren des Zehrhebers halten sieh 
verloren« ... 



i ♦ 



Digiti^ed by Google 




I 



Ich llefa sie nun blos noch ihreh 9tärkenden 
Trank ein paar Monate Torttrinken, und al^ sich 
unterdessen uichu wieder verschlüumert hatte, im 
Gegenrhell alle Zeichen einer vollkommenen Her* 
fiteiiung auiiieit^n^ ao entlield ich aieiin. Julius 180 X 
ala gehellt. 

Noch im Februar igod fand ich aie, g^nzwohJ^ 
lind sie versicherte mich, sie; könne alle schweren 
Arbeiten wieder vornehmen, welche sie vor ihrer 
Krankheit zu verrichten, im Stande gewesen war, ja 
aie hi^be sogar 'Ohnlängat, während ihrer liionatlu- 
chen Reinigung, mehrere Tage nach einander ge* 
waschen^ und schwere Lasten getragen, ohne den 
geringsten Nachtheil für ihre Gesundheit» 
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Versuch einer Erklärung der guten 
Wirkungsart kalter Umschlage 
I hei Blutflüssen. 

Vom Henm Doktor Sternberg iii*Goslar* 



X3ie gute Wukung der kalten Umscblaige beiBlat» 

flüsaen^ isL in der Xhat eine pijicht unrichtige, und^ 
wie es mir scheint^ noch, bis Jetzt nicht genügend 
erklärte Erscheinung. Sie leitet A^ii Skeptiziaiiius 
auf 'einige bedeutende Zweifel ^ , hehmlich' an der 
•chwaclienden Wirkung der Kalte, oder der durchge- 
hein^is asthenischen Natur grofser Biuiflösse* Diese 
Alternative, begünstigt wiederum die Ungewifshei^ 
find wird dadurch ofmialä -schaden^ indem -sie man« 
eben, sei er vorsichtiger oder ängstlicher Arzt, von 
der Anwendung eines Mittels abhält , über weldies 
ni^ht nur noch so grofse Zwifei existiren» sondern 
welches durcb die Omndsäcze der Erregungstheoriö 
erst recht verdächtig geworden ist« Deshalb wird 
es nicht überflüssig seyn, den GegcJisiand noch, 
einmal za beleuchten« Irre ich in 4en Ideen, die 
ich hier vortragen werde^ soniufa es mir angenehm 

seyn, 

i ' 
/ • 

m 
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«eyn, duxdi Gründe eines Bessern überzeugt zu 
werden« 

Dab die kalten Umschläge sich in wirklich 
aethenie<heii Blutfloesen Von achneller Wirkang 
gezeigt haben 9 darf ich wohl, als entschieden durch 
un^ezweifelte Thatsachen» voraoMetzen» Atidi ioh. 
iah dergleichen^ und fahre davon unter andern nur 
folgende Krankengeschichte an: , 

Ein 33jähriger junger Maxm war (wie seine 
säiniiitlicben Gescliwister) von Jugend aui kränk* 
lieh gewesen« Er war der Sohn eines Bergmanns^ 
.halte seinen V'ater früh verloren, und war von sei« 
ner ziemlich dürftigen Mutter ^ogen» Früh echon 
hatte er sich daher genöchigt gesehen, dureh Bel^ 
wobntnig des Singchores, durch Kopiren, und spä^ 
terhin auc^ durch Unterricht (vorzüglich in Mup 
sik) ^ieh mnen kleinen Erwerb zu verschaffen« Als 
Knabe haue er viel an skrofulösen und VVurmzu« 
fallen gelitten, und war mager iind abgezelirt ge- 
wesen; so dafs ein sehr achtungswürdiger Arzt,tden 
ich unter meine Freunde zu zählen das Gluck hw 
l^e, nicht einmal erwartet hatte, er werde die Pe* 
riode der Mannbarkeit überleben* Auch hatte er 
da schon öftere Anfalle von heftigem Nasenbluten, 
welches zwar nach jeder geringen Erhitzung, aber 
auch zuweilen ohne alle offenbare Ursach sich ein« 
sielite« Im 22sten Jahre seines ,Liebens verschaifcen 
il^m soine natürliche ^Gutmütigkeit, 'sein thattger/ 
Fleib, imd sein Lehrertalent, verbuniieu mit sei« 
nen wackem musikalischrti Kcnntnlsaen,- und' einem 

w 

' Archiv 5r BcL 3$ Heft» Rr 

m * • 

Diqitiz 



•IllUch gttten Betragen/ die erledigte Olrgänieten* 
steile iu«»ine&daiiialigeu Wohnortes, womit zugleich 
der Schulnnrerriclit der tinterstm'Kltsse verbunden 
war* iqb ieriue ihn kennen, und die Tonkunst 
verschaflFte mir bald sein ganzes Zuiiaaen. Er war 
klein von Statur, sebr mager, von einer blassen, 
gruiülcheii Gesichtsfarbe« An Körper und Geist 
war er äufserst reizbar, nifd für angenehme wie 
für unangenehme Eindrücke gleich empfindlich» 
Zu verholenem Aerger war er sehr geneigt«' Hypo* 
cUondrische Launen, quälten ihn vieU ^her eine 
muntere Geaellschaft, oder An Stündchen Musik 
konnten ihn dann plötilich in das ezitgegengesetz- 
- teEittrem, in das höchste Entzücken versetzen* Ich 
habe iJrsach zu glauben, dals heimliche Liehc^ und 
vielleicht auch gewisse andere (Jnästfinde, es wären, 
welche seine ohnehta schwache Gesundheit noch 
mehr zerrütteten. Seine Einnahme war gering» und 
seine Otit daher knapp genug* Auch hinderte ihn - 
dies zum Thcil an dem fo/tgesetzten Gebrauche 
zweckmafsiger Arseneien, wozu ich ihm oftmals 
lieth. Oefter litt er an Verdauun^ssohwäche, Kopf« 
schmerzen, und minder betriichtlichen Anfallen 
von , Nasenbluten» • ' 

■Si 

Zur Ausbildung der zu beschreibenden Krank- 
helt. trugen ohne Zweil^el folgende Umstände nioht 
wenig bei« i) Sein Beruf als Schullehrer der 
untersten Klasse« £r verabsäumte es stwar nie, in 
den Zwischenzeiten zwischen den Schulstunilen, 
Fenster und Thure offen zu erhidtem. AiUetn die 
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Ilicht unbetirachdiche Ana^hl der in einen verhält-* 
mtamätsig aebr kleinen Raum zuaammeTigedräng«» 
ten Kinder^ zum Thell ihre achtnuuigen^ übelrie- 
chenden, oft vom Regen diirdmafsten Kleidungen 
etc» 'vetursachten doch während dec Lehrstunden 
selbst (täglich ö'Stuuden i) einen Dunst, der dem 
defs.U|igewohAten fast unertfAgüch wan ^) Eink 
Reihe ron mehrern Moniten hindurch hatte ei; ei- 
nen ' unverdienten iieimlichea Verdrufd, der 
ihui sehr kränkend seyn mufstc, und seinen Geist 
aufiAeüfeerste verstttnmle» ^3) Sein Beruf als Or« 
ganidt» Gerade zu der eb^n erwähnten Zeit (ea 
Vfar der strenge Wintte*TonN798 bi« 1799) aaher 
Tiich genöthigt^ fiotinabende einige Stunden langp 
wid^ Sonntags zweimal , Während dea gmtan Got* 
tesdienatea» in der kalten Kirche zuzubringen» 
Auch mttfate er dem Nenjahraingen beiwok« 
nen^-aa ungönatig auph daa Wetter gerade war» 
tuid hielt dabei in geistigen Gütränken nicht die 
beste Diät I wenn flüich er atch nicht eigentlich be« 
rauschte, — Hierzu kamen denn noch die vorhin 

erwähnten Nahimngaaorgen t und die hcämiidi«'' 
Liebd» 

Wenci konnte ea ^snh nun einfallen » die An^ 

läge zu der folgenden Krankhdt fürhypersthenisch 

hatten zn wollen! ^ Ich komme sit d&* fLranh* 

♦ 

heit selbst» > ^ - 

Ztt Ausgange dea Merzes^ bekaHi er am Abend 

eines Sonntags abermals einen Anfall von Nasen« 
bluten^ der heftiger war, als alle vorigen» D4 ich 
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ihm vor kurtem die Aitnahme Arzüobn« 

für einige unbedeuten d H thgebungen verweigert 
hatte: hatto er^ aud übel angebrachter Bescliei- 
denheit, mich durchaus nicht, und uiU;So weniger 
rufen lassen wollen» da er. wulatCf dafs ich die fol* 
gende Nacht bei einer sehr gefahrlich Kranken 
zubringen Würde» Ais aber endlich den Umstehen- 
den der Zustand bedenklich zu werden angefangen, 
und der Kranke beinahe das Bewufsseyn verloren 
hatte^ wurde ich hinzu gerufen.-^ 

Ohne alle Uebertreibung kann ich den bereits 
erfolgten Blutverlust über vier Pfund anschlagen, 
obwohl er gewiis beträchtlicher war« Noch immer 
rann das Blut stromweisto herat>« Der Kratoke war 
wirklich in einem Zustande von Bc^wufstlosigkeit; 
nur mit Mühe, und schwerfällig öffnete er auf el- 

. nen Augenblick die anhaltend geschlossenen Au- 
gcnlieder; und auf die Präge: ^ ob er mich kenne? 
konnte er kaum eia fast unverständliches y|Ja ! — 
Herr DokterJ** — hervorbringen* Das Athmeiü 
war selten», und oft tief aufsenfaend. ' Der i^uls 
kaum fühlbar, zitternd, und meist um den achten 
bis zwöften Schlag auesertend. In deli Extremitä- 
ten fühlte man feine Todtenkaite; erschlafft, wie . 
bei einer /frischen Leichi^ hingen sie am Leibe nie- 
der,, und konnten in jede Lage gebracht -wenien, , 
ohne dafa diese durch willkührliche Bewegtingen, « 
wieder verändert wäre. X^ur 6tirn imd X^ase waren 

/«in klein , wenig mehr als natürlich warm» und die 
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und die Letztere w«r etwas g^chwoDen, besondere 

.an ihrer Wurzel« • - 

So war dei^ Zustand, worin ich den RranVen- 
fand» "Und man wurd juir, zqgebeo , daU hier keine 
^Zeit zu verlieren war« Da der Kranke fast nicht 
^cbluci(en konnte» und der stark herehrinnende 
Blutstroiu ein langes Verweilen mit dem LöfFel vor 
dem Munde immö^ich machte { so mubtendie in« 
• nern Arzeneien *) eiiistweilcn zurückgesetzt wer*» 
den« Unvencnglich Uefa ich nun aber den vordem 
Tbeil des Kopfes abscheeren, und über denselben 
ao wie fiber das ganze Gesicht, kalte ü^msjcbla« 
ge machen* Die nassen Tüober wurden» ungeach« 
tet der empfindlichen Kälte des Wassets» doch so 
leicht warm^ dafs ich es für nöthig hi^t» sie spä^ 
teatena alle vier Minuten Wechacln zu lassen« Aber 



Ich iuitte Pulver auf Jpeauitt«aba jnit Opium veroifd« 
net, ^ .eine, Miichung» deren ich tuieh j«ui uicht 
wehr bedituie, seit ick durch die Wicktigen Fother« 
• gilPscken, und eigne Erfkhnuigen übenengt bin^ 
dafft die Ipecacuanha eine Kraft besitzt, die Wiikun« 
geil des Opiiiiiis 211 vernicJuen, oder doch wenigstens 
T\i schwachen. Etwa so wie der Kampher die Wir- 
kungen der Kanthai'ideu vernichtet, oder doch wenig* 
atens ansehnlich schwächt« Die in der TJiat suweilea 
eekr schnelle und aienaüch äschere Wirkung kleiner, 
oft wiederhehlter Gaben you Ipecaeuanka bei Blna» 
Auisenf- habe ich xwar mehreremale durch au&ll«sde 
Beispiele beatäti<;t gesehen; aber w^nn icli aie tu die« 
aem Zwecke Terordne, so pflege ich sie ebne alle» 
^Weitt^in Z'nsatz, als etwa ivur clw&& ClAeo^acharmn 
äauwiomi, amuwenden. ^ . 
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kaum war dies Wechseln einigemal geschehen^ da 
liefs lias B\ii!.cn merklich nach J und noch war 
jiicfat eine Viertelstundtf vergangen, da hatte ea 
ganz, aufgehört) stellte sich auch in der folgenden 
Wacht nicht wieder ein* Am Tage darauf -war 
de^ Kranke jedoch, vyie leicht zu erachten, änfserst 
entkräftet* Durch den Gebrauch stärkender • Mittel 
erlangte er je* loch wenigstens seine vorige Gesund- 
heit wieder, und das Nasenbluten kam tiichj: wie- 
der. Im nächsten Herbste railFte ihn indels ein bös« 
artioies epidemischea Friead (eigentUdi ein Typhua 
in f rie^elform) dahin« 

Mich diinkt, auch diese Krankengeschichte ge- 
hör,t zu denen 9 welche dui^h Thatsachen un wider» 
legl>ar tiie gute Wirkung der kalten Uiiischläge bei 
offenbar aatheniachen Hämorrhagien beweiaen. Ich 
zähi^ sie zu den Merkwürdigsten, welche mir von 
dieser Art vorgekommen äind, und da nberbaupt, 
ein so enormes, Nasenbluten nicht gahz^ häufig vor- 
kommt i ao habe ich sie deshalb gewählt» Ea lies« 
aen sich aus den »Schri[tsteilern ,l(ii<^bt eine Men|;e 
anderer beweisender Beispi^e aufzeichnen ; wer sich 
die Mühe/ nehmen will« solche weiter nachzüsu- 
cheii, der wird in Plaucquet^a Repertorium un« 
ter dem Artikel Haemorrhagia Hinweisungen ge« 
liug finden. • 

Wenn ^^n^nun die gute Wirkung dieses 
Mittels durch viele ui^gezweifelt^ Thatsdchen ba« 
alatigt ist; ao kommt es jetat ntir darauf an» die ^ 
Anscheinenden Widersprüche mit der Theorie aus 
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dem Wege zu räumen ^ und uns über ciiQ Wir- 
«küTigsart des MitteU zu vereinigen, um für die 
HUnische Anwi^dig^g BedenkUchkeit übrig 

zu lassen» 

Zu diesem Ende wird es »dtbig sejm» zuvor 
einen iilick auf die waiiracheiniithti BeschafTenheit 
des örtlichen Zustandes zu werfen f. der (bei Hü« 
^uorrbagien statt findet. Diese Untersuchaog hati 
man vorhin bei den Erkläninosversuchen zu sehr 
linberücksiciuigtgela^äen^ und doch ist es einlcucb« 
tend, dafs sie die Basis «der ganzen Erklärung ans« 
xuacben müsse« Auf einen mögUclist ricbtigen Be» 
griff dieser Bescha£fienheit können vnf^ aber ntir 
durqb ^ Betrachtung und ZusammensteUung gewis«« 
ser Umstände geleitet werden, di^ wir theüs an 
dem kranken Organismus » tbeiis bei der An wen« 
dung des zu erklärenden Mittels, sinnlich wahr- 

nebmcn. J}i€» wollen wir daher zunächst inS^rwi« 
gung ziehen«, ' , , 

Was den kranken Organismus srtbst be« 

. trifft, so bemerken vilt bei jedem groljieu fiiut« 
flnsse folgende aufsere Erschmnungen: , 

i) In den Extremitäten z^t sich die na« 
tnriiche Wärme vermindert, und sie fühlen 
sich kühler an. Der Umfang in der ^ähe 
desjenigen Organes, wdraus das Blut 
fiiejfstt zeigt hingegen .eine vermehrte War* 
m^. Je gröTser die Asthenie des Subjekts, oder 
je beträchtlich^^ und hartnäckiger der- BlutAüfal 

desto merklicher habe ich diese Erscheinung^ immer 

• • • 

* 

Diaii 



gefunden* Minder auffallend fand ich aie, wo der 
Grad dor Asthenie oder der Bltuflufs geringer W9* 
ren. ^ Am Merklichsten habe ich sie stets beifiiuu 
fliisseil aus den Oeziiüili^ und der Nase gefan* 
den. ^ 

!2) Bei Blutungen aus der Nase, wo die Utf# 
tendenGefäbe am nächsten unter der äufs^rn Qber^ 
Bädie lie^^en, ßndet^sidi äufserlich eine Vermeh- 
rung de^ Umfangs; euch wohl, einige ^othat 
Wü die blutenden Gefafae tiefer liegen, kann die^ 
ae Erscheinung natürlich eben deshalb nicht merk* 
lieh seyn« Bei einigen MatterblutQussen ist indeft 
lioäx die Vennehrung des Umfangea auch dem un« 
tersachenden Finger mer^bari und bei dem jßlut^i 

r 

brechen zeigen >ich nicht aelteii die Präkardica 

aufgetrieben* ' . ^ ' 

In Betreff der aüfaern Anwendung d^r 
fLälte gegen diesen Krankheitszustand/ Warfen wir 
folgendes nicht aus der Acht l^sseii: 

i)lede allgemeine Einwirkung der Kalt«^ 
zumal einer feuchten, auf Jas kranke Subjekt, hat . 
aich als unbedingt 8 ckad lieh hewiesen. DieAsthe> 
nie ist hier fast immer direkt^ wird es wenigstens 
In der Folge' immer durch den 6lntverlust. So 
nachtheilig daheip hier grolse üitfe ist^ und SO 
genehm eine «ehr mafsige trockene' Wärme; so 
nachtheilig ist auch auf der andern Seite ein tiefe* 
rer Grad von K^lte, zumal einer Feuchten, welche 
hekanntlichy die ^er Trockenen an nachthe^liger 
\l^irkimg bei weitem übertriJQEt. Eine solche Kälte. 

l 

I 
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allein kann schon die heftigsten Anfalle Yon Blut« 
Aufttn hervorbringen» ' ^ 

s) Nur die. örtliche Anwendung der Kälte 
beweiset sich heiliiaiii* Nocli dürfte wohl keiner 
auf den selteamen £infaU gerathen aeyUf die kaU 
ten, Umschläge in einem Zimmer anwenden zuwol« 
lenif, deasen. Atmosphäre eine gleicHe Temperatnt 
'batte^. als di^des anzuwendeiiden Wassers» oder sich 
gar, State der kalten Umschläge, eines kalten Bades 
^^^x bedienen« Nein» mir auf den äufstirn Umfang 
des blutenden Theils hat man die Ralte mit Noas^ 
zen angewandt« Je n^her man sie unmittetbar auf 
die blntende Stelle selbst anwenden konnte; desto 
wirksamer hat man sie gefunden. So hat man 
Tampons^ mit kaltem Wasser getränkt in ili6>IVtut« 
terschekle gebracht» Mt kalte Einspritaungen^ ge^ 
macbt, hat bei Nasenbluten ebenfallä kaltes Was- 
ser in die Nase geschnupft » vön guter Wirkung ge« 
sehen» und kennt dies sogar al3 ein sebr alltägli- 
ches Mittel. 

Aus allem diesem scheint sich mir nun der 
Ertliche Zustand des blutenden Theiles mit yiel^ 
Wahrscheinüchkeit zu ergeben. Irre, ich nicht» so 
hat.es damit folgende Bewandmifs. 

' Da(s bei einer aUgemwien Asthepie d^, Org^« 
ni^iuuä gewisse einzelne Organe verhäUnifsmäfsig 
Stärker angegriffen seyn können» als alle übrigen» 
zeigt die tägliche Erfahrung, nnd es erklärt sich dar« 
9US das örtliche Leiden bei einer allg^einen Krank« 
heit« Wenn daher unter solchen ^Umständen die 
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allgemeine LebenstliätigkeU dakch schidlidie Ein- 

flüsse venuiiKlctt wird; so wird sie es in einem 
xitocli tiöfern Ordde in demjenigen Organe» welches 
vcrhaltnirsmälsig. das SchwaUiste von allen isu Ein 
gleicher Zustand findel ohnd Zweifel ^ch "bei den 
'Blutfiussen ^uu, £a . waltet zwar eine allgei^ieina 
Schwäche des ganzen Zirkulationssystlsmes vor; a^el* 
die Gefäls^ f^nes gewissen Umfangi;;«^ machen doch 
' den schwächsten' Theil dieses ganzen Systeais aus« 
Demnach würde tiiso jedem Siatßusse eine eigene 
Anlage ^uiii Grurule liegen* Und dafs dies wirk« 
* lieb sich so verhaltet davon, werden wk uns durch 
eine Bcfrachtujig der verschied tinen Foaiien der 
BlntAusse leicht, überzeugen können« , Denn wte. 
wurde ts sonst m edUaren seyn, dafs wir. bei die- 
sem kranken Nasenbluten, bei jenem Blutspeie% 
bei einem Dritten. Bluibrecben« bei eineui Vierten 
Blnthamen, bei einem Fünften Blutflufs ans dem 
After etc. treffen? Wie würde es zu erklären seja» . 
dafs bei babitn eilen BliitBussen die Blutung immer 
wieder aus demselben Xbeile kommtf den sie das 
Erstemal traf? Ferner ladet uns zu der Ucber- 
zeug^ng von der Existenz ,der eben erwähnten. An« 
läge, der Uuisund ein, dafs wir öfter auf dieselben 
Ursachen» dieselben Erscheinungen folgen seheiif 
ohne daid ein BIntEufs in ihrer Gesellschaft wäre* 
So z; B. seheji wir^ bei übrigens gleichem Grade 
der Astiienie» nach einer Erkältung der J^üfse, die« 
•dbe Hitze des Kopfes, dieselbe Rothe« deii Gesichts 
und des Augen, j4 sog«r eine st^tke^Lokalaffektioa 

j - . 
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der Nase entstehen, ohne alles Bluten aus 'dersel- 
ben; dagegen bei Andern^ die «im pJasenbluien ge- 
neigt aiMp junter den eben genannten Vmsundcn 
eoglefch ein Anfall davon entsteht? 

Wenn ich nun solche örtliche Schwäche, der 
Geiaide eines 'laeiles, als durch Thatsaclien crwi^ 
aen vorauaselien darf,- ao kanri aie ehtwcdi^r in ei^ 
.licr verhältnifäinärsig zu schlalT^n Textur der Hat** 
te, odar in- dem dynaniiadi^n Wirkungavermögenf 
oder in Beiden zugleich Hegen pas Letztere scheine 
mir daa WahTacheinlichste, da ea mit deit HeaulU^ 
ten, welche sich aus den vorhin aufgeführten That-^ 
aachen ergeben, ani Genaüeaten zuaammen trifft» 
Auch scheint ea in der Natur gegriindet, .daia bä 
einer achlaffem Textur auch das WirkungsVcrwö- 
gezi in gl^'chem Grade geringer sey* ^ 
^ Wirken dann nun auf einen mit solche Anla^ 
ge b^abten Körper achwächende Einflüsse; so. wird 
dadurch zunächst und hanptsächlish die allgemei- 
ne Thätigkeit des Zirkulationssystema verminderl^ 
und mit ihr die' allgemeine Warme des iU}rper8# 
A,iii Meie* eh leidet aber doch dabei derjenige Theil 
dieses- S^atems, worin die erwähnte Anlage vor* 
waltet. In dieaem ^UmFange geht daher die Zirkus* 
.lazion am Schwächsten von statten« Esist bekannt, 
'dafs die arteriellen GefSIa^ durch eigne Zuslammen« 
Ziehungen die Wirkung des Herzena nnteratutzeny 
und ilen Bliituml^uf veistäiken* Wo diise Zusam- 

r 

meHziehungen geschwächt aind, da geht der Um« 
lauf auch am Unvoiikomiuen^ten von statten« Dlea^ 

' I 
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sfrrh hier deat Fallt un4 indem die Oef^be det « 
leiileiiden Thciles aufhören, sich abwechselnd mit 
gebor iger Thätigkeit zusammenzuziehen, wird dpit 
Durchgang des Blutes dadurch um so jnehr or- 
eishwert, da auch jenseits dieaea Umfanges, die all* 
meine Th^tigkeit des GefärssysCemes Termindert: 
ist. Die 'Folise davon ist eine örtliche Anhäufung» 
und UebertuUung der .Gefälle mit Blutmasse, wo- 
durch ale^ ausgedehnt «werden, und- Ihr Umfang 
▼ermehrt wird« . ' 

Die^e UeberfüUung hat wiederum eine ändert 
Folge, wQ<iur(b sie zugleich noch vergröbert wird. 1 
••Sü wie nemlich das Voliiiuen der Masse in den 1 
Gefäfsen des . vorzüglich leidenden Theiles vermehrt i 
ist, wird es auch die daiiurch verursachte Reibung* 
' Und so wie die Reibung vermehrt ist, wird es 
auch die Erzeugung der Wärme* Mittelst seiner 
. ausdebnenden Kraft vermehrt der WSrmearoff das 
Volumen der Blutmasse in den Gefäfsen, und mit» 
hin auch deren Erweiterung. 'Die achwachen Hau« 
te iier Gefäfse aind dieser gröfaern Masse nicht *ge» 
wachs t'ii, um so weniger, da sie durch die Aus* 
dehnung noch mehr verdünnt werden* Eben durch 
dii? Vermehrung der örtlich auf sie wirkenden Reifr 
aumm«^ wird zwar ihre Thätigkeit in^etwaa t» 
mehrt^ und ihre ^u,8ammenziehungen werden leb« 
. hafter; allein um ea. dahin zü bringen, bedurfte 
es erst einer grobem Masse des .Inhalts, als sie im 
gesunden Zustande aufzunehmen fShig gewesen 
seyn wurde^ und , dieser IMUsse ibönnen jet^,ihie 

■ 
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iZus^mmenzielmngsn nich^ verlialmirsimraig .aeyn« * 
jyentx, da die in den Gcfäfoeifi ehthaU^ne Mnsie^ 
"weit gröCier ist» als sie im gesuniien Zustande wer« 
den kann; so würden auch die Ziisan^enziehuil« * 
gen der .Gefäjbe in ehiem gleich höhern Grade von 
Starke geschehen müssen* Diesen GiaJ erreichen 
^ie aber nichts und ee ia^ mithin ein JMifeverhält« 
nifs zwischen dem iniiern, förtzuachafFenden Volu- 
V meni und der darauF nvirkenden Thätigkeit vor- ^ 

handen« ' *' . , 

' So vereinigt aldi denn alao ^on dieset Seit« 
her alles» nm die örtliche Anhänfung zu begüi.sd* 
gen *). Eben durch diese örtliche Anhüufuiig >vird 
' nun aber dem ganzen übrigen «Körper ein Theil 
seiner Blutmassö entzogt. * Durch diesen Verlitit 
an innerer Masse wird die Thätigkeit des Herzena 
und aller übrigen Gefaiüe vermindert, und der Um- » ' 
lauf der Säfte kauti nicht mit dem gehörigen Grad« 
von Lebhaftigkeit von staitien gehen. Daher denn 
ällgemeine Vermitidertuig der Warme» £utnU 
in den Extremitäten, als den vom Heizen am wei- 
testen entfernten Thailen » wo der Umlauf ohnehin 
nicht mejir mit gleicher Starke geschieht. Diese 
Venninderung det WSmie trigt dann ohne Zwtifd 




'Diese örtliclie Anhäufang scheint mir sag^eiGh die 
Ucatch des Gefahl» von Druck, Schwere, Spamltukg 
etc. in den leidenden, und, den mit ihm «inacliSt Vor« 
bundenen Theilen» welches vielen BlüiflAssent sumal 
den Ilabituelien, voTMWUgehen pflegt» 
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wibed^rum da^s. Ihrige bei» dievvcxmijuiderte Xhätig^. 
keit des Herzens und der Gefabe zu umerh^llen«. 
Uebrigens habe ich es bereits angeführt, dal4 dies/» 
allgeiäeine Trägheit des ÜJnlaufca auch die örtliche 
Anhäurting begünstigt, indem jenseits des leiden- 
den Theiles das Andi äugen der Biutmasse auf die» 
een TerminderC . ist , da 4urch dies Andrängen^ 
wenn es mit gehöriger Stäike geschähe, vielleicht 
die örtliche Anhäufung grölsteiitheils verhütet wer- 
den könnte. . . ' . * 

Ehe ich weiter gehe» habe' Ich noch ejnßm 
Einwurfe zu begegnen ^ dem ich hier entgegeps«« 
he. Er gründet sich auf den. bekannten Satz, dafd 
'der Wänuesto^, wie alle elastische Flüssigkeiten^ 
dein Gesetz des Gleichgewichte folgt f und ans dem 
wäimern Körper in -den käljtern . s(» lange über« 
stiüiut, bis beide ^nen gleichen Grad von Wärme 
halbem Dä nuxi, nach obigen Ideen, die Örtliche 
£ji;zeugung des WarmestoITes fortgesetzt verniehit 
:^eyn 8oU; ,80 würde er eich nicht anhäufen kön« 
neUf sondern er wiir4e. sich di^m ganzen i^brig^n 
Körper, fortgesetzt mtttkeUeir. 

So wenig ich an der JE^dstenz jenes Natuige- 
•eizes zweifeln tkann, so grobe Einschränfmngen . 
leidet es doch in Bezug auf den organischen Kör-* 
per. Bekannt ist es, däfs unter den unorganischen 
JMtpetjfif in Rücksicht der wärmeleidenden ^äbig*. 
k>»it, eine grof^e Verschiedenheit herrscht, und der 
Eilte die3e Fähigkeit in einem eben so .hohto, ab' 
ein Anderer im geringen Grade be3itzt. Der prga« 
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joiscbe Körper erseugt seine Wärtue grofeentlieiis 
at^« eich eelbst:^ sie wird^ ihuü' nkht mnbcciingt: von 
aufseo luitgetheilt; deshalb darf er, in Kiteksicht' 
auf die t oiüeitang «des WärmestoffeS) keineswegea 
unbedingt na^h den Gesetzen, weiche bei uriorga« 
pischen Koiptia sidU ijrulexi, bjiuitheilt werden^ 
eond^rn die Erzeugung, Äu&iahme, uh<i.Fortieitang 
der Wärme stehen bei ihiu mit den Gesetzen des 
Lebeitsprozeeses in dem engsten Bezüge. Vermehr« 
te organische Thätigkeit (sie sei nun Folge verhiält» 
lufsmäl^iger Reizung bei direkt» astheniedien, oder 
Folge eines ^-virklich hyperstUeniachen Zusundes) 
und Vermehrung der Wirme, sind eben so ver« 
schwistert, als . Verminderung der organischen ThiU 
tigkeit und Y^nninderung der Wirme. Je mehr 
die. organische Thätigkeit yernündect ist» desto 
mehr ist es auch die EuipfängUchkeit für die Auf<« 
nähme und jFortleitung der, Wärme, und einen 
schlechtcra Würiueleiter als die vülikoaimne tödte 
orgabiecbie Substant kenne .ich nictit« - Diese Be« 
hauptung wird durch eine Mer)ge bekannter That<* 
sacken - bewiesen« Man denken z. fi. nur an die 
emptindliche, selbst dem fremden Finget aehrmerk««. 
liehe Kälte in den Fufsen» womit hyateriftche ge« 
plagt zu s^n pflegen, .und ,\Yelcbe durch alle aus« 
eere Erwaimung nicht gant gehoben- wird» Oder 
aber man denke an cHe aufiaiiende Kalte in. solchen 
Gliedern, die vom Schlagflusse gelähmt afaid, und 
welrlie nur dann gehoben wird, wenn es gelingt| 
dtirdi den Gebiimch dei; ^räeilgsten Keizmlttel, die 

■ 
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organiidie Thatfgkeit isdfeder herzusiellen. ^ Dem 
zufolg« tindet «ich denn; nun za^eil^n in dnzal« 
nen Theilen de« Körpers, derÄii organische Thä- 
tigkeit vmnahrt ist, und die liüt Säften überf&ilt 
werden, auch die Wärme beträchtlic;h vermehrt; 
. dagegen zur selbigeti Zeit in allen übrigen, deren 
organische Thätigkeit vermindert, auch die War- , 
me vermindert iat« So z* ^ bemerken wir öfters, 
dafs zur Zeit, da Hände und f utie kalt sind, der 
Kopf sehr heib i«t, das Gesicht glühet, die Augen 
sich roth und thränend zeigen etc. — 

Ee erhellet also hieraus, dafs sich allerdings 
die Wärme in einem ^einzelnen Tlieüe d^s organi- 
schen Körpers anhäufen x könne, ohne sich bis zu 
gleichem Grade dein ganzen übrigen Körper mit- 
zutheiien* Die \ enuehrung oder Venuinderang 
der thierischen Wärme hängt von dem Grade 
organischen Thätigkeit, und grofsentheils von dem 
Verhältnisse des Voluthens der Saftmaise, und det 
Stärke ihres Umlaufes ab* Wenn daher die otga- 
nbche Thätigkeit elned einzelnen *Theiles im Yer. 
hältnils ^egen alle üb^rigen vermehrt^ und er aas 
li^end einer ÜrsacK mit Säften überfüllt wird; so 
kann «ich allerdings die Wänne in ihm anliaofeii. 
— Jetzt wieder zur Sache» ' , 

Wenn dann die örtliche Ausdehnung der Ge- 
fäfse bis zu einem gewissen relativen G»ade gedie- 
hen ist; ^ so ziorreissen die 'Oefafse da, wo der An* 
drang der Innern Masse am Stärksten ist,ahreHäu« 
te aber am echwichstea» sind^ Dies tri£Ft Beides auf 

einen 
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einen und ebendenselben F\;inkt zusammen» nem-« 1 
lieh da, wo die arteriellen Gefafae in die Vereng- 
ten überzugehen anfangen'* Hier ist natürlicb der 
Andrang der zirknlirenden Maase am stärksten, und , 
hier sind die Gefä£iie am feinsten» mitbin auch ihre 
Häute aiii (limiisten. — Das Bhit kommt aUo bei 
allen Biutflüssen» die nicht durch äufsere mecha- 
nische Gewalt hervorgebracht sind, immer, aus ar« 
teriellen Gefiirsen* Dafs es je aus venösen kommen 
könnte,* halte ich für durchaus unuiöglich. Denn 
tfaeils erweitert sich der innere Umfang der veno» 
sen Gefa£se von ihrem Ursprünge an iauueriiiehr, 
imd die lirkulirende Masse findet also das Binder* 
nifs nicht 9 was si^ in der kegelförmigen .Verenge- 
7 ruxig der arteriellen Gefäfse findet; theils ist bei 
den venösen Gefafsen^ der Andrang der Saftmasse 

bei weitem so stark nichr, da sie nicht durch eige- 

% . 

ne Zusammenaiehungen xur Zirkulation mitwirken^ 
wie die arttilellen^ Gefäfse« Ich übergehe einige 
ändere Grunde^ um nicht zu weitläuftig zu wer- ^ 
den« , , ..1 

Dies wSren denn nun mone Ideen über äen 
örtlichen und allgemeinen Zustand» welcher yor 
und während des Blutüasses vorhanden ist« und 
ihm zum Grunde liegt* Mich, dünkt , es lasse sich 
hieraus die gute Wirkung flüchtig reiiender Mittel 
zu Stillung des BlutBusW a^^lbs^ und zum Anfan- 
ge der Nachkur, die dann am zweck uiäisigsten mit 
fixem Heizmitteln beschlossen wirdt «ehr bequem 
und schicklich erklär cn« Doch dies li^t hier 
Ardiiv. 4r Bd is Heft. 8 S 
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auGser xaeinem .Gosfchtspunkte; ^ ich« wen^e mich 
,iiur zu der örtlichen Amvemluog der'|üiltet und 

versuche es, ihre Wirkiingsart zu erklaren* 
, An den vorigen Zeiten , da man der Kalte noch 
eine unbedingt stärkeiitlc Kraft für den OrganLs-» 
mua züschrieb, glaubte man auch hicraua ihre ^* 
te Wirkung bei Biutüiissen erkläfen zii können. , 
Die Zusammenziehüngent .welche man. in der or- 
gani Sieben Sub^Unz erfolgen aah, wenn ^älte dar« 
auf wirkte, nahm man für einen Zustand, der ge* { 
atäiktcn l'a^er, und berücksidulgte dies allerdlnga * 
auch bei der Erklärung jener Wirkung* „Kälte, 
(esgte man) zieht die zerriaaenan GefaüBe zuaain« . 
inen, und öiuiiu ihie iiaatej daher iiüc gute Wir- 
kung/^ Ob di^s durchaus falsch aeiy und wenn.es 

^clas nicht sei, in wie \»eit es seine Richtigkeit ha- 
be^ wird aus dem Folgendeii weiter erhellen« 

Die Erregungstheorie, welche aus einer Zu- 
aammenstelitng und ' Vergleichung richtig beob- 
achteter und beuriüeiiter Thauachen» das heauitat 
zog, dafs nur eine achnell vorübergehende Kälte 
reizend wirke, eine 'anhaltende, aber die organische 
Thätigkeit schwäiche, — die Erregun^stheorie lei- 
tete, na^cu diesen Grundsatzeh, auf den Gedankeäf 
diifs ntu did v.nüber^ehende Wirkung der Kalte 
•inen asthenischen B}utüula stillen könnte« und 
dafj miuiiii ihre reizende Kraft hier in Crwi(gung 

> komme. Allein diese Erklärung scheint mir ge« 
zvvungen, da kcineswegc^s äia xi«^ite iaier Jaiols vor- 

i lubergühend angewandt wird« 

S 
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Wem ich nun/ behaupte, dab die K&Ue hier ' 

keineaweg^ reizmeiirexid wirke, sondern dafs auch 
hier ihre Wirkung keine andere 4ie gewöhnliche 
Uetz mindern de sei; so- konnte dies viciieicbt 
ein Widerspruch scheinen, mit der obi^^en Ueher» 
seugung V0n der wirklich asthenischen Natur der 

. durch Kalte geheilten liiuißüssc* I^eim ein asthe- 
nisches Uehely und der Gebranch eines reizmin- 
^ • dernclen Mitreis, sind doch in der I\^gel nicht wohl 
vereinbar« Allein ich hoffe, ^ine nihere £ntwik- 
kelang meiner Ideen hieiiAber wird den anschei« 
- nenden Widerspruch aufhebe», i Ich gründe diese 
Ideen wieaernni auf einige bekannte, und durch 

, Thatsachen . bewiesene Eig^acHiaften der Kälte* 
I^e^lich; ^ . . - ' 

1) Die Kälte entsteht durch Negazion der War- 
^me^ der Wärnieatoff^ folgt den Gesetzen des. Gleiche 
gewichts, und suümt aus dem einen Körper in den 
andern über* Der Warmestoff dehnt die Körper 
aus, aber diese Ausdehnung vermindert sich vvio- 
der iqit dem Verluste des Wärmestoffes» — • Hier* 

. aus iolgt die erste Wirkung der Kälte auf den be- 
schrieben örtlichen 'ZuMfkd^ Indem sie den Tar- 
mehr t erzeugten und angehäuften Wäriuestolf ver« 
schluckt, nimmt sie eine Ursacfa der Ausdehnung 
hinweg« Hierdurch wird das .Volu^ien der ange« 
häuften Saftmaase vermindert^ und der Zasammen» 
hang der Blutkügekhen unter einander selbst ver« 

* dichtet, wodurch es ciiieni Zustande der Gerinn- 
barkeit, näher gebradit mrd» -Durch kleinere Oeff« 
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nnTigen kann es mithin «chon nicht mehr sö. hixir 

durch dringen, als da es noch durch den gröfsem, 
Antfaeil von Wirmesta£F in etnom flüssigem Zu- 
stande erhalten war. Es bildet sich abo vor den 
Mündungen der durch gewaltsamen Andrang ent* 
entstan(ienen'Oe£^nunaen ein Biutpfropf (throm- 
hns)^ welcher ein mechanieches Hiijidernire des;;fer« 
nern Ausflusses wird« 

2) Dafs durch die Einwirkung der Kälte eine 
Zusammen£ii;hung organischen Substaxis her«» 
TOrgebracht werde, ist denn doch wohl nicht za 
leugnen, da es durch die aliiäglichsten, offenbar» 
dten That Sachen bewiesen wird* Allein, wenn un* 
fe)re Vorfahren diea^ ^sammenzieharg, als auf ver- 
mehrte Starke der organischen Thätigkeit beruhend, 
betracliteten ; so irrten sie darin gewifs« Vortreff-« 
lieh hat dies Hösch^auh in den $§• q6o bis 966 
seiner Pathogenie dargethan, und ich beziehe mich 
darauf» Wenn man es nun aber gleich als ent- 
schieden annchmeü darf, dafs die auf die Einwir- 
kung der Kälte entstehenden kratnpfhaften Zuaam- 
menziehungen (wie wir sie ebenfalls auf die Ein- 
wirkung anderer, nngezweifelt schwächenden Ein- 
flüsse, und in offenbar asthenischen Krankheiten 
Entstehen sehen} auf einer Verminderung der er- - 
ganischen Thätigkeit beruhen; ao ist ea doph auch 
keinem Zwrffel-ttnterworfen, dafa diese krampfhaf- 
ten Zusammen/iehungen der organischen Subefanz 
zu den be-tän rigsfen VVii künden eines un verhält- 
nifemafsi^ tiefen Gradea Toni Kälte gehdmu * Wir 
» - • , ■ 

' < Digitized by 



I 



' dmim aÜb annehmen« dafs a^ch bei dcqr örtlichen 
Anwendung der Raite gegen Blutflüsse, diese Form 
ihr^r Wirkung em^te^e» UQd dais fie aller^jlings ei- 
.xie krampfbatte^ Ziuaimuenziehung der aubgedehn- 
ten GeFabe henrarbringe^ - * ' '/ , 

.Sebald nun auf diese Weise die örtliche An- 
häufung gehoben v^ird, vertheilt «ch das angehäuf- 
te -Blut wiedeif gleichmälsiger in den ganzen übri« 
gen Theil des GeFäCssysteins. Dieees bekomme • 
also nieder ein gröfseres Volumen fort^uueiben« 
.und die Vermehrung der Masse vermehrt natürlich 
auch dessen organische Tl^ätigkeit« die allgemeine 
Zirkulation geht wieder mit mehr Energie von stat- 
ten. Hieraus er klart sich die Yiaederkehrende Wär- 
me der lLxtremiiät,en, und der lebhaftere Puls, wel- 
chen wir gemeiniglich bemerken^ sobald djis Blat . 
gänzlich za^ iüeisen aufgehört hau Auch erklärt, 
es sich hieraus, dafs wur einen d^mialigen AnMt 

' von Blutfluls oftmals gänzlich durch die örtliche 
An^fvendui g der Kälte beseitigt sehen« Indem nem» - 
üth die aUgemeine ZirkiUa^on wieder mit mehr 
Energie von statten geht, wird dadurch ver hin rler^ 
dab ^ich das Bla( wieder in jeneu ' einzehieii 
schwächsten Theilen so leicht anhänfen kann« Die 

. Ausnahmen hiervon t wo der Blutflub ohne eine 
neue äufs(j:e Veranlassung im Kurzen wiederkehrt^ 
werden nach Obigem ebenfalls leicht za erklaren 

. seyn, * ♦ ' . " , 

Aus allem diesem erglebt sich, dab die Kälte 
hier, wirklich r%izmindernd wirket nnd ich 



öigitizQd by Google 



6^6 



dS'öbte» das scheinbare PäradoxoTi vräre KinlSnglich 
^ aufgeklärt. Dafs übrigens schwächende Einflüsse 
wirklich in gewissen Kraakheitsfurinen, >ye1che auf 
Asthenie beruhen^ heilsam tfeyn^ uiid wenigstens 
den dermaligen Zustand heben können, dies zu 
beweijien darf ich lutch hier nur auf die Wirkung 
des Schreckell^i beziehen» Hunauld, Moh« 
jronheim- n. a» haben Fälle aufgezeichnet» wo 
durch Schrecken hertlge Blutilüsse sogleich gestillt 
wurden« Und doch wird niemand den Schrecken 
unter 4ie reizmehr enden Pot^nz^en rechnen wol» 
len* . • • ^' ' 

Wären übrigens nun die hier gelieferten Ideen 
ganz richtig (sie für durchaus neu ausgeben za 
wollen, fallt mir nicht ein); ^ wurden sich dar«» 
aua iolgeiide endliche Resultate ergeben; 

1} Irrig i^st es 9 der Kälte biet eine andere, als 
reizjniiitlemde Wirkung |;)eime$8en, und diese aus 
der asthenischen Natur der Krankheit folgern zu 
woUeh* — Splltp^ nicht überhaupt etwas gewagt 
eeyn, von etn.em und ebendemselben Mittel zwU 
primär^ Wirkungen TOn ganz entgegengesetzter Aj^ 
anzunehmen? Mfr wenigstens scheint es so« Wenn 
man der Wäriue eine, reizende und eine schwächen« 

* • 

de Wirkung zuscbreibt; so kann dies nicht mit- 
. einander bestehen, da die Reiziende immer die fri- 

märe ist undbfeibty die Schwaoheurle aber nur elae 
Sekundare, die aus dem -UebermaaCs der Erstem 
entsteht« Aber nicht so ungezwungen scheint es 
mir,, der Kälte eine echwichende und eine reizende 
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Wickung, beid« als primäre« 2uscliri(bcii m vroU 
len. Auch hake icU dies fiir gar nicbt nothwen- 

« 

tilg zu einer annehmltcben firklSrun^, Meine Ideen 
hierüber werde ich iridefs, schickUcUer £ür eine .an- 
derd" Abhandking aiifsparem 

2) , Aber eben 90 wenig darf man aiis der 
achwächenclen Wirkung der Kalte .uif eine hyper- 
etheniache Natur des dacfurch geheilten Blutflatses 
acliiiersen.. Die vorhin hierüber angesteliuii Be- 
trachmn^en werden aufs Nene durch* das iiaGhfol<*> 
gende erfordc» liehe Htiiiverfabren begriiiulct. Je ^ 
genauer, dies den HeiJg^setzen b^i einer .direkten | 
Asthenie entspriclit; desto sicherer darl; man auf 
den besten Erfolg rechnen« Aber alle schi^äcben«^' 
de . Eihfiüäse führen sehr leicht einen Rückfall 
hesbd« - ' 

3) Das Uebel wird durch die Külte nicht ga- 
heilt| aoni'ei.i nur umgcforjur, und es werden da- 
durch ntnr die dermaligen Zufälle besexligL Dies . 
Resultat ist gewifa für die Klinische Anwexuluiig 
Yen gröfster Wichtigkeit, indeih es auf dei^ Gründl- 
Satz leitet, sich nie auf die Wirkung der Kälte al- 
lein'zü verlassen, sondern itiderzweckmirsii^enAn« 
Wendung zweckmäfsiger Mktel mit grörstcj^ Vor« 

V 

* / »• 

sieht nnansgesetzt fortzufahren, wenn* man nicht ^ 
gefahrliche RiickfaU^ befürchten will; Die Verab« 

V 

läumulig ilieses, docii gcwil» 'oftiualcä, sorgenlos ver- 
absäumten Grundsatzes^ kann von dem gröisten 1 
Machthelie seyn. Zwar ist ni^t zu leugnen, dab 
in manchem Falle auf die Anwendung der. Kalte 
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auch i^bne den xiacUfam^en Gebrauch innerer Mit« 
tel. kein UuckCall i^rfoktet iiarl die Urbach hiervon 
htthe, Ich bereit« vorhin ai^egebeli. Allein eben 
hieraus erhellet auch zugleich , wie w^nig luan mit: 
Zuverlirfsigkeit auf eine solche Dauey der Wtrkiing 
lehnen ifönne« Das nachher erforderliche Heilver- 
fahren genauar zn bestimilieii, gehört nicht hie- 
her*, auch juufa es jedem guten Arzte iiinreichiend 
seyn, zu wissen^ dafs er hier den Heilplan gegen 
ihyekte Asthenie' in eeinena ganzen Umfange^ luid 
dem ' Grade de^ Zu^tandeä getnäfSi anzuwenden 
habo ' ' • . 
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Wie wirkt das Opium? Wie wird es 
angewandt? Wie sollte es angewandt 

weiden? 

Vom Hann Doktor Henke in Braunschweig. 



Si4e Qpio dtaudicac m^dicina«' 

SydeabaiB« 



Noch immer ist der alte, lange nnd iwit Hefr 
ti|;keit gelehrte Streit: wie daa Opium auf den 
Organiamua wirke, nicht beigelegt, und wenn es 
gleich einem, grolaen Theile der Aerzte überfläasig 
zu aeyn scheinen durfte, über diesen Gegenstand 
Qoch Untersuchungen anzustellen» und die reizen« 
de p.raft desselben zu erweisen, so erheben doch 
noch immer ^on neuem angesehene Aerzte ihre 
Stimme dagegen, und schreiben demselben eine 
direkt beruhigende, narkotische Wirkung zu 



Man vei^leiche r., B« Rttss, Kaissrl, Feld.. Phataia« 
kologie, Stendal iSoft unto dem Artikel Opium« 
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Bei einfem so äusserst wirksamen 'nind rierge« 
brauchten JVIittel, desaen Unenibehilicbkeit- für die 
Heilkunsty alte'Aerietfty wekhcm Syttem sie aach 
huldigen lUQgen^ gewii« 41111 Sydenhaui anei' ken- 
nen, ist es doth. aber'^ wahrlich Ton der gröfsten 
Wichtigkeit, sichere und feat begr&mletet Grand* 
«aUe über dessen Wirkuii^aart und ivrafte zu iia- 

ben» weil sich ohne diese auf keine Weise Hegeln 
zum richtigen Gebrauch desselben bcötimuien las« 
'Sen^ - • 

£s giebt fceiUcU Aerztej die es bequem ge- 
funden haben y ihr medidniscbea GlaübensbekennN ^ 
niCs ein £ur allemal ab^uschUefsen» diesem zufolge 
am Krankenbette verfahf^n , und alles weitere theo« 
retische Raisonnemen t scheuen und verachten; * 
• diese werden gern einwenden, .ea sei nicht von Be- 
deutung, ob man die Wirkung des Opiums für ~ 
reizend o<)ei für beruhigend halten, da es in*sol- 
eben Krankheitent wo es Nutzen acha&y doch ^ 
von allen Sekten der Aerzte, trot^ der verschiede- 
neu Ansicht über die Wirkungsart deeselben» an- 
gewendet werde; allein selbst in diesen Fallen 
ist es dur^chaus niclit gleicbgültigt da lieh die Art 
der Anwendung und . Eintheiiung der Gaben da- 
nach richtet^ und endlich giebt es eine Menge 
von Fälkn» wo der Arzt duirchaua nicht, beiden 
Ansichten zufolge, es anwenden oder verbieten ♦ 
darf», wie sich bei weiterer Betnchtuifg der Sache 
deutlicher ergeben wird. - « 
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Aufser dieser grofsen Spaltung in den Meinun- 
geh där i^erzre, über die VVirJitingmt and Kräfte 
des OpiuuM, heiradit auch unter | njeni^en, weU 
ehe die rei^^ende Kraft desselben ' aneVkenxico,. Unet«^ 
jiigkelt übier die Anwendung des3clben. Ganz 
»eiterßch h&t Joseph Frank (in seinen Erlaus» 
terungen dev.iurrcgimgstlieorie. Heilbronn und l^o« 
thenbnrg' 1802), den in neuem Zelten tuehr aüs« 
^ebr^iieten Gebrauch de» Opiums, za dessen Be- 
förderung er selbst nicht wenig beigetragen hat, 
sehr zu-beichränken gesucht. £r iobfc es bei dor 
indirekten Asthenie, erklärt es aber bei dei Juek- 
ten Schwäche, selbst in kleihen.Gaben^ für Verderb** 
lieh, und setzt lünzu, dafd selbst in mancUen F^U 
len der indiretkten Schwäche, namentlich in deni 
indirekt astli^nischeix Fieber^ der (rebrauch dea 
Mohnsaftes nicht zutrugHch ^eu Ganz andrer Mei« 
nung ^^gegen sind andme verdiente Beförderer der 
neuerii Heilkunde. Diese Behauptungen eines an<* 
gesel^enen Arztes, die den früiier geaufsertea 
Grunjisätzea de^seiben zum *TheH widersprechen, 
auttssen ohnstreitig-alie Aerzte «uhuerksaiii machen, 
xukd id\ lialte tlaii-jr liiu so lucbr füi iiulUw'»iJi- 
dig und nützlich, did Sache hier nochmals zur 
Sprache zu bringen, und zu beleuchlea* 

. Ich Werde daher in einer für das nächste 
Sllick des Archivs für mcdicinische £r- 
fahrung bestimmten Abhandlung, die in den 
drei eben aurgesteiiten tragen berührten i^uukle 
nacheinander untersuchen ; zuerst die Gründe für^ 

. . \- • <' 

^ I- . , . ' 
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die reizende Kraft des Opiuiiis zusammenstellen. 



und die Eiiiwüife dagegen praf^pi dann die bisher 

befolgte Anwe; 6arigsart dieses Mittels betrachten^^ 
und das Mangelüufte der dabei ' angeopmiuenen 
.Grun^s^tze zu zeigen suchen» und endlich zur ge- 
nauern und VicUtigern Besiimmung der Regeln» 
vriej un4 wann üas Opium ang^ewendet 
werden eollte;^ einen Betrag zu liefern mich^be- 
xunhen» und aufd^e Einwäxfe von Joseph Fr«nk 
und Anderxii besondre Bücksicht dabei nehmen« 
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Über die Anwendung und Wirkungsart der blaien* 

Tou dem verstorbenen Professor Du Dpmiing iu 
WiMDurg • . . • / • • ' ^53 . 



Klinilelie BenM]^iifi|[eii übet vmchlcdfliie 0«^9iiitti9^ 

Vde; voia Herrn Doktot^OMboß in Tlo«h9:>mider 

■ ' <> 

1 

Bemerkungen über einige wicbti^e Fehler der bis-» 
berigen Fieberbehandlt^ig ; yon dem HeraMtgeber* 72||| 

Über einige neuere merkwüzdige Nei¥enäeb,exkuxen i 

II . . • • ► ' 

- von EbendeiDMlbea • * • • • -739 

Abhandlung Über die Wirkungiaxt und klinisek» 

Anwendung de» Mohnsafts, mit iiiu^icUt aui dia 

Meumngen d^ alteren» neueren i»nd nenetten 
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2eit über 8Us«ii Gegetuund; vom H^zzn Doktor 
Henke in £rauii9«liweig # ' • . • 
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-LJine gewisse Schule- «ucht/tckapnUicJi diese 
'beiden Mhiel au« der medizimeciiea Piaxia gaiüs 



Die L«i6t ddft Atchivi Füt mediiittif feji^t 
fi^fÄhr^llg werd^ «s innig mit mir .bedauren, 

, in dieser lehrreichen Abhandlung Jxjiztcn Jieweis© 
für tliätijee \Virks;inikeit iles V e i e w i i; i e ii D ö ni • 
ling für die Vr^rvoUkommnuog ^et K.a»sl, Jindca 
zu iuiUsen. Leid« «Urb, diwejc . tctDÄIicKe penktft 
Bclion am 7i«ti Mar» d. 1 ii,; gasten Jahre «eiii«ii 
Aheri, berrahert von der Wirzbur^er Akademid, die 
in Ulm einen ihrer beston uileDtiicljt- n Lciuer ver- 
lor. Sein Verlust ist ali i\Jea»ch> aU Ar«t, ftU Ltib 

. rer und SciiiifuteAler g«ji» -mieweuliclij 

D.H. 

ArcluT4rBdÄ»Uft, 
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SU Tetdrängen* "So seht ich nuii überzeugt bin, 
dab diese 8ekte manches Gute in der Heilkunde 
gestiftet habe^ bö wenig kann ith mit ihren 
Bebauptungeii über die .Anwendung^ und Wir* 
kungsart dieset beiden Mittel einverstanden seyn» 
in^Wiacb^n müssen sich alie Regeln über die An« 
"Wendung eines Mitteln bei einem denkenden Arzte 
Anl eine wohl begründete Theorie aeiner Wir« 
Itungsart gründen ^ ea wird also nÖthig aeyn^ did 
Verschiedenen' Meinnngeil nbei^ die 'Wirkungsarl 
dieaer Mittel z\i prüfen^ ehe aich Vorschriften 
über ihre Anwendung und Nichtanwendung gebeii 

laaaeUi 

,pie älteste Hypothese hierüber ^ ein Produkt 
^e^ irohern Hnmoralpathologie, lärst beide Mittel 
die Krankheitsmaterie^ welche aich aul ein Organ 
geworfen hat und in derselben Zufalle erregt^ 
durch ihreii Rei^ g^getl die Stelle ihret Applika-' 
tion hinlock en« und daselbst geradenwegs au6lee<* 
tetki ich will hiet iiitht däa schon stim Ekel ge- 
gen diese Kraukheitsikiaterie Gesagte wiederholen } 
l^aä aber Wegeri ihrei^ teit^eiiden Wirküng zU et« 
innern ist^ kömmt tiefer unt^ü Von 

In deii neuern Zeiten der aufkeiitlendeti SoIi<* 
darpathologie hat matt gesagt i aie wirken durclt 
einen Gegenteil« nach dem bekannten sehr un* 
riohtig in die- Ph)rai6logi6 dea kranken Organii« 
mus übergetragenen XSesetze. i>enn da kein Gd» 
aet;& dei Organismud dem andern widersprechen' 
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* 

• darf, und eiiiinal das Gesels erwiosm ist, dafd 
jede Kei^uDg eines Organs auch die übrigen* nnd 

. * Vörzüglich die nSchatgelegenen, in vermehrte Thä- 
tigkait ver8etzi;,.ao kann daa Gegeotbeil nicht auch 
wahr 6e> n« Allein es läfst sich auch den Veribei* 
digem dieser Hjpotbwnachweiaeh, dars über* 
all» w.o sie ihre sogepannten Gegenreij&e auweu* 
deni^keine wirklieb, sonderli nur scheinbar ver- 
mehrte Heizung, wahre Lebenaschwäche, welche 
durch ihre'iZufiille den nicht wohl utuerrichleten 
Arzt täuacht, Stau finde, .dab also diese Mittel, 
wenn sie ja reizvermehrend wirken, nach dem 
joben^ erwähnten Geaet^e- der Aeisungsmittbeilung 
durch £rhöh^ng der Lebensthätigkeit in d^m,a£ä- 
sirtenÖrganai die EracheinungeH dea Übelbefindens 
entfernt haben. . . 

« 

Dieae ,fietracbtan|en w^ren es eben , welche 
neaere Arsie» beaondera. Vertheidiger der £rre- 
gungätheorie» bestimmten, geradezu zu erklären» 
d^esa Mittel wirken erregungs vermehrend, und 
haben dadurch die in den zunächst gelegenen Or- 
ganen manchmal durch ZuflUIe der acheinbar er* 
höhten Thätigkeit aich äussernde Aathenie« 

Mit dieser Ansicht der Sache schien man sehr 
wobl snfrieden,« nm >a mehr» da die webltbätige 
Wirkung der blasenziehenden Mittel in J^^erven« 
fiebern, und in allen laatbenlacben Entzündniigen, 
so wie der gute Effekt der künstlichen Geschwüre 
'. in ckroniadifln^fsundttiigen nndSUrkungen alUr 
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Art vön jeber efkans^ und atif dieae An eo leicht 
SU erklären >war. 

Aiiciii aus derselben Schule gingen ErÖrttiruil« 
gen heTYor^ durch welche gerade dgi^ Gegentbell 
bewieaen, wurde-; man erklärte beide Mittel fax. 
schwächende weil «i^ die Struktur der Organe äser- 
•tUrten, «ie^dadurc^ii zlu ihren Funktionen, untaug- 
lieh machen, und also schon insofern, als sfe den 
Bl^itrag derselben BufGesammtthätigkeit des Orga- 
nismus unmüalich machen, noch mehr aber durch 
den bewirklen Aiisfluss von Säften» direkt schwä- 
chen. ^ ' 

In Hinticht der'tVesikatord fahd sich sewar 
noch eine Ausflucht, una ihre Anwendung in der 
Asthenie zu rechtfertigen. Man wand sie als ruhe- 
facientia an, und Uefs es iiicht «|ir Blase* kom* 
-ilien* Allein auch hier hiefs es, findet ein, wie- 
wohl nicht sinnlich wahlrnehmbaires| £ingrelfisn in | 
die Mischung statt, wodurch das Organ 2U seiner I 
Funktion minder tauglich wttd, ttnd foVgltck dt* ■ 

s 

rekte Schwäche, eintritt^ Dieser Crand beweisst { 
nun ebeu nicilts gegen die Anwendung dieser Mit- 
tel^ indem es aus andern Gründen leicht ^u^bewei- 
sen i^) daffr die spanischen Fliegen erregungsver* 
me)irend wirken, so lange sie nicht offenbar ätseo, | 
und 'eine nicht wahrnehmbare Zerstörung eines 
Organs' kleine Zerstörung ist> Allein man kdnnia 
mit Recht gegen die ru^efacientie als, solche em«' j 
wenden, dal» die durch sie hervorgebrachte £iit- | 
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xfindnng asthenischeT Naiur iit* und folglich hut 

im ^dii^dern Grade schwächt, als die gezogene 
Blase; dann ia den afttheoiscfaen Kranliheiteo, wo 
suan «ie anwendet, kann aich wegen der 46^atu* 
fichen iVolage <jur eine schnell vorübergehende, 
und keineswegs eine anhaltende sthfsnisclie Enc 
«ündung bilden, es muss bald ipdirikte Schwäche 
eintreten« Ferner beweisen atxch- die reizenden 
Afiltel, als warme gewürzhaUe Überschläge, und 
ans Bleipräparate bereitete Wasser und Salben, 
'\durch welche 'man diese Entzündungen schnell 
z^eriheilen karm/ dafs sie auf Asthenie beruhen.' 
llSan kann nach diesen Erörterungen nsiit Grund 
bißhaupten, dafs die blasenziehenden Mittel selbst 
dann,.weni| sie blos als rubefacientia angewandt 
werden, nur- sehr ki^rze Zeit leizend wirken, in- 
dem die durch sie erregte stheniscfae Entzündung 
schnell in eine indirekt-asthenische übergebet, und 
als solche nothweadig schwuch^nd wirkt, daf# man 
also dadurch» dafs man ' «s nicht bis sbum Blaaen- 
sieben kommen läfst, der schwächenden Wirkung 
dieser Itfit^tel nicht entgehet« Diefs ist um eo 
naehr der Fall, da man pie sipber die Entstehung 
der Blase verhüten kann ; denn bei reizbaren Sub- 
jekten mit zarter üaut bildet sicl^ sehr schnell eine 
Blase; ehe man qft noch daran denkt, das Zieh* 
pflaster binwegisunehmen, odef wenn es auch ge» 
li"gU dasselbe noch vor der .Bildung der Bla^^en^ 
hinwegzunebmeni; so formiren sie sich manchmal 
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noch nach der £nt£eramig des Zugmittel«« Will 

man nun durc}i zu frühe Hinwegnahme des^elbea 
anch die noch nachher enlateheiiden Blasen vm* 
hüten, 60 läuft man Gefahr, data die eben begin- 
nende Röttie wieder verachwindet« und die von 
einer heftigem Entzündung zu erwartende . Wir« 

kun^ nicht erfolgt. Dadurcht d.jfd man die bla- 

♦ 

aensiebenden Mittel nur als vothniachende anwen« 

det, läfät.öicb also ihre schwächende Wirkung nicht 
verhüten, wenn aie anders die verlangten Dienste 
leisten solieu« Was ich von der schwächenden 
Wirkung der blasenziehenden Mittel sagte» läfst 
sich.auch sebir l^icbtauf die künstlichen Geschw3äro 
selbst tlaiiii anwenden, wenn man sie durch rei- 

sende Salben oder Pulver im Fluaaor zu erhahen 
sucht« V 

Soll man also diese Mittel wirklich aüs der 
medizinischen Praxis gans verbannen? sind sie 

, wirklich eiilerseits ganz entbehrlich^, und ISfst sich 
anderseits ihre Anwendung iti Krankheiteui welch« 
auf Asthenie beruhen, gar nicht rechtfertigen ? 
Ich dächte nicht, Sie leisten uns in mandien 
Krankheiten vortr^fliche X)ienste, wo wir unsern 
Zweck durch andre Mittel viel spSter, und in man» 
ehen Fällen gar nicht erreichen würden, und ihm \ 
voriheilhafle Wirkung läfst sich auch sehr gut 
nach den Gesetzen des kranken Organismus er« 

' klären. 

Ich weifs €8 gar wofal/dafs man z. B. bei ge-» 
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Uiid^nt Half* und Bnistentsündungeti, tind nocli 

naebr Kbeumatismen asthemsdier Matypi durcb die 
T^weckm^rsigen innerlichen Arzneimittel, verbunden 
mit rcisi^pden Ums^biHgen und {Ifbreibungen, «neb 
ohne V^sikatore eine Heilung bewirken, ja daif 
xnen eogav diefelben Farmen dee Übelseyne vom 
beträgUcben Grade der Heftigkeit auf diese Art be<i» 
l>en kann; ea U% inir aelbat schpn mehr'al« ein- ^' 
Oial geiuDgeu, wo 0icb ineine jiranken der Anwen« 
düng der Vesikalore b^rtnäcldg widwetaten. Es • 
iat aUo ^eder et.wa< t^euea nocb AnsterordenlU- 
cbee , in solchen Fällen die Vesikatore entbebren . • 
SU können^ Allein ich weiff auch aua yieUlältIgen 
Erfabjrupgen, ddf« ich viel $cbueIUjr zum ^wjecke^ 
Junnme» wenn ich in' aolchen Fällen blaaensiebende 
Ildittel 9u iiüif{s nehme y als wann ich i^icb auf 
' die übrigen Arzneien allein yerlasle. Wo ich 
durch ein Veaikator i^ zwölf Stundeni manchmal 
npch früher, den stärksten llheum^tismus , eine , . 
HaUentzündung , welche ErsliCknng droht ^ ein 
's £nde m^acbiet da inul> ich ohne dasselbe drei bis . « ^ 
vier Tag^ damit zubringen« Kurz, man bann mit 
^ Veaik.atoren manebjnal kleine Wunder wirken, . 
leb lasse daher meinen Patienten, wo es angeht^ 
die Wahl» ob sie achneller durch ein Ve^ikator^^ > 
oder langsapfier ohne dasselbe, geheilt seyn wollen. 

Allein, ea gibt noch andre Fälle, wo nichts die 
Wirkung dieser Vesikatoren ersetzen >kann« So 
ward Ich im lahre lOoo, wo die bösartigen Blat-» 

t 

f » 

I 
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um'hl^t^ wie, ül^erall» so viele Kinder wegmfteoy . 

au euiem lilatternkipde gerufen im Anfa^ige de« 
Stadiums der AblrocIcDuhg;. viele Blauern hatten 
aich Dicht mit gutem liiter» sondern blos mit * 
Seram gefüllt ^ einige iivarcit sogar hülsicht; allen 
fehlte der gehörige, rothe Hof» und es 4raten die 
VoTboten des in diesem Zeiträume gewdhnücliep 
Erstickungstodes, ein, als: sehr erschwerte Kespira- 
tion, Jlücheln auf der Brust, grofse Äuget ünd 
Unruhe, bläiilichte Farbe der Ltpp'en-tt. dgL Die 
üjrätickuiigsgefahr war t>ehr nahe» nur dur^hdrin- 
gende und schnellwirkende es^citantia konnteü sie 
noch abwenden*^ Allein wie sollte jnan ihm diesa^ 
hetbringen? alles was etnea einigermafseo merklt«> 
chen Geruch oder Gescbmack ^atte,. nahm es 
nlclaj iiichr. einmal Naphiha in Wein kounie man • 
ihm beibringen« Schon das Trinken an sich fiel 
ihm schwer» um so wenige^r konnte man es zu. 
etwas Ungewöhnlichem bereden^ und jeder Ver« 
such, es ziin^ Einnehmen zu zwingen» wäre unter . 
diesen Umständen jbedenkltch gewesen« Zn einem 
warmtii weinigten; üade wollten sich die Eltern ^ 
nicht verstehen, und das Kind wäre auch bei sei- 
ner Angst und Unruhe und seinem überall mit 
jj^iattern besetzten Kürzer schwer in demselben zu 
erhalten gewesen^ und man war in tSefahr, ihm 
durch zugezogene Verkältting mehr zu schaden; , 
tia es ohnehin noch zweifelhaft war, ob es sich 

• 

nicht dagegen hartnäckig sträuben würde, wie icb - 
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einigemale bei Hindern von diesem Alter, (^wei 
hiB drei Jahren), welche nicht ganz frphe darsn ge« 
Mföhnt wareDt beobachtete. Einreibungen wirkten 
ohnehin viel zu langsam, und li€6ö€n sich, wegen 
der PockenpuBleln^ nirgend« anwenden. Daa bis- 
sige Mittel, welches mir noch übrig biieb, und 
von dem vteDeicht noch einige Hüffe erwarten 
war, war ein, grofsea Veaikator, auf die Bruat ge-, 
Jegt; diet'es erforderte wenigstens sechs bis acht 
Stunden Zeit zu aeiner Wirkung, und inzwischen, 
wäre das .Kind wahrscheinlich erslickt. Zum 
Glück hei mir aus einer Schrift von Zinim«T* 
mann ein: dua am fichnellsten wirkende Vesikator 
sei aiedefticüjea Wa-aaer; iqh erregte 'damit auf 
,der ßrust/des lündea eine starke Entzündung und 
mehrere Blasen. Nach den Äusserungen des Kin<* 
4es zu unheilen-, schien ihm dieses Mittel keim 
besondere grofse Schmerzen zu verursacheu, aber 
bald- zeigte aich sein Odem Jreler «und minder 
ängstvöll, es ward ruhiger, nahm leichter und lie« 
her etwas zu sich, man konnte ihm wieder m^hr 
We^n, und .endlich aifch etwas Naphtha ii^ 
tV^ein, beibringen, und ea ward gerettet nnte^ 
Umständen, weiche gewöhnii^ tödtUcb «u «(0711 
püegen. . 



Noch erinnere ich mich in dieser Hin&icbt einea 
besonders merkwürdigen FMIea aus meiner Praxis, 
wo ich nur durch Veaikatorcn hauptsächlich anf 



Diaitized 



meloa Kranken wirken konnte» und ihr beinali« 

«ilieln aeme Rettung verdaDkea mufs. 

Ein schon sehr bejahrler Mai^n, der sich dui'cli 
in häuügen fienuls eines starken Weins länget 
überreizt, und'durch sein« ^sitzende Lebensart be« 
sonders seine Verdauungsorg^ne geschwächt hatte» 
auch in gesunden Tagen das Glas nicht ohne Zit« 
tem mm Munde' bringen konnte» und schon meh« 
rere Jahre einen unordentlich aussetzenden » und 
in ' feder Rücksicht ungleichen und unregeloi^fsi* 
gen Puls» und alle Zeichen der Anlagß zum Schiag- 
{lusse in geinem Körperbau hatte» auch schon ei- 
laigemale von kleineu Anwandlungen des ^chlag- 
.flusses befallen worden war, verfiel ohne offenbare 
VeranUssaug in leichte Fieberanfäile» zu denen 
iMich bald Schluchzen, h^uiiges Auistolaen, lässiger 
Stuhlgang, Schlafsucht, so dafs'er naitten im Ge- 
spräche« oder wenn er eben den l^öffel zun) Munde 
'führen wollte, einschlief» und eine süichft Vergefs- 
liebkeit hinzugesellte» dafs er nciitteh in Perioden . 
vergaf$, was er sagen, wollte, und aip,£nde dcr- 
•elben dia Minute nicht mehr wufste, waa er 
im Aufauge derselben hatte tbuu wollen* Das 
Schlimnaste bei det ganzen Sache war nun' das» 
dafs er dabei «ueser Bette seyn konnte, wiewohl 
er nicht allein über das Zimmer zu gehen ver* 
mochte», und dafs er sich durchaus nidit überzeu- 
gen konnte» dafs er krank sei. £r wölke daher 
.mit den Seinigen zu Tische si-tzen und essen, wie- 
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wohl er meistens den Bassen, welchen er ebec; 
gefasst hatte« zum Mniule zu fuhren vergaCs; ei 
setzte sieh snr Spielgesellschaft ah den SptcUlsch, 
vergaU aber auch da immer, was er thuo/ wollte, 
und fing öber xebnerlei Gegenstände an ssn apre» 
chen, ohne über einen auch nur einen zusam* 
merihängendea Satz vorzubringen, pie natürlich- 
ste Feige davon war^dafs man ihm . nur selten, 
und gleichsam nur veTstohleoerweise» etwas von 
Arzneimitteln beibringen konnte^ Ausser Einrei« 
bungen auf dem Unterleib« , der sehr gespannt 
und voller Blähungen war, und einigen Klystiren, 
welche ich ihm Ixie und da t>eibrachte, mufikie ich 
mich alfio hauptsächlich auf Vesikatoiien ver- 
lassen, welche ich ihn^ unter dem Verwände, ihm 
die Strümpfe aus- oder ^ns&uziehen, oder das 
Halstuch- besser anzulegen, leicht appHziren lassen' 
konnte, ohne daU er es merkte, und deren er 
nach und tiach sechs nebst mehreren Senfumschlä- 
gen erhielt* Ich liefe sie alle durch reizende Mit* 
tel im i^lubs erhalten, und an demselbeu Tage, wo 
zwei derselben grofse brandigte Stellen zeigten, 
bemerkte ich die ersten Spuren der Besserung; er 
sab nun bald ein, wie krank er gewesen und noch 
sei, wiifste sich nur sehr wenig dessen %u erin# ' 
nern« was mit ihm vorgegangen war, könnte gar 
nicht begreifen, wie er zu seinen Vesikatoreh ge« 
komme.n sei, und ward nun durch ^ie passenden 
Arzneient welche er jetzt ferne nahm, bal^voU- 
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kAmiuen h^rgestelU» dab sizh sogar das vor^ sei« 
ner Krankheit da geweaipne Zittern seiner Hände 
beinah^ ganz verlor* * 

■ Ich zwelile sehr, ob diese beiden Kranken ohne 
blasenziehende Mittel wären geheilt worden. In ' 
ischiimmen Nerveniiebern Iiommen dem Arzt nicht 
selten äbnilcbe Fälle vor, wo er hatiptsächlich nur 
durch diese Mittel noch wirken, kann, und ihnen 
. /vorzüglich nach die Kettung seiner Kranken ver* 
dankt« . . , . 

So erinnere ich mich besonders lebhaft eines 
Nervienheberkranken^ der sehr bedenklich darme* 
^ derlag, und endlich jpacb vorausgegangenem befti« 
gen und ahbaUeirden Irrereden in einen sefir tiefen 
/ Sehlaf verUel» aus dem er durch keine Mittel zu 
erwecl en war. Man I^pnnte ihm weder Getränke 
noeh Medikamente, noch sonst etwas heibringent 
nicht einmal in Klystiren, Bios durch Rinrei- 
blinken und Vesikatoxien konnte man noch 
euf ihn wirken; diese wurden auch häufig ajige- 
wa^dt' mit dem Erfolge • dafs .er nach vier und 
Siwanzig Stunden unter einem allgemeinen Sch weise 
und mit vollkommenem Bewufstseyn erwachte, 
und bald gan2 wieder hergestellt wurde. 

Zum Beweise, dala wir auch künstliche» 
Geschwüre manchmal gar nicht entbehren, und 
ihre Wirksamkeit durch kein anderes Mi-ttel er<r 
setzen können, erinner« ich nur 4in die Lähmun- 
gen der Extremitäten und anderer Theile, welche 
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Ihren Omni in LoküXSMütn Ais ^ütk^rtäUt J^f- ^ 
aonders In der von den -Wundärzten sogenannten 
' Spina ventosa der Wirbelbeine haber. 

bekanntlich hat Hippokratea dieaea Heil« 
Terfachren gekannt, und die .britüacheu.Wundärxi^y 
Cameron und Seffrya^ wandten e« achon 
langem mit glücklichem Krfolge an« ehe, ea Pott . 
bei Ikneh kennen lernte, «eine Wirkaamkeit diirch ' 
'öffentlich bekannt gemachte viele Erfahrungen b^- 
6taLigte, und ea dadurch ^bejl ^er medizinischen ^ 
Welt wieder in Erinneroiig /btachte. , Icji seihet 
« aah einige merkwü rdige Fälle dieser Art in-F. r a u k'a 
des Vaters Hlinik'Zu Wien« ^ 
' . Ich will .nur einige derseihen, mit^heiien»;, 
ich den- Kranken selbst nittier F£i^n»k*a Ajolelt^g^ . 
behandelte. * - 

i. Chorherr, eines armen Tagelühuera 5 ohp 
^ ^n acht^iehn Jahren, mn gesuDdisn Aliens ^teil- 
ren, aber von schwächlichem Körperbau!, hatte« 
ausser den Blattern, Welche ilkn eben nicht starjt^^ 
mitgenommen hatten, in seinem Leben keine^ 
'Krankheit atksgestan^en, ausgenommen diese^ dafs 
er immer Tieie Würmer hei sich hatte« die sowoM > 

■ 

> TOn freien Siucken, als auf genommene Wm:n\- 
mittel, häufig von ihm gingen« Übrigens Wohnie 
er immer in eineua sehr engten und teuxhten Zimr 
mer «u ebener £rde^ -hatte ein^ schlechte Koefl^ 
und mufst^ sciion in seinem sechsten. Lebensjahre . 
,den gansen Tag sitzen und Baumwolle spinnen» 
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Dabei blieb er Immer achwichlich und « maf^^n 

Zehn Wochen vor seinem Eintritte in» Spital ward 
er ohne^ wabmehmbare Veranlaafungen von einem 
heftigen Schme^rz im Genicke befalieat welcher 
Ewar den ganeen Kopf eltinahm^ im Genick aber 
am heftigsten war. , vier Wochen nachher 
waucUe er sich an einen Arzt* dieser erklärte den 
fall für Cblrargiaiäh; . Der gerufene Wunderst vet^ 
ordnete ihm einen lauwarmen Umachlag ins Ge- 
nicke allein gleich , darauf verfiel er in ein r^mit* 
ttrendea Fieber, wekhea der ^rzt rheumatiach 
nannte» und durch Icaphoretica zu heilen suchte. . 
Bald darauf Hefa der Schmers im Genicke nach, . 
und dagegen entstanden heftigere Schmerzen in 
den Armen und im linken Fafa« ' 

.Endlich verschwand das Fieber ganz^ und es 
Mieden nnr noch fene« Nachts |edeamal verscfalim* 
inerten jGliederachmerzen zurück. Sechszehn Tage 
ohngefähr vor seiner Aufnahme ins allgemeine 
Krankenhaus» wurden 4ie Arme und der Unke FuCs 
allmählich schwächer» und endlich konnte er sie 
gar nicht mehr bewegen. ^ Am igten November 
nahm er noch eii;i Laxirmittel ein» weiches ihm 
sehr vide Stuhlgänge, erregtet Ani Qjsten Nov. 
1797 kam er mit folgenden Zufallen in die Klinik* 
Sein Körper war mager» blafö und fic^hwächlich ge« 

heut» seine Pupillen erweitert» seine Oberlippe dick» 
wie man sie bei Skrofulösen ündet» Im Genicks 
neigte sich eine niemlich erhabene^ beim Berfihrea 
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scfafnarsende» ohngeföhr die drei ersten Hebwir«» • 

bdbein^ einnehmende Geschwulst; sie hatte die 
gewöhnliche Hautfarbe» und hatte, nach dem Ein- ' 
druck auf den Sinn dee Getastea zu urtheilen» ih» 
fea Sitz nicht in den weichen Thailen, sondera 
in den Knochen« An dem obem Theile des Bruit* 
beins zeigte sich eine ahnlichCi aber undchmerz« 
liafte Knofchenanschwellung, die nach seiner Visi^« 
eicherung erst im Verlaufe dieser Krankheit war. 
Der ScfameTs im Genicke vermehrte sich sogleic b, 
,wenn er d^n Kopf ^ut etwas auf die eine oder die 
andere Seile drehte. Beide obere Extremität en , 
konnte er .nicht im geriiTgsten bewegen» er kla^ ^e 
aber dabei in beideni über Schmerzen, besondi^rs 
sur Nachtzeit» und sie waren sogar gegen jede let- 
was starke Berührting empiindltcfa. Eben so ver- 
hielt es sich auch im linicen Fufs. Dabei klagte 
er war auch kalt anztufüh'» 

len#^ Der rechte Fufs war nicht gelahmt. Appietit» 
Zunge» Ünterleibf Stuhlgang und Urinabfluss we* 
ren ganz gesundheitsgemais ; der Puls . schw ach 
und weich» aber gar nicht krankhaft« geschwind; 
euch zeigte sich spnst keine Spi^r eines Zeht fie* 
bera; jedoch klagte er über Ohrensausen. Unter 

'der Unterkinnlade zeigten sich einige verhärtete 

Drüsen» auch war der eine Unterschenkel et wae 
gekrümmt. Die allgemeine Potok des Übels4)jme 
ähnelte in diesem Falle der noch nicht völUg «ent- 
: wickelten BacbiUS| einem f (odukte der aligeiael* 
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tien Asthenie« Indessen mit dhsftem Allgemein- 

.leiden hieng die Lähmung det Extremitäten nur 
vhmittelbar seusammen;' sie war nämlich ein Pro- . 
dukt einer hervprstechendeu Affeklion der genanih 
ten Halswirbetheine. Diese Örtliche Affeküon kou- 
' stituirte seine für sicl^ bestehende ÜbeUeynsform» 
ohue Zweifel die von den chirurgischen Schrift- 
stellern sogenannte Spina vöntosa^eine in den mei- 
etcn, wo nicht in allen Fällen, &q wie auch hier 
auf i^schenie beruhende Knochenent^ündting, wel- 
che im Innern des Knochens am meisten wüthett 
'duher auch von innen zuerst in Knocheneiterung, 
BeinfraCd genannt» übergehf^n muss, voii woher aie 
sich dann, wie bei allen Geschwüren, denen nicht 
Einhalt . gethan wird , ImmW weiter- nai;6 aussen 
ausbreitet. Es läfit sich hier kaum bestimmeut 
ob' noch blos Knochenentzän düngen, ob nicht 
'mehr oder weniger Verhärtung, oder ob schan 
Knocheneiterung vorhanden war. Ich stimme für 
das erstere aus folgenden Gründen : Erstens hatte 
die Entzündung noch nicht so gar lange gedauert» 
und -m'^n weife aus anderweitigen Beobäehtun* 
gen, wie lange chronische Entzündungen^ über« 
haopt und besonders in den gefäfse^armen Knochen 
anhalten können^ ehe Eiterung eintritt, und dafs $ 
fiie eine so grofse Neigung haben, in Verhärtungen 
überisugehen» Zweitens ist diese brtliehe Affek«»' 
tion, wie mau sogleich hören wird« vollkommen 
geheilt wordeii» ym^ im ersten Falle «'wohd eehv 

, achwer 
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schwer aber im zweiten z« begreifen ist. Diese 
Knothangeschwcilst bracbte durch den Druck auf 
das iiü^kenmark jene LähmuDg der Extremitäten 
Äenroi'r ' 
Man behandelte den- Kranken innerlich mit 
China« extract. aconit. und gui^m« qiiajac. , in der 
Folge ward statt des gumni, qusjac, arpica belgs* 
" S^tzt. Ausserlich setzte man sogleich an jeder^ 
Seite der Knaoksngeschwulst ein Fontanelle und 
liefe die Extremitäten mit gewärmtem Flanell, in 
der Folge auch, so*wle dar^Rfickgradi mit Kam^ 

piergeist waschen» ' 

'. * • ' 

Am a38ten November fing man diese Behand- 
lang an, und am systen desselben Mooats konnte 
der Kranke schon den Daumen der rechten Hand 
nnd das linke . Fus9geienke bewegen und ^diesen 
Fuss aufheben. Am Abende desselben Tags l^e« 
wegte er auch d^ Zeigefinger der rechten Hand. 
Bald konnte er den Kopf frei nach allen Seiten 
- wenden. -Am flften Dezember bewegte et die ganze 
; rechte Hand^^ am Abende auch den rechten Vorder^ 
arnvund den ganzen linken Arm. Am 5ten konnte 
er auf den Füfsen sDehen« Inzwischen halte die 
ödemalöse Geschwulst seiner Hände sehr zuge- 
nommen, weswegen man sie' mit Kampfersäck« 
eben bedeckte. Femer liefs man ibm nun, 'nebsC 
den übrigen- Mitteln^ »llemal über den halben Tag 
^ ein halbes Quentchen Merkurialssibe lings des 
Rückgrads einreiben. Am i/jten Dezember konnte 
er die ganze rechte Hand nebst deni Vörd^rarme 

ArcluT4rBd2sUft. 
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leicht bewegen» und alles fast i^nx\t fassen^ und 
die GesdiWubt an beiden Händen batte beträcht« 
lieh , abgenommen« Man verband endlich etwai 
rad« at^uili. mit seinen vorige^ Aiztieieiii um durch 
▼erptiehTten Urjuabfluia . jenea Odema sü, heben} 
allein es eutsiand bald ein atarke« Laxiren» welchea 
acliwer bu sktllen .War; erst gegen den Anfang dei 
Xanuara, wo die erwähnte linochengeschwulai im 
Genicke seht abgfSnotiihien hitte, verschwand jene 
ödematöse Anschwellung aja der rejc^hten Hand voü 
selbst, unter einem seh; atarken Urinabilufs. Nut 
in det linken Hand war noch e^)tges Odem« Man ^ 
seUte nun wieder des Tags einen Gran extr*squill« 
ftu den vorigen Arzneien« utid erhielt die FontA- 
nellen^ welche iiun eine starke X^adenz, zur Vet- 
harbnng :&eiglen, durch reizende, Mittel im Fluiöe. 
Am fissten Jafiui^ war unter festgete^um atailceift 
ürin|LbÜuts ^ auch der luike.Arm von allem Ödem 
befreit« Anl gten Februar verlidTs er endlich« nach 
zugeheilten Fontanellen ganz gesund und mit voll* 
komtnen wieder hergestelltem Vermägen^ati^ aeiHd 
Gliedmaaasen. nach Willkühr zu bewegen» daaüxaa« 
keniiauä« • 

£• Ikgt d^utlick geüüg Iii 4ieaer Krankheit^» 

geschichtCi dafs nur in dem Maasse^' als die Kno- 
fthenaxischwellung det H^laWirbel durch die Von* 
tanellen abnahmt auch die Lähmung» .sowohl in 
den willkührHcfaeti' Müakelti# tU in den SSugge^ 
^aeil der Gltedmäaaäeil« aich verminderte« Pa£a 
did. künstlichen Geschwüre Aiieö bei der ^ 

Digitized by Googl 



Zenbeilung jener Knochengesehwulst ihiten, zeU ^ 
g^n besonders Pott*s und der übrigen oben ge* 
kannten Wundärzte Erfahrungen, inJcm es ihnen 
durch kein anderes Mkte|] gelang, Lähmungen ans 
dieser Quelle heben. Wer hier mit auggerlich 
angevmidten Aei^mitleln in Elnrerbningen snm' 
Ziele gelangen wollte, würde sehr wenig ge^en die 
auf einer 6o niedern Stufe der Sensibilität stehen* 
den Knochen ausrichten« 

' - " So viel wäre alöü meines Erachlens durch diese 
Erfahrung erwiesen, dafs es auch auf Asthenie be> 
rufende (denn selbst jene KnochengeschwuUt ist> 
Produkt einer öctlich hetvotstechenden Asthenie) 
Übelseynsfornsen gebe, zu deren K.ur wir der 
bla sen ziehen den Mittel iind künstlichem 
Gesc>hwüre nicht entlyhren können. Aliein 
wie labbt sich ihre wohitbätige Wirkung mit den. 
GesetseA des Organismus vereinigen, i^a sie, nach 
obigem» durchgängig schwächt. Denn wenn auth 
dds Vesikatpr im^ ersten Momente seiner Wirkung 
reizt, und dadurch eine in der Nähe belindliche 
asthenische Affektion hebt, so ist doch n&cht ab» 
' snisehen, warum ^s nicht durch seine gleich dat. . 
auf folgende schwächende Wirkung d^SÄcIbe Or* 

gan»' welches es durch Konsensus in vermehrte 

Thätigkeit setzte, jetzt wieder in Asthenie ver»^ 
setzet, und dieselbe, oder doch wenig/teiia Mne 
"verwandte Form des » Ubeibehudens erregt, fieiv 
eingehen Föntanellen Üsst sich nun yoltends gat 
kein Moment der reisenden Einwirkung denkeau 

U u 2 
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' Es ist eine dulrch viele £)rfabntngeii i «nd^ 

wenn man wi]], auch durch a prioriecke Deduktio« 
nen erwiesener Satas , da£a sich jede bestinimte 
UbeUe^roifonn auf ein beelimmies VeriiäUxii£d der 
organischen Grundvermögen in den äffizirten Or« 
gaueoy oder eine auf dem Grade nach yerschiedeoft 
Abweichung verschiedener Organe vom iNuniial- 
«Bustande gründe. ' Nur nach . diesem Gesetze dei 
organischen iNaLur iadst sich die Heilung verschie* 
den^t auf Asthenie beruhender Krankhtitsfotaien^ 
Z4 B. der Bluüiuiöei Wecheelheber u. s. durch» 
schwichende Mittel« aber mit darauf folgenden 
neuen Formen des Ubelseyos begreiflich machen« 
Nach d iesem Gesetze erfolgen alle Meiastasea^ 
und die neuere Lehre yon den stellvertretenden 
Tliäiigkeiten ist nur eine veränderte Darstellung 
desselben Gesetzes. Diese Lehre ist nur auch 
dann \yahr» wenn sie zuletzt auf dieses Geseu 
redttzirt wird t und wenn mar^ unter Sem Aus«* 
drucke Thätigke^it blas Erscheinungen dea 
Ubelseyns^ keineaweges aber «^as innere Thätige 
im Organismujs', bder etwa vermehrte Erregung 
versteht: denn diese kann nicht von einem Or* 
gäne auf da^ andere so übertragen werden^ dafs 
sie vom ersten, von welchem ^ie weggenommen 
wurdie, ganz» oder auch nur grörstentheila, auf ein 
anderes überginge^ sundern sie kann .sich' nur in 
einem allmählig abnehmenden Grade von ihrem 
jMittelpunkte aus^ nach allen Seiten verbireiteD, 
al^erechnet dasy , was das Gesetz des üousensus 
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an der Ordnviig dieser Miuheüttng Sudert, und 
jene ÜbertragungeQ» welche man etellvertretende 
.Tbätiglieiten zu nennen pflegt, beruhen euch in 
deti bei weitem meidteu» wo uicbt in allen Fällen« 
auf verminderte Energie der Erregung. 

Nach diesem Gesetse» und also eben so» wie 
die JVIe tas tag en, welche als Erscheinui^g gpwifs 
nicht getäugnet werden Können » lässt sich die 
wohlih^Lige Wirkung der blasenziehenden Mittel 
und der künstlichen Geschwüre in Formen des 
ÜbeUejns erklären, deren inneres Ursächliches 
Asthenie der Lebens thätigkeit ist; und 
^ da dieses Gesetz aus den höchsten Prinzipien der 
£rregüngstheorie, oder, wenn man will, der sie 
erst begründenden Naturphilosophie fliesst,, SfO ist 
also ^die Anwendung sowohl, als die wbhlthätige 
Wirkung dieser Mittel in den genannt^h Krank- 
heiten jener Theorie ganz eutsprechei^d» Da nun 
*Tiele asthenische Krankheiten nicht sowohl durch 
ihren Grad, als vielmehr durch die hervorgebrachte 
Form des Übeheyns, durch'die so surke Stoiuug 
der Funktionen in Organen, deren Funktion ohne 
Gefahr für das l^cbep nicht lange gestört werden 
können, geföhrlich werden, wo es uns aber oft, 
verschiedener gerade in der Form des Ubelseyns 
liegender Hindernisse wegen, nicht möglich ist, 
. schnell genug :den Innern Zustand zu heb^n, so 
lässt^kh Iticlit nicht nur die Ziilafsigkeit, eoa- 
dem anjch' selbst die Wichtig • und Unentbehrlich- 
keit dieser, im Grunde sjmj^tomatischen Heilme» 



ibode auch aus Grundsätzen a priori einseheQn 
w«nn uns auch die Eifabrutig olcbt ^üb^irall dus« 
6dbe lehne» " - " / 

Nur auf dieae An lst*a begreiflich, wie das 
Subjekt der ersten oben erzählien Krankbeitsgc* 
achichte. Irola dea. hoben Grades der .Asthenie 
und der wenigen Ar^neimiltel« welche mau ihm 
beibringeu konnte, mit dem Eintritte dea Brandes« 
welcher es noch mehr hätte acbwächen, und so, 
nach die KrauKheit veracbUmmeM aolUei aich we« 
ni^stena a^ viel beaserte, oder daa in der vorher 
da geweseneu Gruppe der Erscheinungen, dea^U bei* 
ße^ns cii»e solche Veränderung eintrat, *K.rs mau 

nur «rat nach de» Regeln der Kunat durch innere 

■ 

Mittel auf d4»äelbe wirken konnte, 

' Nur noch einige Reflex innen über die ver* 
achiedenen Ansichten der W irk uug satt dieser 
Mittel« Von einem höhern Stai^dpiuikie angesehen« 
aind alle, dieae Erklärungen« die eigs^lge auagenom« 
men, weU Uc aus der not h wenig bec4' l>eitetexi Er^i 
regnngatheorie; oder vielmehr' aua der Ihr unmtt^ 
lelbar vorhergehenden Soiidarpathologie hervor« 
ging« un4 welche diese aueserliche Arsneimittel 
reis&end einwirken liefst einander in der Haupt« 
aache gleich; alle kommen nämlich datin äbef 
ein« dafa der Ar«i; hei d)e»r Anwendung dieser Miu 
tel dM$$e|he bervoibringt» was die Natur bei ucr 
Siidung einer Metaatase thut« £r «^wlngt die 
Natur^ die hrankhi^itsapsserung auf ein andexesi 
minder, edlea QrgaiKubersuträgen* , Nur dia Art, 
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^ie pian äieM^ Ubenragung, diese küpailicbe Me- 
tastase sich bilden^ lässty Irennl dies^ Ymchiede- 
pen AB$ic\kt-tn wieder ycm einander» indem die 
erste sie durch jrse/zung einer Materie, die 
^iweite dutcb Gegeoreis, die dritte durch_£rregung 
einer stellvertretenden Thatigkeit, und die vierte 
fltirch VerMpderung dee Verhältnisses der organi- 
^phez) Grundvermögen in benacbl^arten Organen 
entstebeii lässt, ' . ^ • 

^ £rstere ballen alle ntir den ihnen gemeinachaft- 

Uchen Fehl^t| dafä eie bei dem sinnlichen wahr« 

iieboibiiren Produkte jener Übertragung ateben 

bieibePi w^lch^ oft- in neuen l^ranlibaft abgeson* 
leiten! aber darum nicht" action im Plate fertig 
|;eiegenen S^iteni oder allemal in j^rscbeinungen 
bestehen, die, wenn man sie ohne Rückalobt auf 
ihr ^ Ursächliches oder ohne richtige Schätzung des^» 
selben betrachtet , auf vermehrte Heizung adet * 
Th^tigkeit au faevulien acheinen f. wo sich die 
letztere T)^eorie Quelle dieser Produkte, er« 
hebt, 

Die erateren sind also wahr» Insofern sie die 
iE^rscheinungen richtig ausdrücken, und sie unter 
den allgemeinsten richtigen Geaichtspuiikr brin* 
gen; die ku Lere leistet aber mehr, indem sie die , 
Entstehungen jener Eracheinungen ihrer Haupt- 
momepte nach erklärt. Sq wären wir denn iuclt 
mit dieser neuesten Erklärung wieder in gewisser 
Hinsicht w ältesten zurücligekonunen ; eine Be- 
merkung, welche der unbefangei.e loi scher ofr 
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zu macbdn Gelegenheft hat» und was auch sehr 
naturlich ist, indem aUe nicht bloe am Stndir* 

4- 

pulte tipekulirende Arzte von einer und derselb^fA 

Naikr in ihren Theoremen atisglngen. 
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^ Klinische Bemerkungen übei: ver- 
achiedene Gegenstände. • 



Vom Herrn Doktor Osthoff in Vlotho m 



der Weser. 



» 9 



£x<te Lieferung« 



Nach meiner wahrscheinlich auch mehr als 
individuellen ~» Überseugung kann man die all» 
gern eignen Grundsätze eines Lehrgebäudes so* 
wohl für die Denk«*, als' für die Handels weise 
adoptirt haben« und dennoch, ohne defs wegen 
gegen die Geeetze der regulirendeii Vernunft, be* 

tondere aber der Folgerichtigkeit zu aündigen, die 

Schwierigkeiten anerkennen^ yvelche sich zuweilen 
alsdann in den Weg legen, wenn einzelne In der 
Wahrnehmung gegebene Gegenstände unter jenen 
Prinzipien subsumirt, oder diese aus jenen best%» 
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tigt werben sollen. 'Ohne Zweifel wurden wir 

dt9 Ott rhrcies über. Iiikonsequeuz , welches von 
eliiigon &*ch alkin herrschend wähnenden lieuer 
so manchmal oihobch worden,* viel weniger haben» 
xihd wir würden üer tiicaicifien W'idei Ii: jungen 
mancher mit Grunde aofgesuilten Zweifel gegm 
elitzt^liie Puiikie der jetzt bciiebten Sekte^ gewiss 
entbehren, wenn jener Idee 'nur einiger 'Raum von 
yerschtjsdi^Eien gegönnt worden wäre. Manchen 
dieser Zweifel lag lo^eswege d$e gefürchtet« 
Absicht zum Grunde« die Stützen de« Irerr- 
fctJiendea Gebaiules wankend zu mdchen, eonclern 
vielmehr 4ie Uberzeugung zu geben» dafs; unbe- 
schiKitt seiner Festigkeit r insofern es diese der 
Vernunft, als der Baumetsterfn/ verdank"!, hie und 
da sich ein Aiaterlal iiude, weiches nicht so ganz 
recht JU' den für's Allgemeine entworfenen treflFli- 
chen VUn passt^ und« demohnerachiet in densel- 
ben mit Uineuigeiaäüt , dem Ganzen einiges von 

»einer S^miuetrie braehmea .wür^e. Da « wie 

■ 

gesagt — nur die Erfahrung eoiche ^lateriaUea 
darbieteti so verlohnte ee sich wal der Mühe, sie 

i|ius d.epi Wüste der Wnsbrneiimungea jUerauszusu* 
chen^^ un^ ins Archiv der mcdi^i^iöchen Erfabrupg 
niederzulegeii« ' . 

Von der Qb|ektivesi Gültigheit dieser Bernes 

kunge^ hat uns der denliende Düniii^g, in die- 
sem Archive (S. 453 S^^n Bds is Heft.) bereiu ' 
einen trelElichen Beweis geliefert^' indem er uns 

4 
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den grofsen Nutzen der KStte, als atner dSrelct- . 
achwächMden Schädlichkeit, bei asthenischen Blut* 
flüssen aiisciiiauder setzte, was freilich vor ihua 
achon mehren»» allein doch nicht init der Präzision • 

■0 

und der GrÜHdlichkeit, in Betreff. derErWämug des 
' causalcn .Zosanamenhanges, getdan haben. Doch 
muss noch Herr Cappel» dieser vorurtheiUfreiei, 
rul^ige Forscher uacU Wahrheit, von diesem Urthetla . 
ausgenommen werden, ijndem er sich über die An* ^ 
Wendung der Kälte im AllgemeiDeii folgeiulermaas- 
sen ausdrückt; ,(S. ined izinfs^ehe Untei;- 
suchungcin. Erster Bid« Götting« igOI. 
S. 1 f olgO * * - ^ 

^^Icb bin durchaus nicht der Mei*. 
nung, es müfsten -die manch-erlei Ar- 
ten der Anwendung der Kälte lediglich 
auf Stbenle eingeschränlu werden, 
sondern ich glaubet;, und hasbe imtich 
häufig durch einen u-nläugbar guten 
Erfolg überseugt, dafa naanche der-* 
selben in Asthenien . brauchbar und 
nützlich sind^ Aber auch die Kalte verau« 

^ lasst sehr häufig ein Ge£üh4 der ürleicbtertinf» 

und «ie mindert und entfernt selbst da KrMiiKUeits» 
erschein» ngen^ wo sie wirklich nachtheilig Ist, 
und die zvm Grunde liegend^ Krankheit erhöhe;« 
De? Aufenthalt In einer hnhien Luft erzengt bei 
JDenen, welche oft t^Tampfhaften Zufällen unter« 

worfcn sind, ein (^ofühl der Krleichleruhg, und 

manche TOrhandene Krankh,eilsers€heiirungen min* 
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4em sieb in derselben, z. B. die Erscheinungen 
, dos.Astbxna's, der Nesse^ausachleg u. d. m. / Kin 
;li&heter Grad einer kalten Temperatur der Luft 
erzeugt sogar gclnzlichea Verschwinden mancher 
Ausschläge, als des Frieseis» des äcbarlacbs u. d. xn» 
Indessjen in den Fällen dieser Art giebt sich der 
nacbtheilige Etnilufs der Kälte zu schnell zu er- 
kennen, als dafs man nicht dcitlarch von der künst- 
lieben Anwendung derselben hätte sollen abgehal* 
ten werden. — Auch das Waschen eines Theils 
mit kaltem Wasser erleichtert und entfernt nicht 
selten mancherlei 6chmerzhafte Beschwerden, die 
man rtiit dem Namen der rheumatischen, gichii- 
acben und katarrhalischen belegt» die dann aber 
nicht seiieii, ohne dafi? neue Verijn lassungen zur 
Vermehrung der Krankheit binzügekomraen sind» 
nach kurzer Zeit in andern Theiien und Orsanen 
sich desto heftiger äussern. Auf gleiche Weise 
wirken Mite Umschläge sehr häubg., Sie erleich- 
tern und Entfernen Sjmptome in solchen Asthe- 
' nien; welche sie ^wirklich erhöhen. Det aopor5se 
Zustand mancher astheniechen Kranken verliert 
eioh dürch die genannten Mittel auf k^trze Zeit» ' 
wie ich mehreremai beobachtete» wornach denn 
aber bald Krämpfe und Konvulsionen ausbrachen. 
Und läset ,sich nicht schon aliein 
daraus» dafs auf dieselbe Art äuge* 
wandte kalte Umachläge^. athenische 
und asthenische Bluiflüsse atillen» 
die Folgo ziehenydäfs sie oft Symptome . 

■f 

♦ - . - 
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entferneni .p.h,ne die zuxz^ Grunde lie. 
gende Krankheit zu heben? Damit 'man 
aber nicht die hier angeführte Th^teache aue dejc. 
^^usammenzii^Lciulen Kraft der Kälte erkläre (die 
Indexen unter gewiaaen» Bedingungen nicht ge- 
läugnet werden kann), fio erinnere man aich an, 
die Wirkung der Kälte, Blutungen auch dann zu 
stilleui wann sie nicht gleradezu auf die leidenden'. . 
G^fäfse» aondern in einiger Entfernung von den- 
selben angewandt wird; als z. B. auf die äuasera 
Theile 4er Nase bei Blutungen aus derselben. In 
Bolchen Fällen müfste ja die , Blutung noch zuneh^ 
men, indem da9 Blut nacb den innern Theilen 
^ getrieben würde» wenn die. Kälte .durch' Zuaam« 
n^enziehung wirkte, ' 

Nicht -weniger -täuschend aind oh die guten. 
. . Wirkungen dea kalt getrunkenen Wassera in vie« 

len Asthenien ; wodurch aber gar nicht gelaugnet / v 
' wird, dafs daaaelbe nicht in ixtanche» nützlich und 
zuträglich. aejn aolUe. Es scheint aber auch oft,, 
da zvL nützen » wo ea wirklich achadete , ' indem 
durch dasselbe theils eine kurz« dauernde Minde« ^ 
Tung der in vielen Aathenien erhöhten Wärme er« 
folgt« wodurch sich die Kranken erleichten füh- 
ten; theila aber auch manche Krankheitseiachei- 

I 

nungeni z. B. Wallungen , dea Blul^ea , fliegend^ ^ 

Hii;ie, Ängstlichkeit. ünrMhe, Trockenheit dea 
, Mundes u. d« m. gehoben. werden. 

Auch Iily;»Lire von kaltem Wasser veranlassen 
ein Oeftthl jler firleicbterungi was desto öfter trü* ' 
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gen mnaftte^ da auch manche. Kraniche! taeracbei- 

nljiigen sich durch sie verlieren, wenn gleich ,di« 
zum Grande liegende Krankheit erhobt wird. 5o 
mindern sich, um. hier nur ein Beiapfel anznfüh«-' 
ren, das Rucken, dad Brennen und die Aufgetrie- 
benheit der Blutgefärse im Mastdarm , nach ihrer 
Anwendung; sie verlijeren sich auch wohl oft 
gänzlich, wo drese Klystire wirklich nachtheilig 
sind, und zu ^nachfolgenden s«hr üblen Beschwer^ 
den AnlaFs geben. * \ . .. 

Die kalten Bäder dürfen hier auch nicht mit 
Stilldchweigen übergangen werden. Diese M^tei 
sind« wenn man ihren Gebrauch nicht auf gar 
kurze Zeit einschränkt, wohl immer reizmindernd» 
aber auch selbst dann erzeugen sie nicht sehen 
ein Gefühl der Erleichterung, und beschwichtigen 
Krankheitserscheinungen der Asthenie.*' 

, 's» \ • 

Obgleich diese Bemerkungen den heilst« 
men Ein flu fa der Kälte in gewissen aitheni«» 
sehen Zuständen nicht so positiv wie die des Hm, 
D o ffi I i n g bestimmen, so tragen* sie doch immer 
aehr vieLzur endlichen Berichtigung dieses Ge* 
genstandes bei« und beweisen zu gleicher Zeit, 
dafs Herr Thomann wohl zu weit ging« wenn' 
er der Kälte das Hülfamittei bei astbenishen Ge» 
bärmulterblutfiüssen so geradezu, der £rregnnga* 
theorie zufolge, allen Nutzen ^bsprach^ im Gegen* 
theil nichts wfe tiachtheile in ihrem Gefolge zu 
entdecken glaubte 1 Meiner Meinung nach kann 
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dieser Streit atigenbUGkUch geendigt weraen«. wenn 

man mit Hwn Dömliogt und zufolge der Er- 
. fahrung. annimmt, 4a h die kälten Umschläge freU 
lieh im iSranzen ^Ic Adtlienie vermehren, allein, . 
dem Übelbelinden acjinell diejenige Form neh- 
men, w^che bei i;ihgerer, Andaner unstreitig den 
Einuiti des äuaserdten Grades der Schwache in 

* küTS^rZeit verarsacht vhaben würde. Sollten 

' wir hier den Prinzipien einer an sich vollkommen ' 
. der Natur des Gegenstandes entsprechenden' Theo- 
rie s&a Gefallen ^ eine einzige lebensgefährliche. 
Krankheilsausscrung durch Arzneikörper, welche ^ ^ 
nur alimählig den^Grad der Lebensthätigkeit des ' ' 
hervoraiechend leidenden Gebildes erhuaen, za 
bekämpTen suchen,^ während dieses Leiden selbst , 
in der [gegebenen Zeit» gesetzt, dalß es .auch in 
seinem Grade vermindert würde, hinreicfatt 
um den. ganzen Hurplen au vereiteln, und den , ^ 
' Tod h^erbeiz-aluhreu ? Vernunft und Pflicht gegen 
unsern leidenden Mitbrudet zwingt uns hier, von 
der graden Slralie abzubiegen» und, mit der Hoff- . 
nung« dafs man nachher ein Leiden, das weder in 
Betreif seiner Heftigkeit, noch der Kürze der Zeit, 
40 . sehr dringend ist, leichter werde beben kön* 
nen# d^s Streng«regelmäfsige des nach jenen ^llge- 
tKieinen Prinzipien geordneten Kurplanes auis&u» 
gebeti» , - 

für ti^ine Person habe ich diese Reget immer 

%VL befolgen gesucht^ sobald icb mich überzeu|^cn 

' . • *. ' 
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konnte« dadurch mehr Natsen im Einzelnen, ale 

Sch^acl^n im Ailgemeineu siitcen zu können. Sdioü 
ehe mir die l^emerk fingen der genannten trefiFli- 
chei^ Männer zu Gesichte kamen, war ich durch 
unangenehme . Wahrnehmungen darauf geleitet 
worden. Von .diesen' möge mir nür eine za er- 
• Bahlen erlaubt »eyn. - 

Madame D.. . • « war durch häufige Wochen«- 
.'betten und andere inzitamentmiudernde Einüüeset 
z»B, anhaltendem Kummer in astheniacher Oppor-. 
tnnität, welche ifi der That sehen den Namen 
eines gelinden Ubelbefindens verdient hätte, ver- 
setzt worden. Ihr ganzer Habitus verrieth den 
bedeutenden Grad der Schwäche im ganzen Orga* 
nismua» und wenige Verrichtungen gingen mit 
einem gehörigen Grade der Stärke vor sich. Unter ! 
andern waren die Verdauqngsorgane und die Gc* • 
echlechtsiheiie hervorstechend geschwächt. Erstere 
nämlich standen dem Assimilatioriegeschäfte nicht 
gehörig vor» die andern' enthielten den Grundt daCs ^ 
ein fiehr frequentes und kopiöses MonaLÜche, auch, 
eine geranme Zeit der Schwangerschaft' hindurch, 
St^tt fand.. Durch den Genuls einer verbotenen 
Frucht, nfimlich durch das jSelbststjlien, wurde 
dieser Grad der Schwäche immer erhöht, so dafs 
sie während dieser Zeit öUeru Anfallen von wirk« 
lichem Ubeibeliuden ausgesetzt war. Zum -neun* 
tenmale war sie vier Monate u^ter beständigem 
Ubelbennden, und unter fast beständiger Fortdauer 
eines mit Scliieim vermischten üiut^bganges 
t schwanger 
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«ch wanger gewesen, aU sis nach einem ScTirecken 
abuYtine,' und in einen ausserordentHch hohen 
Grac\ der Schwäche veriiel. Unaufhdküam örruaite 
das Blut aus den ^(Seburtstheilen swei Tage Und 
Nächte hinfiurch, während welcher Zeit ich den 
poaitiir-reizeiiden Heilplan- durch innerliche und'v 
äuaserliche Anwendung reisender Jiurp^r betolgte. 
Den Unterleib beileckte ich mit bnihewarnien Um- 
Schlägen ;von Abkochnngeh. reizender Kräuter und 
Wurzeln, in Wein, gekoch^; dieselbe Abkocliiing 
vu'urde, mit Branntewetn geschärft, eingespritzt; 
innerlich wurde Mohnsaft, liamphert Schlangen* 
' Wurzel u« s. w. mir immerwährender AbwechBlung 
gegeben. Allein das Unglück wollte, dafs^Nsiatt 
sich zu vernlipdern, ' der fatale Bhittinfs immer 
heftiger wurde, ich mochte min inzliiren, so viel 
ich wollie. Es war periculutu in iiiora. Die 
Schwache nahm znseliends zu; die Kranke verlor 

ihr Bewyufstseyn; der PiiA war kdum mehr zu 

•' • ' • . 

fühlen; hälfet Schweiss bedeckte die eiskalte 
Slirne. i Ich wurde wirklich verlegen, als die Um» 
eteheiiden nur mich in ihrer Angst zum Sücli- 
blatte ihre*^ .Vorwürfe machtet; entschlofs mich 
aber, wirklich nicht ohne in mir selbst ein unbe- 
liaglicfaes BewuCsts^yn zu haben, die 'plötzlich« 
lialLe zu versuchen. Der Himmel stand mir bei» 
indem ^ eben hatte stark schneien lassen. ^ Ich 
halte kaum ein paar Hände yoU von diesem frisch** 
gefoil^uen Stliiicc auf den Uiiterleib in der Schaani«. 
grg^nd andrücken lassen« als das Blut sichtbar in 



r \ 
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•einem Fiusde verringert. wurde ; bei Applizirutig 
der zweiten Lage h'örtc er vollkomnien auf, 
der Schnee schmelzen konnte, liefö ich iht^ wieder 
wegnthmen, und mit einem gewärmten Tuclie 
de«k Unterleib trocken abreiben. Wer war froher, 
als ich» als ganzen/i ag hindurch der BiutEufs 
stille stand, und auch in der künftigea Nacht und 
dem folgenden Tage nur ein^ mit. Schleim ver- 
mischte unbedeutende Menge Jiluu zum Vorscheia 
k^m ! Die jetzt äusserst grofse allgemeipe Schwä« 
che ^törte mich in meinen angenehmen Körnun- 
gen keineswegs, und konnte diers nn| so weniger, 
da sie nach gehöriger Anwendung der reizeptlen 

Methode sich bald zu vermindern anfing, und 

freilich ungewöhnlich langsam ^ in den Zusund 
des relativen Wuhlbeiiiidens überging, ohne dals 
während der Kekonvales^enz die Spuren voii er« 
neuertem Bluiliurs sich gezeigt hätten», . 

Es ist wohl mehr als wahrscheinlich^ dafe 
jenes dem Leben Gefahr drobtnde Symptom 
einzig und allein durch wahre Erhöhung der 
eigentlichen allgemeinen Krankheit, keineöwege 
durch Verminderung derselben, vermöge ein^r rei- * 
senden Eigenschaft der plötzlichen Äalte, odisr 
vermöge eines, durch sie verursachten Durchstiö- 
mens des sich ipa- Gleichgewicht setzenden Wär- 
mestoffes entfernt worden sei. Zugleich erhellet 
daraus t wie sehr Herr HufeUnd sich hei Nie* • 
derächreibung folgender Äusserung bei Gelegen« 
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hext deV Beurthellntig der Cappel fichen Untet* 
Btichungeil (S« dessen Bibliothek der*prai&* 
tischen Heilkttncle«^ Siebenler Band^ 
S* I 8) übereilt habe» «t£ä ist nicht einzuaeheoi 
-wie bei einer vollkonimenea Ilcilmethode sIlIi die 
Krankheit er^t verschlimmern müsse» bevor sie 
gebessert Wehrden kani)«, da sicher, in njanchen Fäl* 
len (jFreilich'da, wo die Krankheit ah ihr Extrem 
gränzlU) die Verschlimmerung schon den Tod be* 
wirken kann. Sicherer kann man doch annehmen, 
dafs jedes Mittel» welches eine Krankheit ver- 
6chliniiii|rt, .entweder gar nicht, oder nicht in der , 
Gabe angesteigt war» wenn auch eine Theorie und« 
alle ihre Anhänger das Gegentheil behaupten«** 
Ohne gerade Nachbeter irgend eifier^ Theorie 2tt ^ 
eeyn» behaupte ich mit vielen Andern allerdings' 
dai GegcntheiU nnd frage nur Herrn Hufeland 
mit möglichster «Bescheidenheit: ob dieser Wider« 
Spruch seiner obigen Ausöerung sich nicht ohnge- 
ßihr mit nachfolgendem Satze verträgt» den 
noch vor kurzenix (in seinem Systemderprak« 
tischen Heilkunde^ erster Band» S. 115) 
vortrug. Vorher hatte ^r nämlich (S.^i is) gelehrt» 
* dafs die K^nkhett snweilen ein £rhaltun^smittel 
dea Lebens aeyn könne» unter andern aUdann^ 
II wenn der Zuätand des Kranken so unmittelbar 
tittd' dringend lebensgefährlich ist» dafs die Auf« 
hebung desselben durch Entfernung der Krankheit 
' Btt langsam erfolgen, würde» Auch hier rouf^ man» 
wenigstens für den Moment» die Kücksieht auf 

X X ja . 
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die Krankheit verlassen, und bloa Rucksicht anPs 
Leben» und »unmittelbare Erhaltung dea Lebens, 
nehmen. Z. B. Schleim^, o3er BLiitarjhäufung ia 
' der Lun|;e« die Erstickung droht» kann ein Brech* 

initiel ütier AüerlavSS riöthig iiiachei», gesetzt auch, 
' d^fs diese Mittel durch die liauptkrankhettr gar 

xiJcht indizirt wären,'' So sagt er auch (S. a<»7} ' 
ganz bestimmt I daf§ man die- „Lebens'kui'* ^ i 
dadurch bewirke» daCs man die Hauptkur unter* 

1 

lasse Oller veriiiiudere, wenn diese daa Lcl/ea zu 
, ^ verkürzf^n, Ofjer die Hauptkrankheit dffs Leben zu 
vei längern vermag" u. s. w. Lehrt dieser grofse 
. Arzt hier nicht Jm Ganzen dasselbe, und kann das 
G^esdgte nicht auch ganz aui die iebenggeiährlichea 
]ßlutflü«8e aus der Gebärmutter angewandt * wer- 
den?. Man vergleiche damit üö schlau b's irefF- 
liehe Bemerkungen über denselben Gegenstand, 
(S. Un tefsuchungen über Pathogenie« " 
l>Ler Theil« j2te Aufl. § ii2X folg.) 

6- ' ^ 

Gerade, auf dieselbe Art, d. h. durch hervor- 
Steohend^ erhöhten Mangel an Lebensthätigkeit in 
d^nOefafa- Enden u'. s.w. der ionern Gebnrtstheile, - 
muss das Aufhören einei Blut fiuss«s aua 
.denselben von freien Stücken erklärt 
werden, und es dient dieser UmsUnd allerdings 
. 2uro Beweise für den vorhin aufgestellten Gegen- 
stand. Es ist doch wohl von Jedem <— er sei 
Freund oder Feind — anerkannt, dafs eine schwä« 
chende Schädlichkeit in demjenigen Gebilde, mit 

• s 

m 

f 

* 

* 
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welchem sie zunächst in VcrhäUnifs gerSth, aticli 
£unäch8t ,upd am liräfligsien ihre die Lebenaihä- 
* ti^keit erniedrigende W^irliJng ausübe, gesetzt, . 
^ flab auch Kürzere oder längere Zeit nachher der 
übrige Organismus auf diebeibe Art vermöge dieser • 
Schwächung eines einzelnen Gebildes affizirt werde. 
Der starke und mii^Einmal viel Blut entleerttnde 
riuTs ails den GeburlsiheiUu ist eine solche Schad« , 
lichkeit, die zunächst und am stärksten in dem- 
jenigen Gebiide wirkt, aus welchem er zum Vor- 
' schein kommt. Dieser schwächende Effekt ist 
zuweilen so stark, dals er die Lebensthatigkeit der 
'gedachten. Gebilde dem =o annähert, und dadurch 
die Bedingungen zur negativen Entgegen Wirkung ; 
derselben gegen die ii.iniia6äe der Aussenwelt her- 
^ beiführt. Er muss mithin in diesem bestimmten 
Talle sich selbst zum Heilmittel werden, insofern " 
er denjenigen .Grad der Lebens tfaatigkeit, der den 
^ Grund der Möglichkeit seiner Entstehung und Un* 
terhaltuiig allein enthielt, aufhebt« .oder so weit 
erniedrigt, dafs <iue ganz andei'e Richtung dersei* 
ben pach aussen, die durch Aiilhüiea deo Flusses 
eich 'zu erkennen giebt, erfolgen mu^s. Dtirdi * 
dieses Aufhören aber wird eine beträchtliche Ver- 
mehrung der Totalsümme ' des Inzitamentes für 
• den übrigeift Organismus gesetzt; einestheils, in- 
dem es die fernere Inzitamentmindemng mit Eui» 
mal aufhebt; anderntheils, indem die Quantität 
der noch gegenwartigen Säfte für den ausseror^ 
deutlich hobeü Grad der Reisfähigkeit jetzt uotb- 
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wendig eiii refativ-stSr^ere« Inzitamept abgebe» 
inu»9. / In einer boffeutUch bald t^r^^cheinendeA 
Schrift; Beiträge ^ur ß e r i c h t i g u n jj»; v e r«* 
fchi^deiier Gegen S'iände ans i^em Ge* 
feilte reu»^« up4 apgewandten ipe» 
di!^i'«il6cheif Wi^iÜen«, erater Bari-d« habe 
icb cjie:»eai UegeiitiUud weiicr verfolgt, iu^^ Uitea 
uns also »nch die dr^ar>ischen Gesetee ^«rlböt auf 
die iietugnila, da^w'u der Schwacbegrad bei Icbens* 
gcfahrHclieu liUMilu>«en nDtU niclu f>(i hoch ist, 
dii& dadurch -die gedachte Erachelnung erfolgen 
küuute, dcMätribeu ^cbntii aiä njägUcb herbei^ 
fiihri;» zu diirfefi ; allein aie ^ebi^teo^ha auch zu 
^l^icber Zii'iXt diese KünsUi<^hq Anti^beruiig dex 

Lt bensi hai i^li^il zum IHiHUtltß Pfiöglichsl auf daa^ 

jeiiig<t Gebilde» weU hea den Hauptgrimd der 

tahrii ruhenden Erscheiuuiig epth^lt» ^iu<uscbräa-< 
Icen« lind durch allgeinein^ tiizitanaentixiacbeitda 
]:^Q(^»?«o d^u £.iaUuU dieae,« Qnli<;beu Maagela im 

» * , 

Epergi^ aufzuhebea^ w^nigatena demselben 
wiaa^ Schrank«!) zu ae(2;4^nt Dadt\rch wotlen.wir 
aber lücliiö weniger, ala. eine allgemeine Anwende 
harKeii dii^ser Hege) bXt ieden (^ali behaupten; da 
fa. der Fall^ auch uQ.zählig^ gi^bu wa uu^ ^.ei( 
, und Ravm zur Bekampfuna desi Bhitftnaseä duTch 
paaitiv- reizende AUthode übrig sind^ tm - 

dann l^aI)n und d«irf der Arzt dit^U $i»ge ioh 

noch einmal nur dann darf er zti ihv aeine 
Zulh^cht nehmen» wann jedqr AugeiibiicK» Zi"i" Et- 
baUung de« iiebe«« ko^tbav iatu und weh die 
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gröfaesta Kurze der Permanens- jener Erscbeinnng 

den Tod herbeiführen kauu. 



7- 

Es hat sich mir schon .so oft die Frage aufge- 
drängt : 

• M^Liesse es sich wohl mit den wahren Grund« 

öauen der iicilkunst vereinigen, wenn man 

» 

in einem gegebenen Kranl^heiufaUe^ der, hei 
aller angewaiulien Mühe« dem Arzte das £e- 
wufstseyn eintlörst, . sein Ursichliches und 
sein Wejäeu lioch nicht gehörig erkannt zu 
haben y vorher » ehe man sur eigentlichen ^ 
Heilung schreitet, gewisse Veränderungen zu 
bewerkstelligen sucht, um dadurch dem wah- • 
ren Karafcter des Ubelbefindens auf die Spur. 
^ zu kommen^ und die Gründe zu einer sichern 
Heilmetbode zu erha!tenV'> ' 

Sehr wohl weifs^ich, dafs dem strenggläubigen 
Erregungstheoretiker diese Frage beim eraten Au« 
blick absurd vorkommen dürfte, indem er für je> 
den Fall die Mügiichkeit der Erforschung des Ur« 
sächlichen und der Wesenheit eines Übelbeflndena 
für hinlänglich erwiesen hält. Das wird mich aber 

bei der liachsieUeiuiea Untersuchung nicht im 

mindesten stören» indem ich sie aua dem Grunde , 

wirklich für dipr Muhe Werth halte» weil nicht nur ' 
wirkliche Ereignisse am Krankenbette dazu be* 
rechtigeui sondert^ weil wir -auch In den Geschichts* 
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bücbefn ünsrer Bunst^^in j^dem Zeitalter diesen 
GegeiisUud motiviri wxttt^ttk^ 

Es heisst nl^ralich in nnzütilSgen beitlciincligeii 

Schriiten, auch ai^t» cl^er aUerDeueäten Zeit: es kön* 
liei] allerdings d.em Arzte FäUe vorTsommen , wo 
ihm niclud das ürhächlicbe und den Karakter des 
lJh♦^ibc^inden8^ aufklärt , wo es ihm rii nhin an 
eicber Icu^endeii Indikationen zur .Herateilung der . 
Gesundheit mangelt. In solchen Fällen müsee * 
xnan »ehr oft- einen mfiverbeaaerltchen. Na cht heil 
•litten« wenn nvau irgend eine Kurmethode gera- 
dezi: anvf enden und init HarrlnScklgkeit ddrcli- 
setzen ^oHe» indexn es sieb gar leicht treffen 
küiiiie, urfla liiau ^cratie die unrechte Meüiutle 
auswählt» lind diejenige He»lart, wetchef gegen . 
eine liraiikh^itagattuug die dienliobe ist, bei der * 
»idern nothwendtg zur Verschlimmerung derset» 
ben beitragen müsse« Das nicht aliein — es gebe 
ftucb Krankheiten, deren Äusseres den Beobachter 
sehr leicht kre führe, und leicht mit denen von 
entgegeugesetÄter Bcbcbüfleiiheit veTwechseit wer« 
^den können.' Auch müs&e die cHrekte Anwendung 
der scheinbar z^vveckniäfiistgeu Meihüde unendlich« ^ 
schadem ohne im mindesten zu niitsen* £» gaben '~ 
diese Grunde zur Aufsteilung des Grundsatzes: 
daf* man in sulchen schwierigen Fällti) zu eiuer 
Metbode« welche den Karaicter der Kratikbeit su 
eni wickeln veuuöge, ge.S€lzt» ciafs auch aiifaf>g8 
.«iiii^e Verschlimmerung: j^ntreun soUtet seine Zu- 
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ftadht nebitien, und eibi iiffchher» nach Bildung 

sicherer iti^hkationen, tien waluen Feind . mit ge- 
rade auf ihn gerichtet ea Waffen |)ekämpfeii üiüade, 
Aiilaf*; i-ine solche Veitahru^igi^ari leitete . aUo 
Ätt einem ürtheile ex no€entibtis €0'juvantihus^ 
In anderti^^ällep beiß (a man ßieh anfangs einer 
■völligen Ui5thaii^keit , In <Ier Absicht, der Natur 
Ate £ntwii;klang der Krankheiten aitbeim zfi stel- 
len, und stellte diese Methode als eine ganz be- 
sondere unter dem Namen: exspectatoria fn den 
JL^Kbüchern der allgemeinen Therapeutik aüf.*— ^ 
.Es acheint sich von selbst zu versteheit, dafs maA 
sum Behufe der ersten Verfahrungsart sich nur 
solcher Mittql bediente, welche an sich oder in 
einer gewissen Quan^titüt angewandt, ket« 
nen bedeutenden Schaden zu stiften im Stände 
waren, und deren aÜenfaisiger übler £ffeki, der 
doch zuweilen uicht gut zu verhiiten war, durch 
nachfolgende Anwendung der eigentlichen HatTpt* 
kur leicht wieder verbessert werden konnte. Fol- 
geucleö gemeine Btibpiel n^öge dieses naher aiu* 
einander setzen. Dem^ Arzte kom^ien, wie marn. 
sagte, viele allgemeine, innerliche jtirankheilen vor, 
welche ihn in einer völligen Ungewissheit. lassen, 
ob sie zur Klasse ^der rein - entz;ündungsartigen, 
oder zur Klasse der gall igten, oder n€rv1gt- ent* 
sändlichön |i. s. w. gehören, oder ob and^e Korn- 
plikaiiui.eu Siatt linden. Da itt z.. B. die starke 
Konstitution des Subj^rktes» der allgemeine Fre- 
tbismus des Gefalöt^^^öLems^ die iütze, die llöihe* 
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die fni^T^MrirfeTi Angeu, der klopfende Kopfschmert 
13. a« KTSibeiniiti^en« die ein entzündliche» Fieber 
venpmhcii las.sen, allein doch zum Zweifeln An* 
las6g^(>ent indem der Kran]ie zugleich eehr übel 
i«t, ßich wirrc^l , Oller ^nt erbricht, seine Zunge 
Diu einem ditken, gelben, brauiiep« zfihen Schlei'm 
heiegr i^t ; iudenri ihn der haläiUche bittere Ge*^ 
ethinick zu beöiandigen Ii lachen ' nöthigt u. s. w. 
Der galligte Karakter der Krankheit drang sich hier . 

ch iltn Siunen des Arzlas beinahe mit Ge- 
Vfüh aiiT, verartlüf^te ein Schwanken zwischen einer 
, un<i der, au« lern Melhode, und — > machte guten 
Jl.jih wijkl^ch iheuer genlij. • Wagte man es, ein 
Brechnriittel zu geben« am die pnrgeazireu de Galle 
au6/.uieeren, fio etand man inGeiaiir, das vielleicht 
ehenfaJU 2.11 gegen befindliche Entzüridangsfieber 
beträchttiih zu erhöben;, achritt man zur entzün- 
dnngewidrigen Methode m ihvem ganzen Umfange, 
aa konntea die gaüigteu Symptome aich äusserst 
leicht in die einer faulartigen Krankheit uiuwan- 
delfi« Um aber denn doch etwas tban m können, ^ 
wirhlte mau ein sogenanntes Probemittel, von dem 
man ^keinen bedeutenden Übeln Erfolg füra Ge> 
aammte eiwarieie» das aber dn^b demselben den ' 
Ausschlag sollte geben könnien. Ein kleines Ader- 
iafa dem man den ausdruckUcben N^men ^ines 
ProbeaderlabDes beilegte war hier eins der 
beliebtesten Mittel Mao berief akh bei adnet 
Anwendung auf die Erfahrung, zufolge weicher 
ein solches Aderlasa. bei plethorischen,' eine ent» 

m 
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»üridUcbe Konstitution beeit^e.nden Menachen« di« 
9^11 gleich gegenwärtigen sordesioBetet und zuwei- 
len veraplüsate» dab. «ie durch Erk^recben od«r 

Stnipigapg von selbst eiuleert wurden. War aber 

• 

di^ Krankheit auch nur bh>6 entzündlich, so muisate 

die tdeichteiLung der Zufälle, auch dann sehr, be- 
^ deutend 8eyi:i, nufl d^n Arzt auf die ZweckmUfsig« 
k^it der aniipbiogie^tifichen Jiur leiten. Geschähe 
auch das tline oder daa And'ere nicht so bestimmt, 
<jo trate^ doch pudere leitende Phänojmexie ein. Dae 
. gelassene Blut wurde B. nüt eiiier ^o^euaunten 
Weissen ui/d Stäben Ent^ündungskVuste bedeckt — 
oder das Serum war geibit UO<i unbedeckte 
Ctuot coagulirte gan^iangsam u* s. w« ~ ^ 

£s waren aber, die gedachten keineswegs die 
. einzigen Krankheiten , in welchen mah ifuf diese 
Art 9u verfahren^ pilegte; auch über eine Menge 
an<^er^r , auch solche, die blos einzelne Gebilde f 
beti^fen, wttT4^a diese Oruadaitst^ ausgedehnt« 

. Wir können üns hier nicht damit beschäftigen, 

um darzulegen«^ da(s die Grundsätze« von* denen 
man bei dergleichen Verfabrungsarten ausging, au£ 
* einer gan?; falschen Ansicht des Gegenstandes b<i- 
ruhten, .weil mai^ nur allein einzelne in die Sinna 
' fallende Erscheinungen auffis^aie, und gerade die« 
jexugen Criterienn die leicht hätteri »ur l^^ntschei- 
dnng führen kennen« überging. Es möchte aber 
doch, bloa dedurchp dafa wir gerade dieser Metbode 
»llen W^riU absprechen , n^cUt au^güiuacht; $efjikt 
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ob denn aucli der intendirle Z.weck derselbe!)« für 
«ich iietrachtet« abenfiills so ganz unter die -ver- 
verEichen Gegenstände gehöre.^-' Denn es trägt 
'Sich immer noch: ob wir nicht ra weilen, trotz der 
fi^ationaittät, su weicher gegenwärtig die Arznei* ' 
Wissenschaft sich erhoben hat. uüd bei aller der* 
Anfklärang, welche uns heutiges Tag^s die blofae 
Ansicht .der Causalverhäitnisse des vorkommeuden 

■* ' 

t)belbefindens in BetreflF ihrer Diagnostik gewShrt; 
ob ^ir nicht, sage ich, alier dieser grolsen Vor- 
ihcile iinerachtet, zilweilen wirklich genöihigt 
eind, em Krankenbette peirasxnologlsch zu Werke 
zu geben? Ob wir nicht aUdann da^u berechtiget- 
sind, wenn un« unsece Betfac^htung der Caasalität - 
wegen Unmöglichkeit ihrer Ergruadung im Stich 
lüsst, wenn wir ein Ubelbefinden weder auf seine 
Ursachen zurücktuhren und a^aijsiren, noch in « 
Gedanken konstniiren und. aus seinen UrtacJaen 
herleiten können? Soihe es dann dem Arate nicht 
erlaubt seyn, durch yorsichiige Versuche sich über 
den Karakter und den causalen Zusammenhang des 
ijbelbehndens AuUchlu6se zu verschaffen^ und zu 
gleicher Zeit mithin den Weg zu einer passenden 
Heilmethode aiifzusucheA ? 

' ■ . 10. ' • f 

^Wollen Wir bei der Untersuchung dieaef^cep* 

tischen Fragen zur GewiFsheit gelangen, so können 
wir es wohl allein dadurch, wenn wir voräuBg ' 
folgende Fragen zu beantworten suchen : ^. • 

i) Ist e« denn wirklich zuweilen 
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autnöglich« die ichädlichen Po teosien^^ 
die mit irgend einem U belbe iin den ■ ' - ' 
drsächlUhem Zusammenhänge st^th-en» 
ausfindig 2u machen? 

' 2) Sind die Formen der- Krankhei* 
ten^ insofern sie sich durch Erschei-^ 
nungen^ am kranken Organis^MO zu er- ^ 
kennre^ g^hen <— immer so täaschends. ^ . 

für arch allein aU Hegulative für den 
klinischen Arzt Jmmer so unbrauch« 

bar, ajt.s man heut zu Tage behaupten 

■* ' • ' ' 

vv i-1 1 ? * - • 

^ 3) Steht es in unsrejc Gewalt, durch 
Mittel, die im Ganzen unschädlich* 

sind, öder f etsuchenderw^ise auf an-« , ^ 

• . ■ . ■ > 

dere Art, in . dem U feelbefinden eine 

solche VeräTidcrung h ervorz ubri «ge-n^ ' * 
dafs wir ein^s-theiis Uneern Zweck er« . 
reichen, und anderntheils keine neue,, 
und zwar -bedenklichere Veränderung 
gcu hervorbringen, aiö diejenigen wa- 
Ten, >velche wir heben wolUeD? 

. Dadurch, dafs ich die ,beiden eraten Fra^e- * 
punkte hier beleuchte,' könnte ich mir aUenfalls: > 
den Vorwurf vou ungebMÜrender Anmafsung zii* 
ziehen, w<"il voi| Philosophen unter den Avztea 
der erste P^nkt mit aller »Stärke der Syllogistik 
bereits v.erneinciid, der zweite aber bejaJiend be» 
antwortet ist, und man ziemlich allgemein in. die- 
sen To^i mit einzustimmea schemt. Vielleicht 
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Mrden aber die folgendeu Untpriiichnngen seiften, 
dal^» es dennoch noch eo einige kleine Lücken- 
- gibt» die «tiier beaondern Auf&uchudg and Ausfül- 
lung bedürfen, damit ee dem Ganzen nicht wie 
eitlem groben Derame gehe« 'der snsamraensiürzt 
und der andrängenden Wasaermasse nicht mehr 
Besistenz leistet, W|emi das Wasser nur einige 
kleine Löscher fand, in die ee drii^gen^ und veiV 
möge weh her es den Damm aiimahiig uniermi- 
niren konnte* 

11. 

DSe Fälle, in welchen es den Anschein liaben 
dürfte» als wenn zu gieicher* Zeit die Unmägjicb- 
keit der Erforschung des Causalverhältnibses ge- 
geben wäre, könnten ohngefähr folgende aeyn: 
wo es dem Kranken an Bewufstseyn 
mangelt, wo a-lso ssu gleicher Zeit sein 
Kef iexi/>ns- un^d lirinner iiui^gs vermögen 
eehr abgestumpft oder gänslich ver«^ 
loten gegangen aind, wo der Kranke 
weder vom Arzte, noch von irgend ei* 
nem der Um^stehenden gekannt wird, 
sondern wo beide Theile ihn bei ei*. 
ii.em 'solchen Vorfalle zum ^rstenmale 
sehen u, s, w* Diese Umstände können 2, B. 
zusammentreffen, wenn' ein lUibender au einem 
Orte^ wo er völlig unbekannt ist, mit einemmal ' 
krank wird, oder wenn er krank irgendwo aa-. 
langt; wenn fremde Menschen an Labdstrarsen 
oder axKiern Orten krank gefunden werden u« s« w» 

• % 
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Beim etsten Anblicke iQÖcbte es^ im Allgemeinen 

geiiommepi freilich scheinen, ab! wenn derjenige 
Arzt» welcher, ohne die mindeste Rückeicht auf 
.die, vorkömmeuden Erscheinungen zu nehinen, ein- 
xig und altein auf Entdeekung der hier eingewirkt 
habenden schädlichen Poteneen seine Untersuchung 
richten wollte, mit seiner Methode hier nothwen- 
dig in»s Stecken gerathen musste* Indessen wollen 
wir dies doch nicht so geradezu annehmen; viel- 
leicht; dafs wir bei genauerer Ansicht de^ Gegen* * 
etandes übertuhrt werden , düfs die Entdeckung 
des ursächHcben Zusanimenhangs auch hier nicht 
den unmöglichen Dingen gehört. 

12. 

Vorläufig beherzige man folgende Punkte: . 

\ ^) Bekanntlich gibt es eine bedeu* 
tende Menge von Ubelbefin den , an de- 
Ten. ganzen Form^. oder an gewissen 
einzelnen Erscheinungen von ihnen, 

^ man gleich erkannt, ron welcher^ Art 
die schädliche Potenz gewesen sei. 
welche dae Oes^ammtleiden hervor- 
brachte. Hiehin gehgren insonderheit /Dieje- 
nfgen, bei denen die Potenz als eindringende 
Schädlichkeit auf ein ^ oder auf mehrere Gebilde 
gewirkt, und sichtbare Verletzungen der organi- 
schen Struktur, Trennung des 'organischen Zusam* 
menhanges, oder doch vermöge anderweitiger me- 
chanischer Wirkung, z, B. Stöfs, Druck, Pres- 
sung u. s. w. eine Störung in den Vtoichtun- 
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gen pevvisser Gebilde Ternrsarht hatte. Wir wia« 
•eil» dafa durch solche StdrhngeA die Gewalt dee 
lazttaiuenleA, welche die verfvtateu Organe im Zu», 
Stande de»* Wohlbefindenrs fnr den übrigen Or^a* 
ntsmus ausübten, ^e^ch wacht wird« Die^e Mia- 
dcrnn^ des Inzitamentes nebtet sich nicht »lur 
iiarh der intensiven 6nd extensivei\ GröCse der ^e« ' 
schclieüeri \ erltMzti rig, sondern auch nach der re- 
lativen Situation dea verletzten Gebildes und sei* 
ne.m EinÜnbse auf die or^atii&che GebänimMhätig« 
Itett. ' So muss z. B. ein Hieb auf den Kopf, ein 
Stich dur^h di^ Lunge, den ümerieib, ein Stöfs 
auf die pnist u. 8. ^w. die Gewalt des Uizltamentes 

- viel mehr schwächen, als ähnliche, 'oder auch npch 
giüfbere Vei lötznngeii der *\^iisk!ilartheile, der Glie- 

'der a. Indessen kommt iiiei^ in vielen - Fällen 
daß Meiste darauf an, ob beträchiiiche illutgefäfse 
verletzt aind/ ünd eine gewisse Menge Von Blat 
verloren gegangen ist* So kann auch in einem . 
^uskularthelle elrie grofse Arterie oder V^iie ver- 
letzt seyn, und eine solche Läsion mqss mithin 
für das Gäu'LQ denselben nacht heiligen Eiaflufs ha* 
beni «1« eine Verletzung in edlern Organen, ge- 
setzt^ dafs in diesen, auch keine Bin tgetäfse geöff- 
net ^worden wSreo. Da schon die erstere Art der 
Wirkung der eindringenden Schädlichkeiten die 
Lebenbihätigkeit 80 sehr erniedrigt, wie viel eher 
und stärker muss dieses nicht alsdann geschebeoi 
wenn sie znpleich einen Bhuverlast erzeuget? — 
Aucb vom Blitze gerührte^ Menschen' püegen in 

den 
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den hiniigsten Fällen ^die Spuren des Eindrucks, 
^en die «.chädliclie Potenz in der organiachen Ma- 
terie machte, an sich zu tragen, , und dadürch deii 
Arzt auf die Art der Verletzung zu Jeiten. So 
bleibt auch bei Menschen, die man bei sirenger 
Wintefkälre start und «teif unter freiem Himmel 
iiudety kein Zweifel übrig, dafa sie aus zu stärket 
Entziehung des WärmestoiFs in diesen 'Zustand ^e» 
fathen sind; und sollte man auch dies nicht gera- 
iieza annehmen wollen, eo kann man doch dreist 
voraussetzen« dafs die Kälte^ der der Mensch nach 
irgend einem von anderweitigen Ursachen herrüh- 
i:enden Zufalle ausgesetzt war, eine beträchtliche 
Menge des Inzitamentes entzogen» und» so wie ia 
den vorigen Pillen den, wo d^r Blitz den Men* 
•chen tödtete, ausgenommen — einen hohen Grad 
der direkten Asthenie herbeigeführt habe. — Man 
iet also in keinen dieser Umstände zum Probema- 
chen befugt; denn man kann hier jedesmal die 
Kur mit pösitir» reizenden Mitteln anfangen, da 
Schwäche allein der zu bekämpfende Krankheits« 
zustand (ist. Nur insofern konnte man allenfalla 
einen Versuch machen, als mau aus dem Effekt 
der angewandten reizen^n Mittel einen Schlnls 
auf ihre mehr oder weniger dem 2uatande enge« 
pafste Quantität macht, und nach dem Erfolge mit 
dieser steigt oder ÜMlt. Unzähliger anderer, 
in der Wahrnehmung gegebeaery Fälle kier nicht 
«u gedenken» 
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' fi) Man findet 8ehr oft denlCranken 
noch innerhalb des * Wirkung^krei aes 
solcher Umgebungen, welche das vnr- 
llegi^nde Übelb^finden ▼erursachten^ 
und welche auch in andern Fällen eia 
dem vorliegenden analoges Leiden 
hervorzubringen pflegen* . Eine Anfül» 
lang des Raumes^ worin der Kranke liegt, init 
kohlensaurem Gas; starke und positive Vermin-^ 
deruog des SauersloIFgehaltes. der umgebenden At- 
inosphSre vermittelst brennender Kohlen und an* 
derer Ureacben ; strenge Einwirkung einer feuch- 
ten kalten Lnft bei Nlichtseit auf den entblöst auf 
der Erde, im nassen Grase, in Pfütsen liegenden 
Menschen. So findet iiiaa eelii oft Wanderer be« 
wustloa» oder delirirend. und um ihnen hemm die 
deull chsien Spuren vor^ gesch^ener Plünderung- 
ihrer Habseligkeiten ; so tiaben wir Beispiele, dafe 
man Renschen todteiiälmlich, kalt uxid erstarrt, 
oder in epileptischen Konvulsionen, und in ihrer 
Nähe Gegenstände fand^ welche einen heftigen 
Schrecken, oder eine grofse Furcht einzuflöfsen 
im Stande >iraren« Ein Todtengräber wurde einst 
neben einem erö£Pneten Gräbiiifögewöibe, in wcl- 
chem ein Gerippe von einem, wahrscheinlich ehe- 
dem lebendig begrabenen Menschen» in der Ecke 
aufrecht safs, in einem leblosen Zustande ange- 
troffen« — Alle diese und viele ähnliche Einwiiw 
kungen können nur direkte Schwäche der Lebens- 
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focktionen erzeugen, und müssen demnach gera- 
dezu xnit gelinde* und flüchtig-reizenden Mitleln 
behariJelt werden, ohne tiafs man vorher irgend 
eine f robe anatelU, Sind- solche Kranke denn 
durch di^se gehörig angewandte Methode nicht zu 
fetten, so kanu'roah» zu seiner eigenen fieruhi« 
gung, sich versichert, halten» dafs mir die Gröfse 
der Krankheit, und nicht die Behandlungsart, die 
Schuld enthici^L ^ ^ , 

5) QuTcli nnvirtllkührliche Evakua- 
tionen gibt der Kranke z uweiien^ sol- 
che Stoffe yrott sicjit welche th^ils 
durch d«n blofsen Eindruck» den sie 
auf 4ie Sinne der Umstehenden ma-^ \ ' ^ 
clhen» tjheils nach der chemischen Un* 
teröuchung eine oder mehrere schäd- 
liche iPotehzen zu erkennen geben» 
welche offenbar den vorliegenden Zu- 
etanicr erzeugt hatten. In andern Fälleii , 
^ erhält mau schon durch die ^enge dieser Stoffe r 
' gehörige Aufschlüsse* Am Gerüche des Athmens» ^ 
der^au/Sgebrochenen Substanzen» am Gerüche A(a 
Schweisses u. s. w. erkennt man oft gleich deA ^ 
Besoffenen» der mit scheinbar schUgftüssIgen Zu» 
fällen an der Landstralöe oder in einer Pfütze ge» 
fnnden wird; und diese Dinge veranlassen den - 
glücklichen Finder» den ^schönen Fund auf eia 
Bund Stroh zu werfen» oder werfen zu lassen, 
ohne 'ailerzutaMen n. «. w. Der Befand von- ' 
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verschluckten Giften in Jen ausgeleerten Stoffen, 
von Toheu unverdauten und unverdaulichen Mas- 
aen u. 8 w, wird den Arzt gleich: zur allein^richti- 
cen BehandlungMtt leiten u. «. w. 

< 

4) Es sind in einzelnen Giebildeu 
aolche Anomalien ge>genwärtig, 
ciie schon vof dem vorliegenden Übel- 
bef.inddn zugegen aeyn, und entweder 
achon für aicjh a.llein ^dasselbe hervoT« 
bringen« oder ea wenigslena betriebt« 
lieh erhöhen, und ih.m einen jetzt 
leicht bestimmbaren Karakter geben 
mufaten. VerunsUltungen» anomaliache Struk- 
tur lind orgaiüäche Verbindung in gewissen Ge- 
bilden wirken aia inzitamentmindernde Schädlick« 
keiten^auf den gesammtex]^^ Organismus, weil sie 
die Lebensthäti^lceit derjenigen Gebilde, worin aie 
Stau finden, hemmen, wenigstens beträchtlick 
schwachen. Wenn ich ^ IL einen mir uijd An- 
dern ifnbekannten Kranken mit Fieber, £rdfarbe 
des Gesichtes, achnellerm, fadenförmigem Pulse, 
Beliriuni, und mit einer hervoralechenden , aua 
eigenen Erscheinungen kennbaren, Affektion der 
.Resplralionaorgane, welche eine Entzündung der 
fjunge beweiaet, fände, und zu gleicher Zeit einen 
sehr engen, platten, verschobenen Thorax anträfe, 
ao würde ich Iqlgendermaraen achlieaaen : Die 
Hespirationsorgane, und mit ili^en der ganze Or- 
gadiomua, muaaten aich achon lange vorher, dieser 

i « 
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die Lebenstbätigkeit bescbräukenden Ai^omalie ia 
der Struktur wegen, in direkt-astlienischer Oppor- 
tunität befinden;' da nun darch diese nur ein 
aslheuisclics U beibefinden begründet wird, 6Q 
jxkixit auch das ^yoriiegende Ubeibefind.en direkt» 
sistl^enificber Natur seyn. Und gesetzt afich« da£9 
diejenigen Schädlicbkeiten , welche das ÜbelbeGn- 
den. erzeugt hatten, als zu starke llei^e inx Anfänge 
• gewirkt hatten, so konnte die erzeugte Hypersthe* 
nie der Erregung nur extensiv und nicht intensiv 
seyn; sie musste mithin bald in indirekte, und 
aus . dieser schneli in direkte Asthenie der Erregung 
übergehen. > FreilicL ist dieser SchluTs^ dies 
.gestehe ich selbst ein, eine sacra^ancnora ; allein 
er ist doch im Falle der Noth immer bündig ge« 
jiug, um den Anst vu' einem bestimmten Verfahren 
SU leiten* ^ De^rgleichen Fälle gibt es nun noch 
eine Menge anderer, 'wo ich eben so zuorerfabren 
die fief ugniss haben werde« 

. .. 5) Fänden auch alle die gedachtem Umstände 
^ei einem Kranken nicht Statt: litte er z. B. an 
einer innerlichen, allgemeinen Krankbeit* die nicht 
mit sichtbaren Verletzungen im Baue, und in der 
Älischung und Form einzelner Gebilde verbunden 
ist, so d^rf man doch'darum nicht die Hoffnung 
aufgeben, über das Ursächliche des ZusUn des be-« 
friedigende Gewisheit zu erlangen. Ich seize un- 
ter andern den Fall, dafs man auf einen wiMfrem- 
den Men^ciieu träfe ^ der im heftigsten FieberUti- 



lirio liejencl, sich nur mit den Gegenständen seiner 
gestörten Einbildungakraft beschäftigt, $o könnte 
man hiex vielleicht durch psychologische HülA». 
mittel in den Äusserungen des Kranken die schäd- 
liche l^otenz entdecken. Furcht vor Räuber» wirk— 
liehe Beraobung, Verliist des Vermögens oder der 
Seini^en durch ÜMglüclesfälle auf lleiaen können» 
wie ^äahlieiche Ileiepicle lehren, einen Reiseiulea 
in einen aolchen Zustand versetzen* Seine Fhan* 
tasie wird sich wahrend der Xirankheit mit IlätU 
bern u. a. w. beschäftigen; er wird sich noch von 
ihnen umgeben, glauben« vielleicht den Arst. un^ 
die andern mitleidigen Umstehenden ^fiir solche 
ansehen. - Solche Affektionen wirken unter jeden 
Verbältnissen, bei jeder Opporturutät als direkt- 
achwächende Schädlichkeiten, und ihre Erkennt* 
niös fiihrt mitbin den Arzt zur lichtigeu Diagnose 
des Ubelbeundws. ^ 

,17. 

' 6) Selten sind aber die Fälle, wo man da 
allgemeines Übelbefinden ohne irgend eine hervor- 

stechende gleichzeitige Affektion des einen oder 
andern einzelnen Gebildes fände, gleichviel, ob ea 
hat die Krankheit begründen heüeu»oder ob esCoi»^ 
effekt derjenigen Schädlichkeit ist, 'welche das all- 
gemeine Leiden hervorbrachte. Genug«— an der 
Art dieses Lokalleidens lässt sich in - 
Bweifelhaften Fällen nicht aelten dev 
Karakter des gesaniniten Ul^elbefin« 
dena eikennen, und anf die Art der 
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schädlichen Potenz zuruckschliessen. 
Fände man z. B. einen Kianken mit ödematös- 

■ 

autgeschwoüenen feinen, mit wasfiergUchtigen^ 
Unterleibe ; ferner aShe man, dafs er aus der Lunge 
oder dem Magen» ei/ie grofae Menge BiuU verloien 
habe, oder eine aelir atarke Hämorrhagie aua den^ 
Genitalien sngegen gewesen» oder hocfh ziigegen 
sei; \vaf€ zugleich eiue allgemeine Schwache in 
den iokojmotiven Organen t Blässet Kalte n. a. w. 
zugegen y was; wünie alidann hindern., a'iif den 
asthenischen Karakter des Geaämm'tleidens schUea- 
een zu lassen, und nur allein erregucg-erhöbeiide 
Mittel anzuwenden, oder eiskalte Umschläge zu 
Stachen, .wenn* die lebensfährliche Hämorr)iagte 
noch audauene? - ^ ' ' , 

' . • »8- 

7) Im Allgemeinen kommen nun noch andere« 
und zwkr immer sicher ieitcfnde, Umstände in Be- 
trachiung, nämlich: 

a) das Alter, so weil nian es aub tler blos- 
aen Ansicht des Kranken erkennen kann. Nicht * 
jedes Alter beiindet sich bekannieraial^en in glei* 
eher Opportunität« Bei Greisen kann man eben \ 
so wenig, als bei kleinen tiindern, eine wahre 
Hypersthenie der Erregung «yermuthen s. w. 

b) Der nahitus '\m Ganzen^ gen om« 
men, den man jedoch ziur in Vereinigung mit 
andern Metkmalen als regulativ benutzen darf. 

c) Das G e s c h 1 f c h 1/ Seltener trifft man 
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beim w^eibli'chen als beim luaiiiilichen Geschlecht^ 
Vtrihre Hyper6lheni0 u. 6. w» 

d) Schwangerschaft» Stilluögsseity 
M d II aht 6 H II fa,^ alles Schädlichkeiten • welche 
aelieuL ^aiüdm 4i4 due]^t««chwäcJ;ieiMle wirkea 

ans Mangd an JUaiim auch hier nicht 
jeder 6)3e2iell«* Fall namhaft f^emachi worden iat^ 
auf weichen ciai» Gesagt^ angewendet werden könnr 
te^ bo geht, wie mich däucht. au^ letzter m doch 
schon so viel hervor, dafa. man einsehen kann« 
\vie es unstreitig fat^t immer einen subjektiven 
MangeU nämlich geringen Scharfblick« Verdros» 
senheity oder jVlangel an Theilrjahme ani Schick-» 
'sale unbekannter Menschen verrathe» wenn dem 
Blickendes Arztes sich nicht wenigstens einiger-* 
maffeca das ursiicliHche Verhaltnifs eines tJbelbeiin. 
dens enihüHet. ^ Zugleich ist es deutlich geworden» 
daiö lier Grundsatz: der Arzt ist in gewissen FäK 
len befugt aus Mangel an Einsicht in dieses V^* 
hältnifö Versuche machen zn dürfen, vvenigstens 
als allgemein gellender Grundsatz aus dem Codex 
nBSver Kunst' ausgesirichen werden müsse«. Frei* 
lieh wird damit die Kichtigkeit des Einwurfes^ 
dab es demohnerachlel Fälle gebe^ wo keiner der 
obei^ erwaUnteo Umstände l<icht za verbreiteu im 
Stande ist, zugestanden; allein er ist bei weitem 
nicht; klüftig genug» um* such unser Kesultat als 
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führten Gründe halber, 8efndei:ii weil wir anch 
iioch atiilere zu «einer fernem Beweiaführung in 

^ereiUc)iaft haben. 

Sie werden aus der Beantwortung der zweiten 
Frage (S. § lo. Nr^ ö) hervargehenl* — Ich bin 
nämlich feat überzeugt, dals der klinische. 
Arzt in manchen Umständen aller- 
diuga befugt, Ja gar genötbigt aei^ 
"gewisse Erscheinungen an dem var- 
üegenden Übelbefinden z-n^ benutzen, 
nicht nur um seinen wesentlichen- 
. Karakter, sondern auch eelnen Grad 
im individua kennen zu lernen« £r- 
ficheinuii^en ? wird ^vielleicht mancher verwun- 
dernd fraget^' die so sehr täuschende äussere Ge« 
atalt der Krankheit, die in jedem Momente des 
Anschauens zuweilen wahrhaft morpheus* artig 
sich umändert, deren gänzliche UntaugiichXeit 
^ zur Dlagnösis von Ärzten und Naturphilosophen 
erwiesen ist^ die man nach den mödernsten Grund* . 
Sätzen, als gar nicht gegenwärtig, jiibergehen 
mufs?! Über den Grad der Gültigkeit oder Utf« 
^uitigkeit dieser Lehre will ich hit\ keioeswegea 
tiefe Untersuehungen anstellen ^ sondern Ich ge- 
st,ehe gleich zu Anfange^ ^afs ich, im Ganzen ge* 
nauimeny ihr^ Einführiing in die angewandte Me-» 
dljün für höchst nQthig halte^ indessetk dennoch 
eioige Uuistäude voraussetze» wo ihr ob|ekiiver, 
Werth, einigen Abbruch leidet wo folglich aujch 
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Erscbeinungei)^ pur als solche ,_voti bestimmtem 
Werthe für den Heftkünstler sind. Wir wollen 
eeb^Dy wie und wo dies geschehen könne und 

dürfe. j i , . 

• * 

' Zuvörderst kommt es darauf an, untersu- 
eben* ob man, bei gewissen Zuständen des kram 
ken OrganismuB, nicht eine Stetigkeit — Perma- 
nenz — gewisser Erscheipungen antreffe, das 
heifst, ob, nicht suwellen' beettmmxe innere Mo- 
mente einer Erankbeit, mit bestimmten äussern 
Ursachen ein solches Produkt Uideu können, wel- 
ches, sowohl im li4ume als in der Zeit, nur ein 
besHmmleSi und immer nur dieses und kein «n- 
^ derea aeyn könne? Wir atofsen hier gleich auf 
einen in ^der taglichen Wahnitilimung gegebenen 
Umstand» der. uns wenigaiena für einen einzelnen 
Fäll die positive Beantwortung die.ser ]?rage zu 
erlauben scheint. Diejenigen Fhänomene nämlich, 
weiche bei einem Individuo ProdukLe der reinen ' 
und ausgebildeten Asthenie sind , sind ea 
auch schlechthin b«j jedem andern»: . Sei jedem 
Individuo unterscheiden sie sich auf eine ganz 
unverkennbare, Art yon jedwediem andern; ihrZeit^ 
und Raumverhältnirs ist im .Ganzen offenbar in 
yerschiedeiien 'Individuen ein und classel^e, wenig- 
atena liegt ihre Diiferenz von denjenigen Modi&* 
kationen in den organischen Kraiiäut^äerungeD, 
welclie ihre Quelle in wahrer und i^einer Hy- 
perslhenie der ^aiegung haben, deutlich vor Au* 
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gen.- So wie die snm Grunde Iteg^nden Krank- 
beiteni sind «ich auch die Erscheinungen gerade 
einander- entgegen gesetzt; ^nür gehört allerdingi 
ein6 genaue»^ durch Übung am Krankenbette au 
erwerbende Bekanntschaft mit denselben dazu, 
'^enn man aie aU Criterlta zur £rforschung der 
causalen Verhältnisse benutzen will. Nur den völ- 
lig Ungeübten können sie täuschen , so wie sie 
dem Scharfsichtigen und mit de^ Erscheinungen 
in der organisch- menschlichen Organisation Ver- 
trauten von^gröbesteni Nutzen, und Hauptmomente . 
2ur Erforschung des Krankheitszustandes seyn 
dürfen. Ehe ich weiter gehe» mufa ich natü|»» 
licherwei^e erst;, meine Begriffe von ^reiner 
Asthenie, und reiner Hyperstbeoie vorlegen. 

Untejr reiner Asthenie^ denke ich mir 
denjenigen in 4er Wahrnehmung gegehe* 
ne.n Zustand» bei welchem das innere pnd das 
äussere Moment der Lebensthätigkeit des gesailimr 
ten Organismus Jn einem solchen Milsverhältnisse 
. zu einander stehen» dafs die einzelnen sichtbairen 
^ u. a. w.. oirganiachen Verrichtungen mit unaem 
Sipnen allein erkennbare Phänomene von Schwä- 
che, Mangel an gehöriger Energie Ueferni £a 
thut hiebei nichts zur Sache» dafs. sehr oft bei 
einem gegebenen Zustande der Art die Verglei- 
^ cbung derselben mit dem Normale der LebensthA- 
tigkeit d^s Individuums wegfallt; denn es gibt 

eofehe Erniedrigungen in de^ Graden der Eiiergi« 

■ . 
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der Verrieb lungen des lebenden Organiamus^ Wel- 
che, um erhannl 2*1 werden, keiner Kons trdktion 
mit vorherge^angeniea Zaständeu in demselben 
IiuijviJuo — keiuer Synthese ' — bedürfen, son- 
dern welche uns direkt als das» was sie aind, in 
der öiiinUchen Anschauung gegeben sind. Die 
Schwäche* hat nSmlich auch ,im lebenden 
Körper solche Qradot wo sie anfängt abaolut« 
Schwäche zu werden, uhd der Anschauung sich 
als .solche dar^crbieten , wo ea unndthige Furcht 
sejn wurde» auf mancherl/ei Umwegen die schäd- 
liehe Potenzen aufzusuchen, und eine zum Grunde 
liegende Hjper«ihenie zu veroiiiihen. , Wo eine 
wahre und mit ui|sem Sinnen erkennbare Schwä- 
che in allen Lebens verri(;htungcn ist» darf uns 
doch der V^er^sland wohl iiichi deü entgegengesetzt 
ten Zustand vorgaukeln! wo diese Schwache ist, 
4a können nur schwächende Schädlichkeiten ein*- 
gewirkt haben, gleichviel, ob sie auf direkte Art, 
durch Verminderung des Inzitam^ntes» oder auf 
indirekte Art, durch Erzeugung einer Hypersihenie . 
der Erregung anfänglich gewirkt haben. Zudöm 
kann der Umstaud^ dalö Hypersthenie und Asthenie 
»iemala fil einem Indivlduo existlrea können, 
dafs eine vollkommene Einheit in den Gesetzen 

m 

der Erregung herrecht u. a. w. , zur Verbannung , 
j^er Furcht bei den gedachten Umständen bei* 
tragen« — Zustande, welche hiebin bezogen wer- 
den kSnnen, sind nnler andern : Ohnnaachten, mit 

völliger Aufhebung des üewufstsey ns und des Be- 

* ' 4 
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gehTUDgsvermügens , allgemeiner Blässe, ^tiflferm 
Grade der TempdratuT de« Körpers, wbr vetmin« 
denem Grade dea AtlgemeiiigeCühla u, a. w. 

Data ich alao wate? reiner Ailbenie keinea- * 
Wega denieaigen ZuaUiid, weichen man gemein- 
lieh extensive Hypetsthtenie der £rregung 
Qennt* veratehe, fällt von selbst in die Augen., 

Denn es existirt bei diesem Zustande ein gan» 
anderea Vethältnira dea innern Momenua der 

Krankheit zum äussern, als bei der wahren und 

. - i 

eigentlicfiisn Schwäche, und er bedarf eine atrenge 
Unterscheidung, die ihn im^ Systeme als einen 
. Zustand ganz eigener Art, der mit der eigentli- 
chen r«inen Schwäche (wenigstens so lange sie 
uns als extensive Hypersthenie erscheint) wenig 
' gemein bat» karakteriatren muaa« f Anch dieser 
Zustand bat seine Criterien,, weiche in gewissen 
ihn stets begleitenden Phänomenen begrüfidet 
sind. Dieae Behauptung wird Manchem sehr an- 
atdfsig seyn, indem gerade di^se extensive Hy- 
perethenie von den denkendsten Noaologen ala der 
grölseste Stein des Anstofses in der Technik ai^f- 
I geatellt Worden ist, aus dem Gründet weil aie sn« 
folge dea ersten Totaleindrucks, den sie auf die 

Sinne des Arztes macht, so gar leicht eine Tau? \ 

' ' - ' ' '. 

schung und Verwecbalnng mit der intenaiven Hy« 

persthenie herbeiführe. Allein ^es däucht mich, 
dafa verachiedene ünter diesen Denkern wohl nicht 
von den richtigsten Vordersätzen ausgingen, und 
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die exteAsire Hyperstbenie mehr nach znftlllgen, 
als nach we«eutUchea Criterien be^ümmten» wel- 
che eine Verwechslung leicht reraiilassen kounten* 
Die meisten nämlich definiren diesen Zustand ala 
einen bios nach Zeit- und Raum Verhältnisse 
anomalischen' Zustand der Lebenafotikttofi , bei 
welchem gewisse, orgauiäche ThätigkeiisäusseruQo 
gen sich nlchtnuir ahnorm-gesch winde succediren, 
sondern sich auc^ über mehrere Gebilde^ erstrek« 
kent als sie in geduiidheitsgemärsem Zustande zu 
thun gewohnt waren. Diese erklärende Bescbrei« 
bung pasfit nun eben ao gut auf die wahre und. 
intensive Hypersthenie, da auch bei dieiser gewiaso 
organische Thätigkeilen sich schneller succediren» 
und ebenfalls, je nachdem dtr Krankheitözustand 
,mehr oder weniger Allgemeinheit hat, in mehrera 
organischen Gebilden^ die Lebensthätigkeit so er- 
höht ist« dafs sie eine andere Richtung nach aua»'" 
aen er hält, und eine völlig anomale,, fremde, zvl 
se>u acheint* Hierin kann also nicht. der Karakter. 
der extensiven .H3rpersihraie gegründet sejn,-^eiäi 
gleich s^uch nicht geleugnet werden darf, dafs der 
organiscbea Thätigkeitsäussemngen bei ihrem Da«' 
aejn wirklich in ein^r gegebenen Zeit w^it meh* 
rere der Zahl nach, ala bei der wahren Hypersthe* 
nie, beobachtet werden. Es exiatirt ein, d^n Sin- 
nen anschaulicher, Totalunterdchied zwischen bei* 
derlei Zuständen, und.es paaat hier; was Herr 
ßöschlaub gan^ der Erfahrung gem^äls (in sei- 
nem Magazine, 5ter Bandi 309) sagt: 
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:JXAa exi^tfrt Hypocsthenia. oder Asthenie der Er^ 
regang überhaupt, Immer exiäiirt eie nur 
in bestiromter Formt (woran erkennt-man 
diese beötlmmie Form aaderst als au beistimmten^ 
"Stetigen Erscheinungen?!) oder gradaal verachte- 
den . in verschiedenen Gebilden des organischen 
Individuums, wobei immer die Asthenie oder Hy- 
perathenie eittsehier Gebilde in bestimmten Gra^ 
duad Verhältnissen zur Asthenie oder Hypersthenie 
der mit ihnen näher oder entfernter verbundenen 
Organe st$ht.V 

£s frägt sich niuif welche Erscheinungen bil« 
den .dieie karakteriöireiule Form ? - Verminderter 
Grad des organischen Wi^hungsvermögens mit 
gleichzeitig sehr erhöhter Ileizfähigl^eit ist das in* 
nere Moment^ relati^^ su grofse Totalsunime dev 
. inzitirenden Gegenstände ist das äussere Moment, 
welche zubammen die extensive Hypersiheiiie her- 
vorbringen. Bei der intensiven Hypersthenie-iat 
' .hingegen nicht nur das VVirkungsvermögen» son* 
dern auch" zugleich die Totalsnmme der inzltiren« 
den Gegenstände abnorm erhöht. Der Mangel 
des Wirkungsvermögens aber und seine wirkliche 
Erhöhung 'bieten sich durch untrügliche jMerk« 
male der Anschauung dar, und können blos den 
unaciitaaintnt und nach Nebendingen haacbenden 
Arzt irre» und zu einer VfBi;wechslung leiten» Man 
nehme aich das hektische Fieber einmal zum Bei« 
< spiel. Der Puls ist zwar aehr frequent^ allein su* 
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gleich welch, Wein iind «chwach Tm VergleTcH zu. 
dem freilich ebetifalU frequenten, allein sehr voU 
kn, dem fühlenden Finger \vitleri*trebendeii, har- 
ten des sogenannten fintcündungsfiebers bei fon- 
' gen und starken ^ubjt^kien. Man stelle die er* 
staunende'Mudketkraft im delirio der ietztem mit 
deti ohnmächtigen nnd momentanen Anstrengnn* 
gen in dem sogenannten hiiztigeia Iserveülieber 
zusammen» und was^ der Phänomene mehr sind, 
welche schon auf den ersten Anblick verratheot 
dafs der Organismus nur ^ mit beschränkter Kraft« 
äusserung in einem, ux^ü mit wirklicher energi« 
scher Thatkraft in dem andefn Falle a^f die Ein* 
iiFirkungen <)er Aussenwelt beschränkend wirke* 
Selbst die Vertheidiger der Erregungöiheorie schein 
nen allgemach die objektive Wahrheit dieser Be* 

I 

merkungeiA za fühlen» indem z, B.Herr y. Hoven 
(S* dessen Vertheidigun g der Erregangs« 
theoriei, gegen einige ha uptsftch liehe 
Einwurfe. Ludwigsburg 1303. S. 107) cinge- 
Steht t' f»es sei freilich wahr^ dafs man in alige» 
meinen lirankheiien aus den Erscheinungen auf 
Erhöhung oder Verminderung der Erregung echlles- 
aen dürfe« Es bestätigt sich täglich am ILrankea* 
bette, dafs wir, ohne eines Narmaimaafastabes m 
bedürfen, fanei dem einen Zustatide wirklich erhöh« 
^ - teSy bei dem andern wirklich erniedrigtes Wir» 
kungsvermdgen auf eine ganz karahteristische Axt 
vorfinden können. Aus derselben (^nelle nehuien 
wir ja auch iai Zustande des WohlbeHndens fioire 

*■ • ^ ^ 
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Haüptmerkibale/zur Schätzung desselben^ warum 
•olUen wir die« nicht im Zuatande des Ühelbefm» 
dem, der «ich von jenem doch nur blo« dem Grade 
' ^ach uuteracheidet, thun dürfen? ; 

«5. ' ' ■ ' . 
Es gibt nun noch ein Merkmal, ivelche« dea 
J Xrzt «Uerding« in Vereinigung mit den bereit« ge» 
dachten a^ur Erkeuntniis eine« zweifelhaften krank* 
haften Zuetandes leiten kann. E« setzt diese« 
Merkmal freilich einBewuC«t«eyn de« Kranken von ^ 
eehieai eigenen Znniande zum voraus» welches er 
aber in einem gewi««en Grade besitzen kann, oline 
defswegen im Stande zu seyn, dem Arzte regeW 
mäfsige and auaführliclie Ansknnft geben zu kön* 
iden. Es wird, ^us der Affektion des;. Gemeinge» 
fßhl« de« Kranlcen hergenommen; ntmiich es wird ^ 
untersucht, auf weiche «Art der Zuetand de^ kdv- ' 
perlicbcn Ichs /Bich im Bewufstseyn des Krankten 
darstellU Schon undentlicbe, abgebrochene Äue» 
eerungen des - Leidenden , seine Miene, gewisse 
' Bewegungen der willkührlichen Organe 'können 
, hier zu einem gewissen Kesultate leiten. Freilich 
sind diese Führer, wie ich gerne zugebe, bei wei- 
tem nicht, am wenigsten für «ich aliein genom* 
men, zuveiiäeöig; allein ich werfe doch ^ie Frage ' 
bin: sollte — mit Ansnahme* gewisser PsUe — 
der Zustand einer wahren und reinen Hyper^henie 
der Erregung, bei welchein «owohl das allgemeine 
Wirliungsvermögen^ als die Gewalt der inzitirea* 
den Gegenstände, beträchtlich erhöht sind, sich 
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dem BewuCstseyn als ein Zu&tand von Schwächt 
wirklich repräsentiren können? ^ Man solUe bei- 
nahe Lust bekoinmen» diese Frage sü verneinen» 
wenn man die GeseUe der Wirkuug des Nerven- 
aysteniS) und ihre Harünonie init denen des Seelen- 
organes in. Anschlag bringt* und könnte folgender* 
mafsen irjisohriireii : da* wo das Wirkungs vermögen 
des Nervensystems und mit ihm des gesammt^ 
Organismus, und zugleich die absolute Gewait der 
Inaiumente erhöht isti äo dafa darauf erhöhte £r- 
regiing entsprungen ist, kann kein einzelnes Or« 
gäii f den Gesetzen der Einheit ded Örganisintfä 
xufol^e« an wirklicher Schwäche leiden« am we- 
nigsten das Seele^organ* das mit dem Gänzen in 
der innigsten und beatändigsteii Harnioiiii^ und 
Wechselwirkung st^bt. Es müfste dieses Orgail 
also ebenfalls im JSuständd der erhöhten £rregnn|[ 
seyn* seine Funktionen müssen mit mehr Energid 
tind Lebhanigkeit* sowohl ^ef Ex- als Intensität 
isa^h, vor sich gehen» und sich hier als ein gleich« 
eanl' verstärktes liewuistseyn von dem Zu* 
6Minde de« Körper^ zu erkentaen gebeü« Es Avtfh6 
äl^ö im Subjekte das Bewufstseyn voii Schwäche 
nicht Statt findeng vi^eml das Objekt als erregungs* 
lerhöhentie JPotens au^ dasselbe einwirkte denn 
dies würde den gedachten Gesetzen geradezu wi« 
detsj^techeil« Es iat .hiebei abeif ein gaif uhW 
Umstand nicht zü übersehen & der nämlich^ dafs 
hei Wirklich intensiver Erhöhung ^er £rregting 
fle^ äeelenorganea die J|üchtuug seiner Thätigkeit 
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nach ÄniWfi ieichl so VerSiiden Wirdi, dat^ sie als 
eine fKemdartige» der IS^odalität cacb, z, B. als 
extraVagirende Ittiigitiallötiskraft , welche Tiiie Öe* 
geii^Uiide deir j&inwixkung anders»^ als sie wii^kUch 
sittd^ vorstellt^ gar nicht gegenwärtige für gegeil- 
wänige, und gegenwärtige für nicht jgegeii)Värtig 
hält, erscheint. In solchen Fällen datf mai^ 
auf's Urtheil ^es Kranketa Von meinem eigenen Zil« 
stände sich durchaus nicht verlassen. Indessen hat 
man auch gewisse Umstände niclit aliüder Acht zü 
lassen. iBls ünterscheidet sich nämlich jeinestheiU 
das DeUriUn\ an wahrer Hypersthenie leidendet 

* t'e^sonen von denjenigen^ ivelches Wir in tein- 
^asthenischen Krankheiten beobachten — wie wir 
schön im Vorigen einmal aü Erwähnen GelegeA- 

. heit hatten; andemtheils kündigt der Kranke er* 
'stiere Art in ailenfalsigen lucidis interVällis sich 
keinesViregs ials tnatt und kiraftips wieVdet 

• asthenische zu thun pflegt; auch die Haltung des 
ganzen Kor]^ers, difts ganze Benekmen ideir er^terh 
gibt nichts weniger als Beweise von Schwäche i 
dahingegen der Asthenische matt nn'<j^ kraiPtlös da« 
hin sinkt-, sobald det Tumult in seinei' EinbiU 
dutogökraft sich gelegt hat. Man müfbte sich 'äahtt 
freilieh auch hief ^uWeilett iehr in Acht nehmea^ 
da der Kranke nicht selten, eben defs wegen, weil 
seine Imagination noch nieht'' wieder gänz die gd* 
hörige £.ichtung erhalten hat| sich selbst für krafta> 
voll ünti stark hiilt, dies durch Anstrengung seiner 
körperlichen Kräfte und düreh Worte zu beiVelsen 

' * ' * 
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ixtelit. ludeb aieht m^n doch ' so vial aus djosem 

. Bemerkungen y (denen ich selbst nock nicht die 
mindeste objehlive Gültigkeit beizulegen wage) 
dafa man immer wohl thue» diecEmpßndungea 
des Kranken, und die Äusserungen feines Vorstel« 
langaverm5gena zu B.atlie sa ziehen» und aie ala 
Erscheinungen I die da^ bestimmte Produkt be* 
attmmter uraachlicher VerhSitaiaae aind» zu be' 
nutzen, um in zweiteihaftea Fällen auf die letz- 
tere zurück zu achUeaaen. — . Mich dSucht» dafa 
kein Gegenstand eine tiefere Unterauchung mit 
Hälfe der Wahrnehmung am lirankenbette ver- 
diente, ala gerade dieser. 

fi6. 

Laast uns demnach die PhSnomene, welche 
una der kranke Organismus darbietet , nicht so 
verachtend bei Seite setzen; lasst uns nicht wäh* 
Uten, uns über die Gränzen der gewöhniichea Na- 
turforschung, deren Prinzipien doch auch zum 
in Erscheinangen der Körperwelt sich grün* 
den, stoi^ erheben zu dürfen; lasst uns da nicht 
allein von Vernunftachlüssen anagehen , wo auf 
Gegens.tdnde der Körperwelt geyvirkt werden muse, 
und da nicht blas mit dem =::x beschäftigen, wo 
sich uns die Wirkungen der Ursachen aufdrängen» 
so dafs wir diese in jenen erblicken konnep« 3wi* 
sehen Form jund Wesen des Ubelbefindens ist frei- 
lich ein bedeutender Unterschied, für dessen Dar- 
atellung wir Herrn Eöschlaub u. a. grutsen 
Dank aofauldig aind; allein man sehe zu^ ob diese 

■ ^ 

* ^ 
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«betdeo« olijektiv begründeten« Begriffe bei eebr 
vielen Ärzten nicht auf eine leere Spielerei hin« 
auslaufen { ob «ie hicht wesentlicbe und beBtimikito 
Phänomene am Krankenbette sampnt uuJ sonders 
auf die zufällige Form redusiren. Zugletcb bo« 
obachte man den Erregungstheoreiiker von der 
Strengsten ObsenransK, am Krankenbette, um stcb 
jBU überaeugeki» wie sorgfältig er zuweilen seinen 
Heilplan gewissen Erscheinungen anpaldt, wie 
genau er sieb i^acb dem vorbergegangenen oder 
gegenwärtigen Grade der Stärke oder Schwäche 
des Körpers Im Allgemeinen»' so wie er «Ich deaa 
BewuXsueyn des üranken dargestellt hatte» erkun« 
digt^ wie er die Grade der sichtbaren Kraftäusse- 
rungen der. einzelnen GeU|d« erwägt! So auf 
der That ertappt, würde auch er aUdaun den Werth 
gewisser ErsehaiDungen^ fdr dan KUnakor notb» 

l 

gedruagen«. eiiigeet6h«a uüjocb. > • 

27. 

I 

SoUta aber aiuo peirasmologische Behandlung 

einer Krankheit auch nicht dann 1 erlaubt seyn» 

wenn die dritte Frage (s. § lo. Nv« 3) positiv be^ 

antwortet würde ? Angenaoinien — könnte man 

sagen — ein Torliegeirdes Ubelbefinden bikte sob 

che Erscheinungen dar^ weiche einen Zweifel ^er* 

regen^ ob eipe Hjpersthanie oder Asthenie der £r* 

Tagung viorhaade» eaii aina garingd Reiaentaia» 

bung. — z. B. ein kleines Probeaderlass -r könna 

bier, da Sich doob immer Erscheinungen voo ar* 

böhtei? Erregung :^ugUich a^issern., »r^uiögUcb 

N 



schaden, allein diuch Ent\yicl^lnng der Krankheit 
fetir vitX nützen. Ii^-spichea F^Uen. käijnne ^eir Arzt 

yermehffiide anwenden, in^^m dict geringsie Ver«s 

ftände ein, Extrem der vi<?lleicht gegenwäriigei^ 
^yperithenle, i^ndt him.^A indirekie Asthenie yet's 

. VirkUcli geful^nen !|iaiao,nzienie^t Mx^t fak%is^het ' 
{lr€ig<M66^ Za 9.a( J^A^u^moui^ mU Allgei^n.eiii-». 
le'iden. Wenn das Ges^n^ncitleideA aach astheiu^s 
fdler NMm 9^yn $oJlie^ sa^^' w% m ««hadei ^la 
l^leined Adet^a^a,, bei, vorUaiAdenet ifiigeiyisaheiti^ 
9ielit ; im Geg^tbeil ^ntfernl; e& nictit pux meliircr^ 
^rii^geM^^. Qk^Lirche^ £rdcl^eiou.ngen,^ 60,n.der¥^ e% ent« 
^tcl^elt auch den.Qattang6karaktei: des geaaminten 
Vbeitbe^949na. Pai. I^ieiiia^e. paaiÜY-msepd^ 
!|yiUtel a,bei: bringe zuvyeil^n^ en.Qrme Erhöhung ali 

ler Kri^ixl^l^iiaeip6ch|einaflg«9». Raser^iepit 4icei;t^ 

Aat^^ni^,^ Ye.reiteru.|j^ dei; t-uijigenaubaunz, ^., s* . 
Jhertror. Auch jede blos exteneiye Sthen.i*fr W«fd» 
^ui^fM reizende», JMtie\ ^ihi^k^ dv^J^qh gei:iiig^ 
^fchw^ächende Mittel erniedrigt, un4 zur Qffcnb^-- 
Vmg 4n «ige^ltl^e^ Har^kter^ i^j^a^cb^ 

' Mögei^ ^fe 4ngeFßhrten Thi^taadifQk fli¥cl^ 

l{älUg€ fti4?Utig]fef it M^ben^ §0. taugen die <Ja^ 

^ *iia hergeleiteter^ f oIg<?i;ui)gen. pichta ;. «pch >yeni«, 
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Intig dieser Abjiapdlnng anführten, und auch hier 
^i<^b^ einmal gauz, da bei i»inen kein Zweifel .we** 
gen HyperstVenie oder A«tliepie der ^rife^uug Statt 
fandTv — W«<? die günstige, Wirkung d^r echwä- 
cheadeu MUtel angeht, darüber k&nicien yrir äuf ,! 
'jHerrV'Cappflie trefiiche AUbiMKUung (über, 
gewisse ErsQheixiungen in a«tlieRi»h«» 
KrankVeitep, S,4^a3en xtie^di*. l/ntcr- 
auchnngein, erst. Bd.) verweisen. Ich fuge 
pur noch folgentlea «in^u ; Bei der extenjiycn ; 
jPyperathenie ^Qnnea yosiÜYC Reize nur alsdapn 
schaden, wenn sie in clneoia.iw VerhäUnisf^ zuiix 
gegenwärtigen Grade der Reizf^higfeeit ua4 des 
WirkuDgevermögend,^ zu starken Grade engewapdl: 
Vierden, oder voa der Art eind^ dafs ^ie, eipep be- 
iieutenden. Gr^d .dcs, W^rkun^s vermögend, in den 
Yerda^nngsorganen erfaderir^ vrenn aie gehörig 
yfirken eoUen^ z. die permanenten Reize, China, 
Cplumbo. u, 8. w. Bei der wahren Hyperstheni^ 
piufa freilich eine. Erhöbung der Totalsumme 4ca. 
Inzitanientes. schaden^ und zwar unter jedwedem 
/ Yerblltniase; allein ntian bedenke dagegeii» daf« 
in unsrei: heutigeivl^raxM di^ F^Ue YOi? einer Hy- 
peröthenie dci^ E;rregung «4 ausnehmend eelten 
aind, und geradii bei «Q^hen Subjekten,, vpu de- 
nen der Qegenatand zu vorsteheijden Bemerkungea 
entlehnt ist,^ an^ aUer#ehensten vorkommen* 
ist gezeigt wordenv^Ja^s man die bei faolchen Men* 
. s chen y orkommenden KraukheiteiV dreist geradem 

. für direkt-aatheniftche ansehen kl^nne, und fol^UcK 

\ ■ 
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mit strenger Verhütung jeder Reizmluderung «— 
«loch mit Attsnahm« der oben beitimittten FSlle— • 
biO(^ die Kur mit retznetiineDdea aofangen dürfe 
und iDUMe. Natürlich muaa dabei die ad nothigo 
Voraicht euf jeden Fall gebrattcht werden» dafs man 
mit den möglichst - gelindesten Reizen anfängt^ 
und nach Verhättnifa dea Gradea der Krankheit 
von üüchtigea im anhaltend -wirkendea Mitteh» 
#€breitel» 



(JDid FjOxtaetKut^; dieser Bemerinmgen Mguy 
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Bemerkniigen über einige wicfr^ 
ti^e Fehler der bisherigen Fie- 
ber behandlung. 



» 



Von dem Herausgeber. 



So manche wichtige Beitrage zur verbessertoi 
tUiDik der Fieber bisher auch geliefert wiirdent 
so viel i«t doch hier noch zu thuu ührig* Die 
Schnelligkeit des Verlaufs, und die frühe, oft sehr* 
rasche und unvermuihete Entscheidung £eberhaf- 
ter Krankheiten, macht es aböolut lioth wendige 
dals in dieser kurzen Zeit, , die uns zum Handeln 
übrig bleibt y n.ur aliein das Zweckmaiaige un^ 
Nothwendige geschieht, und dafs Alles, was auch 
nur entfernt nicht wohlthätig, wol gar nachtheiii^ 
^irhen könne« ängstlich vermieden werde* ^ 
Ich hake es (ur nützlich» unter der angegeben 
ven Rubrik nach und nach mancher noch immer 
gangbarer Gmndsfitze £u gedenken« tmd ihre An- 
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^endbarheit am KrauKenbctte streng su beurtfaei- 

' len, aie p^i't einer sichern .und schuelieu Rur det 
F'ebeir^ bcepaijerf . der asthenischen Art, welche 
beJcamnrlicli die gewgbniicb^ Ub4 f^et iiUtägllcbe 
iet^ sich iiich^ vereiniger^ lassen^ 

Ich rede querst von der nach fast allgemein 

^ eingefu^iea Gewohnheit ^ deix bit^igei^ Fieber^ 
kranken, (gleichviel, obr cr an einem Fieber vob 
Suike odeir von Schwäche leidet) .in Hiiisicht der 
Dan e i chu Ii g der Arzneimittel wahrend 

der N 4 c b t ahäers zn beband'ein , aj« aip'T a g e. 

£s. eot^tebt bi^r dici frage; ob einen ' 
Fieberkranken, d. h. einen Krankeii,.der an einem 
beir^icbtUchei^ Grade von Yeräntderiing der Allge- 
meinthätigkeit leidet^ (worauf der Univ^rsalkarak- 

ter fefagriUffcber Übelbe&n^en. behübet) w^rend der 
Nacbt ruhen. d.epi etw^ eiplr^tenden Schlaff oder 
einem scblu^lmerndeIl ^uai;ande ub^Iasaei]» oder 
ihi:\ ge^ade^^ wie io^ Verläufe des Tages» von Stunde 
zu Stunde, odev in .noch vie) kleinern ^^wischen* 
« ränmen^ wit Arz^eim.Uteljai un4 Cretränkei^ yerseber^ 
solle? —1 

Jedeno^ mnsa itx Üniencbied' der ganzen 
handlung und ihrer Folgen dei^tUcjx in die A^g^^ 
springen, der gegeben wird, wenn man,, pach ein^ 
mal für rlcb.tig angenommepea Kuranas..e1geQit auf / 
* eineiig wichtigeni Fieberkranken während des, Zeit* 
rauma von Tag und Nacbt,^ z= {^4. Stunden,^ la ^ 
Stunden ode^ 16 Stunden« oder gar szf Stunden ^ 
/ einwirkt, qn^ dafs ein sehr verachiedenes Reaultat 

« 
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^tfiebeo müss^ff vrenn der Krank« uimiiteirbro* 

cheA mit z.weckmqlßigen Arzn^ixpittelpn oder nach 
Yetlaqf gtofscr FK^se^ jpn^ § ^ * Smn4w flamll 

Wer mit den gebrävicWichen Behandlungsarten 
4er Arzte bekannte latit wird ea Wiesen, d^^a es 
ß^hx gewöhnlich i&t^ deu wlchligeu hiwgen Fie- v 
' berkranken fiiat ohne alle ArzneiinUtet aich 
, Wbst und dem etw* au e^vyattende^ Schlatt un- 
beftorgt zu UbeKlaaaen. Dids geecbicht, wovon 
ich mich in'<^hrmaU und noch g^nz. Kürzlich bei 
Ijiarichen Gelegeph^it^n ülperzeugi habe, nicht blos 
bei gelinden eogenannten rheumati^cheii lind M- 
tarrhalischcft Fi^b^rn asihei^iacher j^rt^ sondern 
^henfalla bei den geföhrlichaten Fiebern vom böcb* 
aten SchMfäche^ig^ade^ di.e man gewöhnlich gast* 
riach-iiervö^e, Nerven-^ tmd Faulfieber nennt. ' 
\Vir wollen die ^erachiedenen Fälle« ii^ denen / 

di^^e MAxitn.e i*^^^V^^"^^^"g gebracht Wird, kurz 
erwähnen^ um d^xns^ch die Fqjgen a;^ beurtheilen,^ 
welche daraua notbwcndift en^spri^gCA müssen. 

1} Yqrx welchcKi Eiuflufs vi^erden dieae 
l^anaen, tnia deoi Arzneiget>ra.u.ch (ür die liur 
der ^th^ni8,chen Fieber (der P^rexien) 

jpiC; Folgen ^ines t^nge^ yausu^i^a milL d^r 
Anwendung zwecl^inäfsiger Arzneien bei heftig^ 
f yt^xifin,, «... R. beÄ Fieber a von Sxixk^ <ni^ P^eu- 
, ipftQnie^ mit llo&e,; mit BlaUern u. fi. w. xnüsscn 

\ vj^yftepAis "mihxkßiV^ weil def l*ohe 6rad 
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von Erreguugszunahme eine sehr beträcfaüicbe 
und länger fortgea^tzte Schwichun^ fordert. Wir 
lionnea bei der Behandluiig dieser Fieberkranken 
keine aridere Abeicht haben, als die: die Samiue 
der Aeize beträchtlich m Termiodem. Und ist 
diese Xieilanzcige richtig» und unsere Eriienntmls 
. des Übelbefindens gewiss» s6 wird* ihre unver- 
rückte Anwendung zur Machtzeit eben so richtig 
bleiben, als bei Tage. Diese Anzeige wird fort- 
• dauern, so lange das Ursächliche des Fiebers» be» 
deutende Vermehrung der Aijgcmeinthätigkeit^ 
fortdauert* ,Da aber diese nach den 4tllgemein 
bekannten pathologischen Gesc^tzen in den ersten 
Tagen gleichmärsig anda^rt» ja sogar häußg in 
den ersten 5 Tagen» wann nicht kräftig nnd enti* 
■scheidend dagegen agirt wird, , sogar zunimmtj 
SO wird und mpss' es stir Beförderung und völ* 
Ilgen Cntwickclung des sthenischen Übeibciinden« 
dienen nn^ der Kur sehr i|n Wege stehen» wenn 
man die Wohlthat^ der antisthetiischen Hülfsmittel 
dem gefährliche« Fieberkrankefn dieser Art mit 
völli^r ^Hinunsetzung des. schwächenden Appa- 
rats^ während der N^cht» blos bei Tage angeÄei- 
hen Iftssir ' 

Jdls widerspricht geradezu dem Karajkter des 
,UbeIbefiii4en^ isxA unsevm Heilplau, dasjenige, 
W»» me hier zu thnn obliegt» nach so unerUä»> 
liehen 2^itbe^timmiingen und so äusseret abge* 
Ibrochei» m fhnn« Fieber^ ^nen^^wie bei dieseut 
«in so hc^r Grad von Vejänderung der Ailgemein- 
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thStjgkeit, mm Gründe liegt , fardem als SDlcHe 

• eine gleichttiäfsig aktive Behimdlung; und ein ZeiU 
num von S — iä Stunden» in dem wenig bder 
nichts geschieht« ist hier viel zu grqf« und wich- 
tig, als dafä wir bei der Obliegertheit, unsere ein- , 
mal festgesetzte Heilanzeige in möglichst schnelle 
Erfüllung zu briiigen» darin nichts thun, und den 
heftigen athenischen' Fieberkranken, dem Ruhe 
des Geeistes und Körpers übrigens ein groUes Be- 
dürfnifs ist, den zweideutigen Wirkungen eines 
Ungewissen Halbschlafs^ Träumens und Fhanta** 

' sirens überlassen dürften. 

^ ' Bei gelindem atheni^scken Fiebern,^ 
gleichviel sie mögen es ursprünglich seyn, oder 
durch eine gute Behandlung eines heftigem ef 
erst geworden sejn^ ist es weniger nachtheilig» 
,den Kranken während der Nacht mit dem ^i/ri* 
gen Darreichen der Arzneimittel zu Terschonen. 
Hier ist wenigstens ein stundenlanger erquicken^ . 
der Schlaf möglich , und hier kann dieser durch 
/Beizentziehung, im geringen. Maals» weil hi^r das 
Bedürfair« der Reizentziehuug nar kleiner und 
weniger eilig ist, sogar von guten Folgen sejn. 
Aber dies ist nach meilier Überzeugung auch der 
einzige FaU« in welchem maja 'dem Fieberkranken' . 
während der JSacht durch Unthäligkeit der iVle« ^ . 
thode und durch Erwarten eines er(juickendett . / 
Schlafs nützlich iverden kann. 

fl) Kann. das f ausiren beii^ Arznei«» 

. ■ ■ ^ 
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gebrai^eh wStireiid'^ d et Nacht bei Itl^th^ 

niscbeii Fiebern gebi lüget. Werden ?> 

In diesen Fällen, M^elchte bekim^tlicb die Viel 
gewöbnlicbsten «iud, musa In g ^ lo Stunden 
Niehls- oder Zuwenigthua eben so gefäbrlich, ja 
jaoch faat toiblicber se'yn. Da£» die Veraehij^en- 
heit des Grades des Gruiidur{»ächlicben dieser Fie- 
ber die Folgen dieser seltsamen liifit nacfhtb'eillgen 
Gewohnheit sehr verschieden bestimmen müsse^. 
ist wol keinem Zweifel nbier warfen { aber es liegt 
mir ob y diese Verschiedenb^il de$ nachtheiligeit 
Effekts des übenriebenen Verlangens nach Schlaf 
und Ruhe für asibenische Fieberkranke»' hoch ga* 
nauer und im Einzelnen darzuthun. 

's ' I 

Ich unterscheide hier verschiedene ^aüe; — Wit 
behandeln Fieber von hohem Schwäche- 
grade, z. 13. solche, die, nach der gewöhnlicbert 
Sprache der Sthule» Faulfieber^ Nenren£ebert Fleck» 
lieber, hitzige aathenische Fieber mit bedeutende4 . 
inmetik und äussert' LokaiaffektiöUeU U. il. gid^ 
nannt werden« ..Zum, Glück für die wichtlgeii ^ 
* Ktanken dieser Art ist mau jetdt allgemein darüber 
einverstanden» dais .hier die Anwendung einer fet- 
senden Methode (die allerdings nach verschiede« 
nen Ansichleu sehr VetichiedeU Vot^geschriebetl . 
wird) nothwendig erforderlich sei. Man hält es 
för absolut nothwendig, den ini äUssersleu Grade 
Gesci^wächteu (an mangelnder Reaksiei^ delr Le^- 
benskraft, an Mangel au ToilUS^ ^n^Törpoff aU 
grofsef Nerveuachwäche» oder man es aonst 
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noch nennen willt Lebenden) mit wirksamen 
Stärkungsmitteln »u vefeehcÄ, Um dieeer Indi 
kation Genüge au Icieten, versphreibt rna^n Kai»., / 
^ber, China, Säuren, Wein, Mo8ch^a, legt spanU 
sehe 'Fliegen Und Senfpflaster;- läsat die Kranken 
auch wol .gar^ mit iluchligen Geistern tinreiben 
nni warm baden«. Nun herrscht bei der Verord- ^ 
,nung dieser guten Mittel bei sehr tviqlen Arsten 
die seltsame Gewohnheit, sie während der ^ 
.Daner der Remission des Fiebers in An* 
Wendung zu bringen, iind mit deni Darreichen 
sofort inne su halten, sobald 4ie Nacht und mit 
ihr der heftigste Grad der £ xaz er b ati o^n ein- 
tritt. Wir wollen von «lenen Ärzten hier nicht* 
reden« die den seltsamen und. absurden Glaubet^ 
haben, bei nun bemerkter stärkerer Fieberglut, 
rothfun Gesicht, auffallender Pulsfrequenz und > 
heftigem Irrereden, durch allerlei scbäuiiche Kuhlr ' 
mittel, durch Salzmixturen ^ Antimonialmittel«. 
säuerliche Obsttränke die iixazerbazion des asthe- 
nischeij Fiebers beschränken au können. 'Ab6r 
allerdings ist es wichtig, zu bemerken* dafs auch 
die rd^0j nach der man diejenigen arzneiiicbeji 
' Hnlfamittel, deren die gefährlichen Kranken dieser 
Art während des Tages in so hohem iM^arse be* 
durften, zuY Nachtzeit föt schädlich ödet doch tüt 
überflüssig hälti unserer Absicht geradezu entge* 
gen sei, ' 

Wenn man hiehei auch gan£ irerg^dsen kannte, 
dals das groUe ilei^bedüxfnifs bedeiatend^l: asthe- 



Digitized by Goo 



— 73» — 

» 

irischer Fieberlnrinken» worauf cU« Nator äes 

GriiDdaraächlichen beruht»^ waa man bei Tage 
über «0 wkhtig respektirt» auch wShrend der 
Nachtzeit und im Verlauf der Exazerba^&ion dee 
Fiebers in hoiiem Grade und gewiss noch in hö« 
lierm Grade als während des auffalleuden Nach* 
lassen^ bei Tage fortdaure, und keines weges auf* 
höre, was mab doch durch das Pausiren mit dem 
Ari&nßigebrauch wählend der Nacht sLiliachweigend 
T0rausaet2t; ao sollte man doch bedenken , dafs 
es dem l^ranken Zustande des Organismus noth- 
, wendig übel bekommen müsse, wenn man eine 
Reihe von 3 bis Standen hindurch daa ge* 
schwächte System, welches man eben so lange 
mit den stärksten Reizmitteln mit hastiger Thä* 
tigkeit bestürmte, ohne alle Stärkung, und einem 
täuschenden mit beständigem Irreden abwechseln* 
den Halbschlummer unbekümmert überlässt« 
m^ss nothwendig schädlich seyn, bäld sehr viel» 
und' dann wieder gar nichts «u thun, und es ist 
»keinem Zweifel unterworfen^ dafs die . Passivität 
der Methode während der Nacht verderben und 
serstören müsse, was durch die Anwandlung einer 
zWe^ckmafsig - thätigen Methode am Tage gewon- 
neu ivurde. 

Wenn man bedenkt, dafs wlihrend des Tages 
durch Etliwirkung mancher natürlicher Reise, des 
Tageslichts, der sichtbaren Umgebungen, des lie- 
deo9 der Umstehenden^des Geräusches der Nachbar- 
schaft a.S.vi^i das grofseReusbedürfnifs des asthenl* 

sehen 
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iclieti f iebeticirftnken, mF d^asen BefHedlgting dl* 
Kur beruht^ auch ohne die technisch ^pgebrachieii 
Reizmittel, schon viel eher eine tempotaHte und 
wb^Uhätige Befriedigung bekömmt« aU während 
der Nacht ^ so ist t& leicht begreitl'cb, dafi ein 
' umgekehrteü Verhaheti hei 'Macht ArxnH^n» bei 
. Tage nicht — viel schicklicher t^e^n wurde, aU dü^ 
gewähnlichet dessen Abschaffung si}hr su wiiii* 
, ichen wäre% 

Der gewöhnliche Grund , den man zur Ver* 
Cfaeidigung dieses passiv.ens Verfahren« während 
der Nacht an£iebt» ist zu leicht, und gründet ^ich 
Bu offenbar auf falsche Voraussetzungen, als dalli 
fiasselbe npch länger Beifall finden könnte« Man 
*Will hier li<^ber dem schwachen Kranken einen 
erquickenden Schlaf gönnebt und fürchtet» durdl* 
Darreichung der Arzneien ihn davon abziihalten, 
— VITenn man bedSchte/ d^fs bei der rägtich M.* 
nehmenden Entwickelung des UniirersaUeidens^ 
die jede erquickende Ruhe, jeden nornüalen Schlaf 
in^ den gewöhnlich langen Stadien der Zunahme 
und des Reifwerdena des Fi^berä ( Stadium in* 
ttement'if Städium fttstigii [ctiseos]) gans& un« 
möglich machtf zugleich das Jbedürfnild der Kelz« 

4 

entziehnng itn athönischen, und des fieilgeiiussüi 
.im asthenischen Falle eher steigt i wie fällt; so 
mues man es widersprechend, ja sogar gefährlich 
finden^ einen tWeid^uti^^hi nicht erquickenden 
Schlaff der häufig dad Produkt des asthenischen 
Zustandes und der LokaUffekzlonen dea -JlopTe# 
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Ist, ftbwatten sa Wollen« und dem ge&hirlichen 

Fieberkranken den wohlthätigen Genufa paesendes 
Arsneiniittel «nf eine gensd Reihe von Stunden 
SU entftiehem , / ^ . , 

4 

Dem heftigen» estheniechett' Fiebev* 

kranken hilft der ^Schlaf, weuD aolcher auch 
eintritt, gans nnd gar nichu, und A iat tfaöricht» 
%u glauben » ^iu. aua Schwäche und Erachopf ung 
entspringendea Schlummern .und so poröser 
Zustand könne dto Kranken weiter bringen. Wie 
eine unausgesetzte Anwendung patd^ider Arznei« 
mittel« ' 

■ 

Bei der Behandlung heftiger asthenischer Fi'e* 
ber ist es eine- Hauptsorger, den äuaseieten Grad 

von verniiaderLer Allgemeiiithatigkeit durch un« 
auage'&et^te Erneuerung der Reitze immer v 
mehr zu erheben, um. sie desto sicherer zur Nor« 
malhöhe. Buruckzüftihren. Häufig habe ich zii 
finden Gelegenheit gehabt,* dafs die Kc^ der asihe« 
nischen Fieber von Bedeutung ( Fauifieber, Ner- 
Tenfieber mi^ und ohne Lokalaffiäksionen ) weit 
sicherer gelinge^ wenn man mit oft wiederhohen 
Uelnern Gaben von kräftigen Reifi&mitteln dae 
schwache System behaudeit, als wenn man, nach 
den Maximen der altern Stühle, seltner und 
eile % Stunden, fi« mit' grofsen, Schaalen . von 
Arineidekokten und Aufgüssen den schwachen* 
Kranken überhiuft. 

m 

- # 
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1 Diese Verfabrutigsart Wird durch den Karaktet 
des Übelbefindenai da« Wir. Itoit dem normalea 
Zusunde m vertauacheti wiloach^n, und durch zu 
oft wiederhohe gluckliche Beobachtungen zu evi* 
dent gmchtfertigt , ala dafa mati in dieaef Hia^ 
eicht ein ferneres ß^harreo auf Beib^haitung ver* 
ftUeter und naöhtbeiliger Regeln der Gewofakihell 
und dea Uerkpmmena ftu fiircliteti hätte* ^ 

£a bedarf Weiter keinet £rkiiruti|^i dafa,deY 

Fall bei gelinden aa t he n i a.c^e n Fieberdi 
tatid bei denen» die der Hekoniraleeenift aicb tAh- 
herui und folglich in einem Zeitrauo) der Abnahme 
und «der tmldigen Wtedergeneaung (JStndium fe^ 
hrik decremsnti) aiqh be^nden^ aich andere vel^ 
halten müsse. Hler.ki^n es einen ert^uickeudea 
' Schlaf vofi 'ttiebrern Stunden^ Wodurch ein netiei 
yirichtigea Mittel Kur Stärkung gewonnen wird« at» 
lerdings geben^ und hier würde ea aogar nathihet:* 
Ug aeyn* den achon aich bedeutend^ heaaernden 
Fieberkranken, der sich Uiit Gewalt eines natur» 
gentäfseii SchUfa enthalten müfate» von Stunde 
2U Stunde mit überüüssigeni sogar acbädlicheu 
. Arsneimitleln au beatürmen* Mit detti Nachlaea^ 
. dea Fiebera und der ailmahligen Ahnahme dee 
Astheniegrads (der Schwäche« der fibsaftigkett) 
jr^rmindert aich zugleich der Grad dea R^ii^bedürf» 
nisses, und dadurch wird zugleich die Muglich« 
keit dea Eintritte einea erquickenden» und iroia 
dem Arxte duiduua mv{ rea^^ktirenden Schlafe her» 

Ate % 

■ 
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belgeFaliTt» wodurch es denn zugleick tiäthig iVird» 
die Pausen . swischeu dem einzelnen Darreichea . 
der Arstnelmittel verhsltxiifflinsrflig zu vergrbberii» 
Hier gedchiekt e« denn oit, dab ein mehrere Stun* 
dea dduerndel: Schlaf einiritt, der den Fieber« 
.kranken dieser Art bis 2a denf Grade erquickt« 
d'afs er» nach dem ungestörten Genufs desselbej^r^ 
rieh -xn» neugeboren #fühlt, der Rest de^s noch 
geringen Fiebers dadurch versckwixideti und da« 
Seibetgefühl des lihniken sich dergestalt vetbea* 
sert, dafs er schnell in das -Stadium der Rekon^i 
valescenzi öich versetzt aieht« 

Nach dem hier mitgetbeilte^ Grundsätze in 
Beziehung auf das arzneilf che Verfahren» das durch { 
den Eintritt der Nacht, i^en gewöhnlichen Zeit- 
raum dea Ausruhend und Schlafens, nicht un* 
t erbrochen werden darf, behandle ich jedeo 
bedeutenden l^^ieberkranken » er sei stfienischer 
oder asthenischer Art. Ich habe mich durch hftu« 
hge Erfahrung von der^Kichtigkeit dieser Ansicht 
t überzeugt, und wünschte b^ der Wichtigkeit ih< 
res Einflusses euf die 'ganze 'Kur, die von der 
Mehrzahl der Ärzte noch tiicht dafür gehalteo zu 
werden scheint, eine allgemeine Aufmerksalnkeit I 
darauf zu richten» 

Schon in sehr zaiilreichen Fällen sah ich, be» 

ionders bei wichtigen asthenischen Ficberliraiikeu, 
/ dtuch ünauageaetatee eifriges Darreichen ' 
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awec&dieiiliclMr Arzn^imitul., einen glücklichen 
Erfolg fichoeli eintreten. Oft giepgen in einer 
Nacht die glücklichsten Und frappantesten Verin* 
demngenVor; plötzlich wuvde djsr Zeitpniakt ei« 
xier schnellen Besserung herbeigeführt, der ohne 
dieses 'thaiige Verfahren, daa .ivi einer Reihe Ton 
50 — 60. Stunden gar nicht unterbrochen wurde» 
•icher nicht Inöglich gewesen wäre. Ich getraue ^ 
j^itf 9U behaupten» dafa ich ahne diese wirksame 
und in der Natur des heftigen Fiebers gegründeten 
Methode, mehrere wichtige ^inderkranke und 
Brwachsene verloren haben würde, die durch treue 
iLnwend|ung der aufgestellten Maxime serettet " 
Warden, , ^ • 

Dafa die Berückaichtignng dieser Regele in 

Hinsicht der Anwendung örtliche r Reizmit- 
telt^die bei wichtigen asthenischen Fiebern mit 
Lokaiaffekziont besondere bei der asthenischen 
Pneumonie, ao grofse Dienste. leisten^ dieselbe 
Aufmerksamkeit verdient» «bedarf wol kaum einer 
Erinnerung. Abgebrochen und nur für einzelne 
Stunden gebraucht, hdfen die flüchtigen ^ geisii* f 
gen Einreibungen, die An\^endung der beissen 
' aromatiachen UmachlSge, die Senfyflaster, in diesen 
Fällen gemeiniglich aehr wenig, und veranlassen 
wenigstena nur einen transitorisch- günstigen Ef- 
fekt,. da hingegen eihe unermüdet fortgesets^e Ap- 
plikazion dieser tre£Flichen äussern Reizmittel in 
diesen Fällen die glückliche Heilnng ^es wicht!« 
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gen B^rtllchen Leldent (der pntomonischeii Lolcal« 

aiük^um) oh mehr« wie die innem HülfsmuLel. 
entscheidet« ^ovon foli in meirver Schrift: Uber 

d 'tfi Pneumonie*), mebreva merkwürdig« 4i«i« 

^jiieie erzählt U4b^ ^ • ^ 



Übei^ die Brl^eB^tnife und Heil uii^ der 
Fnettmoiii«. Ffiuikf . bei WümantV l8oa. . 
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Von dem 'Herausgeber. 
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/Wir haben in dem ersten Drittheil dieses Jahre 
hier inBraunscbweig wieder die gefährlich«? 
eten uUid wiehügtien Varietöten der Fieber ron 
Schwäche zu beobachten Gelegenheit gemacht, 
Dieae fand aich nicht bloa in der Hauputadt; eon* 
dem auf dem i^ande sowol^ wie in den b^nach« 
harten -Gegenden im Hanudverschen» Hildeabeim« 
ecben und in .mehrem Diatrilc.t^n des Uaraea^ 
wurde« nach häufig darüber erhaltenen Nachrich« 
ten» daasellie' wahrgendmmeiu 

Wenn gleich nicht zvi leugnen ist^ dafa di0 
»euere und allgemein fetst ala richtig anerkanuie- 
ileiiartt die bei den vielleicht nie Tdüig .au he* 
benden Uuvollkon^menheiten der Kunät nie für 
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allmlcbtig anegegeben werden darf, aitcH in 

diesem iahre nicht immer und ohne alle Au8n^hIIl0 
•inen glücklichen' Erfolg geigte; so kann doch 
der unpanhei|[Bche BeQbac^teir es nicht verkenaent 
dafs ihre, nach gelaiuerten Trinzipien beöUuiriite, 
treue und vorsichtige Anwendung aehr häufig 
auch dann sichere und schnelle Hulie ver^chailcet 

* wann die^Höhe des Fiebergradea, fnaofem ale aua 
dfr Gestalt dea Übelbeiindena und aus der Summe 
der' Kratikbeitserscheinungen vorzüglich erkannt 
wirdt. einen aicherii Tod yorheraeben Uefa« 

Einige neuere raerkwürdige und gefährliche 
Fälle* voi^ Nervenfieberkranken dieaer Art halt« 
ich pathologisch xknd therapeutisch Sdt interessant 
genug« um ihre treue Geschichtet die meinen 

* I«^a^rn nicht, unwillkommen aejn wird» für dff 
Archiv der medi^^ini^ch^n £rfahrun2 
auf 2u bewahren« 

Caroline W« « eine 3 6jährige Dienstmagd^^ 
eine magere, zu krampfhafter Affekzioni zu kro« * 
piacbem Husten* und zn anordentlicber und oH 
9U häuiiger Menstruation getieigte Person , die 
iwiachen astben^ber Anlage und dem Raum'e 
. d^r unbestimaiten Hrankheitaform von Schwäche 
^ (Gestchtsblftase, Appetitlosigkeit« grofae nngevröhn« 
liehe ^eiabarkeii» kacbekri<icber Zuatandn. scbmenp^ ' 
jb'afl^ Ajfekzioijeu der Brust und des Unterlei« 
Im a% ^^l^^v^ evatem Monate das Jahn 
l&os t^lngebf^cht fe^tte» bekao» in deu ewie« i> 
^^a daa Monats luiu heftigen Fräst und Hitas^ 

Dig'itized by Gov)^^I 



grprse Mfattigkeit und ao -heftiges Seitenste- 
chen, dals eie laut schrie» und es ihr unmög' 
lieh war« gehotrig tief za insplriren. ' , Angst» Be-,- 
.klemmung« blutiger Auswurf» Hitze, Kopfschmerz, 
bitterer Geschmack, gelb-yveiss t)clegte' Zunge, 
Übelkeit» freiwilliges Erbrechen,« (das durch den ' 
Geaufs des kalten WaBi^ers noch vermehrt wurde) 
gespannter Oberleib» feuchte Haut» Rötl^e des Ge<* 
sichts» Augenfunklen, rothe Streifgeu jiuf der 
nata^ ein starlier» vpHer» schneller Puls» 
(120 Schläge ii^ einer Minute) häufige» heftige 
deliria^ rasche, bes,timmte, kraitige Sprache, kräf- 
tigef» etwas wildes Ansehen, (als wenn Jemand 
'viel getrunken h^^) grofse Verzerrung des Gesichts, 
und ein irockner Husten, waren die merkwürdig» 
Sten Erscheinungen, die mir bei der eisten 
eern Uniersuchüng anfstiefsen, 

. Nach der genauesteil Befragung ihres Dienst* 
herrn und der übrigen Hausgenossen, war es mir 
unmöglich» et was^ Bestimmtes und Befriedigendes 
über die Natur der .vorhergegangenen Einflüsse zu ; 
, erfjikren. Vüt 14. Tagen habe sie die Menses 
stark« und i seit der Zeit wenig Appetit gehabt | 
habe blais und elend au&gesehen, und die haus*' 
Heben Arbeiten seyen ihr schwer geworden« Yoa 
ErKaUungen» Verdriefsiichkeiten« Schrecken, Kuxa«i 
mer «• s. w. wisse man nichts« Der trügerische^ 
Hrankh^itsfarm ungeachtet« (der bedeutenden 
gastrischen Zufälle» der Erscheiiiungen , die 

senst wol einen ^«ht inflammatoris^ben 



Zustand, eine filUeuIeche Pneumonie zu 
begleiten pflegen« wij& dlefd.Ton sehr vielen Ars- 
ten behauptet wird»' ungeacht/Bi} hielt ich die 
lir^nkhett für eiii Fieber von hohem 

^Schw^chegr^de mit einer aatheniscb-pneumo* 
nischen Lolialaffckzion« Bas ujuuiere« frische 
ui^d so^ar kräftige Auaaehen« der eiarke und/ 
Yolie Pula« das Augenfunkeln , die baatige» 
kräfrige Sprachf, die durch starken, fcchraerzhaf- 
ten na ten unterbrochen Wurde« daa Raaen^nud 
der g^n^iche Mangel an sogenannten Nerven- 
aymptnmen« hielt mich nicht ab , die Krankheit 

. für ein heftiges Fieber a.sthenischer Art ansuaehen^. 
und mit kräfil|^cii Thäiigkek yermehrenden Mit- 

' tein zu behandeln« Sowol in dioaiem« wie in den 
vorigen iahren |iatte ich acboii. zu viel Tjphus- 
Kranke von dieaer Varietät (febris inflanimato* 
rio^'-bilioia cum pneumoniae Pneumonia in^' 

■ 

fliimmatoriO' nervosa) mit guten innem und. 
^usaern Reizmitteln glücklich behandelt, ala dafa 
ich gegen die Kichtigkeit dieser Anzeige» die Viele 
befremden muae, nuih ^inen Augenblfck hätte. 

» 

2iweilel hegen iiüonen. ^ 

Ich Terachtieb einen Aufgnfa d€r P^üle^- 
Tianct mit einfachem Zimmtwasaer 
und Schwefeläther. ^ad. Vater. Une. fem. 
int« Aq« fpni. fervid« coiat« frigid, expreff« 
t7nu. vf. add. Aq^ Cinn. f. V. Unc. duae; add. Aethf 
fulpbur« Drachnl. 1 1 Syn comun. Unc« unaäi. 

•t 

« 
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M. d« alle Stunde i Ebldffel und nach einigea 

Stundiea etWaa mehr zu nehmen«) 

. ■ - ' 

Ausserlich verordnete ich UmachlSge aus 
Chamillenblumen upd Krattaemünse, in ^ 
h^iaa^m Wasser feucht gemacht, durchgeniengt, 
und \n Form ejnea grofsen ^mschlageat auaa'er 
dem Zinimer über glühenden Kohljeu stark ge* 
^ärmt^^über die achmer!(kaft6 Seite des gansen 
Tburax aü legen und mei^rere Stunden damil foit«r 
sufahren« ' 

Zum Geträn]ke gab ich Br^dwaeaer mit ein 
wenig Zitroaenschaale^ und liefe su jedem Bier« ^ 
l^iaae dieses Getränks Si vqU. guten frana« 

w^ins mischen« 

' Die grofse Lebbaftiglveit der Kranken, ihr wil« 
des Umheraehen, hMuiigea i^aaen« und daa bewuCsf* ^ 

lo£e schnelle Aufrichten, verlangte übrigens ein^ 

r 

grofae Sorgfalt von Seiten der Krankenwatterin.. 
ich empfahl solche um ao dringender^ da ich meh^ 
rereniale erfahren hatte ^ dafa Nervenfieb^rkrankü 
' dieaer Art In einem aolcben Ati£ille mn heftigen 
und wilden Fhaniasien aus dem Üette geaprungea 
aind« ihr Zimmer verlaaaen; und aich durch alt- 
gemeine und lange Erkältungen ihr Xibel tödtlich 
gemacht haben« Ich weifs wobL dafa ea FäUe 
gi^bi» Vfo dieae wilden EKhuieionexi d«r («ifilkv^ 
liebsten Nervenfieb^rkranken« ^nger Aufenihalt . * , 
In kalter Loft, mit (aat entbl5aatem KSrper« ln>a 
Wasser bpringen» dem tranken nichts au schaden ' 

«vi 

• I 
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ichll^n. Abtr das. aind bokanntlich «eltene . Ans- 

xxdtiOien von der Regel. ^ ^ 

Du« Obenbemerkte gilt vom sweiteri Tag^e dar 
Krankbeiu Am folgenden drit tea fand ich den 
ganzen Zustand v noch eben ao; einige Erscbei- 
imngen^ ä. B. Hiis^e^ Pulafreqncnz, Durat, Deii- 
lioiiy Wildheit im Benehuien, hatte \ieimchr 
noch zugenommen. — Bewiea dieae Verachl im- 
merang nicht, die UnrechtmaisigUeit der Mittel i 
Daö klaubte ich nickt» vielmehr leitete ich aie ab 
von dem natürlichen und in dem achon gegen- 
wärtigen ürade der Asthenie gegründeten Fort- 
gänge dea Typhtia. Das Fieber ateigt bia zu piner 
gewissen iiobe; oder vieiraehr der hohe Schwäche 
gr^d wSchat oft noch i, «— S Tage bei den be- 
aten: Mitteln, un/d der Erfolg der Methode iat 
häufig nicht schnell, nicht augeiibUcktich günatig, 
aber deato aicberer« 

Abenda: Die Kranke noch eben 50 achJechr. 
Der Pala aehr feat, atark und achneU* 
/Araneien blieben dieselben, aber ich Uefa allmäh- 
lig die Gabe um etwa» vermehren; die warmen 
KräuterttmachlSIgey wekhe den Sitz der heftigen 
atecheuden Schmerzen ei.waa verändert hieben 
Whienen, oft Während, der Nacht wiederholen* 
Zugleich Uefa ich in die Gegend der kurzen Ripr 
pen der rechten Seite ein grofaea Senf pflaater, 
mit Cantharidenpulver und C^mpher veraeut, auf- 

Am vierten Tage der Krankheit: 
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Die fimka hatte eine «ehr traurtge Nacht ge» 
habt. Grofse Unruhe^ Angst, liaseii, die öchreck* 
Ilchate liitse» * der Darat war mit ganzen Biergift* 
liern voll nicht ai4 einen Augenblick au lösche^. 
Beständiges Hin- vund Herwerfen , Aufspringen, 
Zudsungen, Allgenf ankein, Zahnknirachen. Raaen- 
dea Kopfweh» heisse« feuchte Haut, braungelb be- 
legte feuchte Zunge, sehr bitterer Geschmack» vtad 
eimgemai war das Valerian liifusum wieder ausge- 
brechen; Der Oberbauch gespannt, und däbei ein!« 
f emale flüasiger Stuhlgang, woxnach die Spannung 
des Leibes sich nickt gemindert hatte« 

Die Zufälle der Bruat waren ebenÄilla aefar 
heftig. Sci^merzhaftea, häufiges Husten; zuwei- 
len kämen sehr zähe, mit Blutstreifen versehene 
Sputa zum Voracheii^« Kurzes, schweres ^ oft 
pfeifendes Athmen. Die Beschaffenheit des Ath- 
mens ist nach der^Schildening der Wärterin, die 
ihr während der Nacht alle Stunden Arznei und 
' OetrSnk gereicht hatte, sehr wechselnd gewesen. 
Sie habe oft viertel Stunden in eins forthusteu 
müssen , ehe sie eidigen Auawaif hätte .loswer« 
den können« , . 

Der Puls war jetzt sehr schnell, und wiewol 

er immer noch stark und fest sich' anfühlen liefa^ 

so konnte .man, ihn doch jetzt etwas jeichter nie* 

♦ .. - . 

derdrücken. Ubrigena bat^e er einen -sehr gleich- 

mäfs Igen Schlag; « ' 

Ich verordnete jetzt ein Infus um Rad* 

Strpen^^ vir mit Sc(|weieläi.he^. (^Hec; 

Dioii 
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Bad. Serpent an virg. Dracht». v}. Inf. Aq. fput 
fervid. colal. fnjjid. Vnc. viij. Aq. Menth* pip* 
Uncdua«; Althen fulphiir* nrirhin»diiae$ Syr. 
comiin« Udc. unam« >L S«: alle Stunde t i:.laL 
und nach tiod tiac)i etwas tnehr zn ueliiiien.) Aua« 
•erdem ilieb» Drachm. uuam ; d f « alle Sttit(deii 
5 Trüjifen mit i £f*löt'fel voll Wein» uud nach 
luid nach i Tropfen mebr.ftti tiehmen«. 

£iü neue« groUes« frischea, mit Kampbctr und 
spantach Fliegenpnlver v^rsetatea Senfpf le a tef^ 
auf die acbiuerzhafte 6teUe dar Bruat legen« 
Zugleich die übrigen« nicbt wunden Stellen dex 
Brual, den gansen Kücken und Bauch tnit einer - 
Salbe alle & — 3 Stunden mit warmem Flanell 
ein&ureiben^ die aua Schwein'each malz, 
Kamjpher»" Opium und flüchtigem üaii 
bealand* 

m Brodwateerwird etwae tnehrWetai wie 

geatern, zngemigcht* , ^ ' 

• Abende: Braatzufälle' etwas garinger« Daa< 
Benehmen der üranken naiuriichar* Puls zwar 
iioch immer atark und feat» aber weniger* adineilt 
wie geatern; gleichmäfatg, wie, immer*- Heftige 
Hitze^ zuweilen Irrereden, Zuckungen^ ecbneÜes 

Aufrichter : und aeltaatne Geberden. der Xrankeii 

I'-. 

beim Husten und Auawerfen des blnftgen Schleim«« 
Zunge mit eiil/er gelben dicken Kruare belegt» bil> 
terer Geacbmack^ zuweilen Würgen nacl\ der Ära« 
nei. Ich i^erordnete, mtt den genannte Ar^naieo 

V die ganae Nacht eifrig fomufaiureisti liera if rege» 
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ß€tzt mit^der genannten Salbe die Oberfläche dei 
Brttst^^di« Oberbauchegegend «tarlc bereib^n, zu* 
gleich noch ein iridgheö öeiif^tlaster an, eine nejLi<^ 
Stelle' des* Thorax legen, um die drtlichd Aeioi- 
gung nofcli za vermehren« 

Am fünften Tage ^der Krankheit: 
411#V besser. Die Äusserungen des Selbstgefühls 
natürlicher. Hitze tnäCsiger, und ein gelinder» 
gleichmäfeiger Schweiss bedeckte die Haut.' Das 
Auge war ruhiger» der Blick freier | die Zango 
wurde mit gröfsercr Leichtigkeit aubgeötreckt. 
Der ^uls weniger ^schnell» ruhiger/^ 
weicher und kleiner. . Die pneunaoiiiöcben. 
jBeschweirden hatten sich ebenfalls sehr gemindert;» 
Dict Kranke hustete leichter einen eiterähnlichen 
mit Blutötreifen versehenen Sohlein^ aus. Das 
Stechen In der Seite han^ sich jetzt fast gana^ 
verloren«. Der Hustei^ kam weit seltner. Die 
Krapke klagte über einen bittem äusserst lästigen 
Geschmack; und job ihr gleich «die Axauieieu» bc^ 
sonders die Mixtur» sehr unangene^ schmeckte 
und ihr zuwider zu aeyn schien» so nahm, sie die«- 
S^il^e doch gern, da sie die autfallenden voriheil* 
haften Wirkungen derselben deutlich wahrgenom* 

. men hatte. 

£in<p ausföhrlfchd Schilderung des al1f;«m«inM 
Krankheitszttf UndeSi insofern, er durch.>ymptom» 
gruppen erkannt wird, übersehe ich hier. "Es 
wär ein grofser ^Schritt, «ur^ Heilung geschehen^ 
und bei einem fernem Gebrauch der genannten 
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ATzneieiit vop denen jet%t die Senfpflaster an die 

Stile gesetzt wurden, liefs sich nun eine schnelle 
OeneBung hoffen» die denn auch in einigen Tages 
V^irkiich eintrat* 

Am eecliaten und siebetiten Tage, 
an denen die geaammten Zufälle des allgemeinen 
und Örtlichen Leiden« sehr abgenommen hatten, 
klagte die Faiieiiiin über grofse Mattigkeit, allge» 
n)elQ-ichmerz.hafte Emphndungen in den Gliedern« 
noch fortdauernd ufoer bittern Gescbniack ' und 
Übelkeit. Der Puls fiel nun auf 15 iichldge In 
einer Minute, nnd bekam mit jedem l äge seine 
normale Weichheil, Nachgiebigkeit dnid üieinfaeit 
wieder, 

' Die Kranke beaeerte sich immer mehr und 
mehr^ jemehr die seltsame und auffallende Härte 
des Pulses sich verlor. Es fanden sich eiiiige 
Stunden guter Schlaf bei piter Respimiioo» mäs* 
iige Wärme., gtlinde feuchte Haut» Der Urin 
weniger roth und satürirt* 

Die Kranke bekam für diese Tage einen ge* 
sinigten Anfgafs des atomatischen KaU 
mus mit H off mannschem Liquor. Dünne 
Fleischbrühe niit Eigelb. Einigemale am Tage 
I Weinglas g.u t e n r a n 2 w e i n mit leichtem 
Zwieback. Das lireuz und di(^ Gegend des iici* 
ligenbeins waren oberflächlich entsündet und vom 
Durchliegen an einigen Steilen excoriitt* Sie 
wurde mehreremale des Tages mit einem gewärm- 
ten und saturirten CbamiUenbiumen-Anfgufs mit 
' ' Brannte- 
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Braniitewfiii g^waachtn«. Die Entaündang verlor 
•ich, uiui die wunden Stellen heilten. Die rechte 
^ Seite 4e« Thorax» die von dem wiederhohen AuC^ 
legen der öinapiaipen viele «cHmershafte Erachei* 
»ungen der Oberl^aut seigteo» wurde mit Bleitelbe 
(^Cera^m siaiurn») Y^^^bunden, und heilte ebenfalls 
bald. ' 

. In wenig Tagen ateUie «ich der Appetit und 
die vorige IVIunterkeit, Lebhaftigkeit und Gesprä- 
chigkeit -der Kranken wieder ein« Die Dauer der 
£.ekoiivale«cenK war sehr kurz, und nach wenigen 
Tagen» In welchen mit der euletst genannten Mi« 
•chusg und guter iU^tetiacher Verpilegung nach, 
der gewöhnlichen» «chon oft beschriebenen Weise» 
eifrig fortgefahren wusde^ war.aie im Stande» ihre 
gewohnten Gefchäfte wieder %u .verrichten»' und 
konnte (ur völlig kergeatelk erklirt werden» 

In diesem Falle war die Form, des aathe* 
xiischen Fiebers» vorzüglich im Anfange» sehr 
tftuachend. * Der Typhüe» der, wie aua dem 
ganzen Verlaufe und' aus djem schnellen glückli« 
chen Erfolge der Behandlung eich kl«t ergiebt, so 
ifthenisch wie möglich war^ eeigte anfangs evi« 
dent- athenische ZuftUe» die» hei anderer AntldUt 
sum Gebrauch der Aderlässe und dea übrigen 
echwächenden Apparats sehr leicht hatte ver- 
leiten können* £a ergiebt aich hieraus» wie we» 
nig auf die Gegejiwart einzelner Erschein 
nun gen Reilaneeigen gegründet werden dürfen; 
und ausserdem beatätigt ea aich zugieicl|» wie die 

4tfwhiv4rBdasHfb fi b b . 
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Diagnostik «der Fiebe,r, von Schwäche« 
einer noch sehr ndtfaigen und' wi<^tigen Reform 
beiiiirfe, Dafa auch in diesem Falle der hervor- 
stechend-gastrische Zustand in Hikisichl auf die 
Wahl der Mittel, wie es die ältere» noch bei Vie- 
len aecreditirte Iletlkun4e verlangt, «Dcht im: min* 
. deslen berücksichtiget wurde» bedarf wol keiner 
Eutächuldigung mehr» iiulem der Erfolg dieses 
und häufiger scho'ta erzählter früherer Fälle hier- 

* 

über befriedigend entschieden hat« 



Ein anderer, und wegen Terschiedener Um* 
etfnde lefarreiclieir, FalK ist folgenders 

Carl Heinrich D«, ein 34jähriger» seit 
einigen Jahren verheSratheteir hiesiger Bürger» litt, 
eeines tbätigen Lebens ' ungeachtet t sehr oft an 
achw^müthigen» hypochondrischen Anfällen, ge- 
gen welche schon aeit einem- Jahre von andern ' 
Ärzten, Wundärzten und Pfhschern ohne l^lan 
und Ordnung ein^ Menge von gutteund schlech- 
ten Mitteln durcheinaader. und im Ganzen ohne 
merklichen Erfolg angewandt worden waren« Seft- 
dmk Anfange diesee Jahn .war ich «ein Arzt» fti^d 
besserte seine Leiden, so gut ich konnte. Seine 
Besaitung dauerte nicht lange, tntid Ite Anfange^ 
Februars d. J. wurde er von einem heftigen Ty- 
phna befallen, zu einer Zeit» ' wo * viele Typhua- 
kranke unter allerlei Formen und Gesteitea hier 
daadeder Ügen, Nachdem er ein paar Wochen 
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, ]iindttrchr«tch besser zu beßiideri anfing» trat plötas« ' 

•fe 

)ich eine groT^e Mattigkeit und Niedergeschlagen- 
heit ein, Öfteree Frösteln, dae mit einer mSfsi- ' - 
gen Hitae wechseUe. Die Kiaaliheit dtieg^ der 
Anwendung zweckmäfsiger innerer und äusserer 
Mittel 'ungeachtet', aefar sohneli. Fortdatiemde , 
Hitze» gToföe I^ubirec][uenzy sehr abnorme ßeachaf* 
fi^heit des ^elbatgefählä zeigten sieb die eraten 
5 Tage im stärksten Grade, und fast ohne eine 
Reniiasion bemdMcen zü lassen. Fortdauerndl»af 
bald stilles» bald lautes Irrereden, grofse Muskulars 
schwäche, trockene heis&e ilaut, tiückene weiss« 
belegte Zunge, sehr kleiner, zitternder Puls, ge« 
apannter Unterleib, schnelle Veränderung der Ge- 
^ aichtsztige, Hessen nichta Gutes- hoffen, und den • 
~ astheniachen üarakter des Fiebera nicht ver« 
kennen. 

£r hatte, wie achon bemerkt, an ^nem kro« 
niacben aatheniscben Übelbefinden gelitten ^ Mraa 
hiebei in JSetracht zu ziehen war. 

Meine Erkundigungen nach dem kurz vor 
dem £intritte dieser neueUi heftigen und gefähr« 

liehen Krankheiuform eingewirkten Schä*llichkel- 
ten, nach denen man ao häuiig vergeblich aieh 
' erkuncügt» waren auch diesmal, völlig fruchtlos. 
.Der allgemein» bekannte Geniua der damals und 
. noch herrschenden ürankheiten, und die in die« ^ 
• sem Falle unverkennbare Form des L belbefindens, 

die bei eiiaer aolchen Beschaffenheit vielleicht ait- 

fibb a V 
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nalt ithenischen Urapniiigs ist» gab hier eiMn 
iichern Leiter für die Behandlang, ' « ^ 

• 

Ich verorJueta Pulver aua 9 On Kamp her 
mit etwaa Zimmtt alle Stunden x Pulver mit 
Ttauz'wtiix zu nehmen. Ein aromatischer 
Thea mit etwaa Wein sum Trinken» abwechselnd 
mit Brodwafider» mit ein wenig Zitronenachaale» 
Zucker und ao viel Wein» um dem Oetr&nke einea 
Weingeachmack geben» d« h» au einem ge* 
wohnlichen Bierglase voll Getränk % ETalöfFel voll 
guten Franswein. . . ^ - 

Am 6ten 'fage: Die Nacht war aehr nn« 
ruhig hingebracht« .Irrereden» Zuckungen» un«> 

auslötichlichcr Durst, gTofse Hinfälli^eit, so daGf 
ea dem Kranken aehr achwer wurde^ eich aufsn* 
richten» um Arzneien zu nehmen. Der Puls noch 
kleiner und um einige Schläge achneller wie ge»' ^ 
atern. , Ich erfuhrn der Kranke könne den &am« 
.pher nicht ertragen« und weil er ihn mehrere^ 
inaie wieder auagebrochen h^be, an aej nach-Mit^ 
teniacht nicht eifijg damit fortgefahren. Ich 
mufate diefa Verfahren aehr mifabilligen» und anm 
unausgesetzten eifrigen Fortgebrauch des Kam« 
phera rathen» weil ich zu hSufig beobachtet hatten 
dafa manche tre^Eiiche Reizmittel» deren Anweo« 
dung ein hoher Grad von aalhealschem Zustande 
dringend fordert» die anfangs 'wieder auagebrochen 
worden, bald zurü ck blieben , und d^ KrankeD, 

daaaen individuelle Idioaynchraaie dfen Eiirtge* % 
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brauch de« MiiteU zu verbieten eckien« Torsüg* 

Ii c h g a t b e k 0 m m e. . * 

Ich gab jetzt s| Gr. Kamp her alle Stunde 
m|t^ t £fal5£fel voll Franzweixi and i Tropfen OL 
destill^ Menth* piper, 

Auaserdem alle Stunden 40 Tropfen Tinctm 

Cinnamx^mi mit lü Tropfen jieiJier. suU 
,p hur» . Also die eine halbe. Stunde diese Mi* 
achungy und die andere halbe Stunde jene«.^ 

Etwas mehr W ein xnm Getränk« KamV 

phergeiet zum Einreiben mit Flanell in. den 
Ober- un^ Unterleib und in die Oberfläehe der 
Exkremitäten«. / 

4m Abend deaselben Tages: Wenig 
Veränderung« Nur einaelne Momente von freier 
Besinnung. Sehr 'schneller Puls, der sich etwaa 
gehoben 9 aber noch immer' sehr weich sich an« 
fühlte« Viel Seufisen und unordentliches Athmen« 
aber phne Spur vpn pneumonischer Affek^ion. 

• Aber rhit Vergnügen hdrte leht dafs der Fa« 
tient den Kamphert der jetzt regelmäfsig alle 

Stunden eingegeben wurde^ nun bei sicin behal« 
ten hatte. , 

Ick. liefs bei geringem Steigen mit der ge»; 
nannten Arznei, wo denn doch die Gabe des Kam« 
pkers jetat nicht verändert wurde» die ganze Nacht 
fortfahren, und gab den Rath, nach dem vielleicht 
eintretenden Halbschlaf sich dabei nicht su rich- 
ten« Zugleich wurde dem Kraiiken nock ein Senf« 
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püaster^ mit Kampher und SpaniachfUegenpiilveT 
vermengt, in den Nachen gelegt. 

Am 7ten Tage bemerkte ich auffallencie 
Spuren von Besserung. INViewül ^er Kraulce 
die ganze Nacht^iindurch «ehr unruhig zugebracht 
hatte» 80 war er doch . bei weitem nicht mehr in 
dem «Grade hrank , wie gestern und vorgeetem« 
Auffallendere Beainnung^kraft» ülagen und Stöh- 
nen bei dem häuli^en Eingeben ; Klagen über 
grobe Trockenheit im Halae« und unbeschreibli» 
eher Durst»^ d^r durch kein Getränk gelöscht wer- 
den konntel Die Geaichtaaüge hatten aich vor« 
Uieiihaft verändert; daa Auge, war etwaa klarer» 
die Zunge feuchter; die Haut weniger heifs und 

■ 

Btohl gän% fo trocken, «ind der Puls um 8 Schläge 

langsamer^ wie gestern morgen^ und etwas gröfser 
und voller« 

£a wurde mit allen Arzneien , eifrig nach der 
Vorschrift fbrtgefahren« Der Kranke bekaA forN 
dauernd alle ^ Stunden Arznei« Zu dem Getränke 
^ wurde etwas mehr Wein gemischt» und ausserdem 
einigemale dea Tages ein kleinea Weinglas voll 
guten Fran^&wein gereicht» welches dem Kranken 
, eehr gut hekam, und was er von allem, wa« ihm 
gegeben wu^de» mit' dem geringsten Widerwillen * 
nahm,^ worauf freilich keine besondere Rücksicht 
^Wommen werden konnu« 

* 

Wiewol bei dieser Behandlung der bestimmt* 
fieherhaf^e Zustmd noch mehrere Tage anhielt, 
so gieng ea 4Qch von jetzt an» bei dem eifrigen 
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Fort£ebrauch,e der gienunnt^A Mittel« achaell znt 
BcsteruDg, Wenn ea in diesem Falle einen kti^ 
.tiechen .Zt^itpuiikt, gab I so ;ivüi'de obei^ be» 
echriebene Nacht dafür angesehen werden. Aber 
/von einer plötzlichen Entscheidung kann 
bei Fifit^rn vom böcbsten Schwächegrade eben so 
wenig die Rede seyxk , vi^le von ^ti^et eigentlich 
kritischen Ausleerung (firisis}» welche nach 
dem gewöhnlichen Sinne der frühem medtaini^ 
sehen Si^hulen bei den asthenischen fieberhaften 
liraukbeiten jetzt vielleicht niemals wahrgeiiom- 
ineA wird. Der Kamp her; der anfangs oft 
au6gebrochen wurde,. u;id seine eifrige Fortsetzung 
in Qtfben, welche wol die gewöhnlichen über« 
schreiten dürften» liatte^n dem schnellen Gelingen 
der Kur grüfsen Antheil gehabt, wievvul durch die 
Verschiedenheit der Reize, die hier abwechselnd 
augebracbt^ wurden, und vyelcbe bei gefährlichen 
Nervenßebem eine vorzüglichere Berücksichtigung, 
wie die gewöhnliche zu verdienen ^cliei^en, -eine 
schnelle und bleibende Vermehrung der gesdnke* 
nen Allgemeinthdtigkeit noch sicherer h'erbeige- 
führt werden mufste» als wenn ich beim eiosei- 
iigen Ramphergebrauche hätte beharren wollen.' 
Sobald die Thätigkeit der Verde uüngsorgane etwas 
mehr zugenommen hatte, warde auch n^it dem 
häuügen Darreicheb ; kleiner Poraianen guter 
Fleischbrühe mit dem besten Erfolge geeilt, und 
diesem, wie der ihätigen Anwencliing guter nähr* 
haftur Speisen und kräftiger Gctränlve, muss ich 
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die allgemeine schnelle Erholung des Kranken» 
dh bei manchen ^ervenfieberpatienten dieaea Jahn 
aonat viel langaamer vou Sutten gieng« verdjuüien. 



Auaaerdem i$t mir die Gcßchichte eines soge- 
nannten FaulfieberkrankfiTh im April J. 
«u mWkwürdig, als dafö ich nicht ei^n Bruchstück 
deraelben^ welches indefa zur deatlichen Anaicbt 
dea F alles und des Erfalga der angewandteiL.Be* 
hftttdiangs hinreichen wird, hier mitihcilen durfte. 

J. M. K.» eine Frau ven 35^ Jahien, welche 
ichon mehrere gesunde Kinder gebofen halte, 
wnrdo am 5ten April d, J. von einem gesunden 
Knaben durch eine hiesige Hebamme swar glück* 
lieh, aber langsam» bei lange anhaltenden soge- 
nannten wUden Wehen/ aber e^st nachdem sie 
iich mehrere Stunden auf dem Geburtsstuhlc hatte 
quälen müssen ^ von eifern lebenden Kinde eriu 
bunden. tieftige und langanhalteude Nachwehen, 
welche dem gewohnlichen Haasmittel -^starken 
Chamiilenthee ~ nicht weichen welken, und eiii 
heftiger Blotfiufa, der bei und nach der Entbin- 
dung fortgedauert hatte, erschöpfte die kranke 
iltfa äusserste. Nach dem persünlichen Berichte 
der Schwester der Wöchnerin , bAa^ nnn diese 
Frau , weiciie ich erst nach Verlauf von 5 Tagen 
•dbat eafa und in die Kur nahm, bald heftigen 
^roat und Hii^se» heftigc^n Durst. Phentaale, be- 
•Undigen Schweiss be\ starker Hit*e, fortdauern. 
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den Aarst; erbrach eich vielen Schleim und Oalle 
aua; die Milch sey, tiachdem sie den 2ten Tag , 
iicli gezeigt, allniilhiig wieder surückgetreten ; 
der Unterleib sey hof;h und gespannt gewesen und 
der Mund trocken und echmutzig, dei« Geschmack 
bUter und fauligt; aie aey sehr muti gewesen» 
und maa habe viele Mühe gehabt, öle zum Ein- 
geben deir Arzney aufzurichten« 

Wlewol nach der Ers^ählung der Schwester» 
mir der der Bericht dea Mannes völlig überem- * 
stimmte» die l^rankEeit gleich vom Anfange und 
bald nach der erschöpfenden Entbindung bedeu- 
tend gewesen aeyn mag» to würde aie doch aicher 
T)kht bis zu dem Grade von Bösartigkeit (d. h« 
nicht bis zu dem hohön Schwächegrade) so schnell 
gekommen Beyn, yvenn nicht mein Vorgänger in 
' der Behandlung das Übel für ein galligtes 
Wochenfieber (!) erklärt» und bei der Gegen* 
wart ^er gewöhnlichen gastrischen Zufälle, die 
man faat bei jedem Nervenfieberkranken antrifft» 
allerlei schädliche und völlig zweckwidrige Mittel^ 
z. B« Salpeter» Tamarinden» Seignetteaalz , und 
wahrscheinlich um der Beäjigstigung und dea 
schwachen, kleinen Pulses willen, mit Maltssen« 
wasaer» Hoffknanna Tropfen und Pomeranzensyrup^ 
denen, nach eleu vorgelegten Ilezepten» die der öf- 
fentlichen Mittheilung mit Nennung ibrea Idbli« 
chen Veriassei^s würdig wskreo» die ßbUe der ad« 
. iirvirenden Mittel zuerkannt zu* aeyn acheinen, 
mehrere Ta^ hindurch gebiauchi hätte« 

m 

^itiz( 



Bei dem jelak schon äusserst gefährlichen Zu- 
stande der Kranken, die. offenbar, wie eft eich aus 
, den vorhergegangenen Umständen und der jetzt 
' wahrsunehmenden kompleten Gesellschaft der 
wichtigsten asllienischen iirscheinungen deutlicii 
ergab, an einem Fieber von sehr t^edeutendem 
Schwäcbegrade liitt musste es mir iieb seyn^* bei 
^ der alleinigeii iiehandlung durch den überihissigen 
^ liath eines solchen Pfuschers mich nicht g^bonden 
zu sehen. , . , • ' 

Dil» Kranke befand sicl| indefs In einer 
' schrecklichen Lage« I]ire Gesichtszüge sehr^ ent- 
6ii iii , liefliegende gläserne, halb entzündete An- 
*g^ri» (dicke VenenstrSnge ip der Adnata« die sich 
im ho tilgen typhösen Zuslaade sehr hauhg ündeii) 
vers^ogener^ schmntztger Mund, verstopfte Nase« 
und c;in dici^er^ klebtigter, immer wiederkehren* 
der Sch weiss, welcher das ganze Gesicht bedeck te, 
glühend - heisse Haut» wie ich sie nur seilen ge«> 
fluiden liabe^ schnelles, durch oftereä Sert^t'n 
unterbrochnes Athmen; öfteres Würgen nach dem 
Gebraushe des gewohnÜcUfn Getränks^ (Brod^^~. 
wasser mit Wein) ; dickbelegie, geibbiaune^ irokV 
kene Zunge; gespannter Unterieibi ^Lark^ Üies- 
sende, sehr stark riecheude llochien bei ganz Icä- 
lejQi Brüsten; krampfhaftes Zucken der Arme und 
Hände» und seltsames Haschen und Greifen, und 
ein sehr schneller, kleiner, und leerer Fuls be* 
Vs^ichiiet^n schon icts^t die bedenkliche Form die> 
asvhcuisehen C bel^tfUndens^ 

> 
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Meine Behandlung bestand jetzt in c!*»r An- 
wendung folgender äusserer und innerer Mittel^ 
die ich jedoch bei solchem Grade, des Typhus, , 
nachdem so schlechte und offenbar zweck widrige, 
IVI Ittel angewaiidt waren» mit %thT geringen liolf- 
niidgen zum guten Erfolg gehrauchen konnte. 

Alle Stunden Gil Kampher mit gtt. 
OL Cajeput. mit aromalibcheni Thee. 

'Alle Stunden ausserdem von einem gesät- 
tigten Chinadckokt ( i| Uiic. Cort. peruv. 
ceq« Ac|* fönt. Unc« xvtij. ad rem* Unc. vij. coct# 
c. Ac[. Cinii«vin. Unc. ij. S. i Efbiöffel voll und 
nach und nach etwas mehr mit 15 — fio Tro.>lea > 
Aetlu Sulphur^ 

Jedesmal wurde X Weinglas guten Franz- 
weins (der hier in Braunschweig die Boif 
iciile 1 llthlr. kostet, und^echon von voizüglicht^r 
Sorte ist) nachgegeben, und so mit diesen Arz* 
neien 1^4 Stunden hindurch dergestalt fortgef^h* 
ren, dafa die Kranke alle halbe Siundeu bald 
diese 9 bald jene -Arzneimiscbung , abwechselnd 
,und mit allmahiiger Vermehrung (nach Verlauf 
von 8 Stunden | Gr. Kampher und \ Tropfen Ol* 
Ca jap, und dann 4—6 Tropfen Aetlu SuLplu 
mehr« wie im Anfäng, pro dosi bekam) . die Ga«^ 
ben unimierbrocfaen gereicht wurden« . 

Es wurde ein Getränk verordnet von Brod- 
wasaeT mit Wein un4 etwas^ Zitronenschaale« 
\ etwa aua 4 bi» 5 Theiien Wasser und x Theil^ 
' Wein« ( Ich halte es für gut» Kranken techt 
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oft eid p%66endÄs Getränk xu reicbeo» auch danut 
weiiu er es nicht fordert, und auch dann, wenn 
er 'nicht gerade kurs vorher- Arzney genommen, 

und lass-e zu , diesem Zweck, um den Krawkcn 
nicht nnirorsichtig mit Wein zu überhäufen « zn 
dem eigentlichen Getränk nur wenig Franzweiu 
mischen.) 

Ausserdem wurde mit einer Mischung von 
Spirit. Vini camplu Spin 6aL uDunon. caust, 
die Brust» Hersgrubengegend , der, Unterleib mad 
die Exkremitäten und das üesicht befeuchtet und 
oft gerieben. ^ (Die mit dei ttussern^Applikazionen 
dieser und ähnlicher guter KeLzmittel verbundene, 
wiewohl /ast ganz passive Bewegung des Kranken 
ist , eben so wohhhätig^ *wie der daraas erwach- 
sende blpläe ReizgenuLs es für sich ist. Fast durch 
kein Mittel^ kann man die Kränken dieser Art eo 
gut vor Sopor sichern, wie d^irch eben dieses« 
und die Verhütung, dieses, auch in Hinsicht seiner 
Folgen sehr gefährlichen Zufalls ist oft v^n der 
giöUesten Wichtigkeit.) — 

' Diese Behandlung wurde 3 Tage hindurch mit 
tnüglichster SorgfiiU und Genauigkeit fortgesetzt. 
Der Erfolg war nicht sehr schnell günstig , und 
konnte es auch woi nicht gut seyn, aber dennoch 
blieb er nicht aus« Nach iangcrm Schwaxikea 
zwischen Verschlimmerung und Besserung, nach- 
dem bald einige wichtige und .Gefahr drohende 
Zui^üe verschwunden, und auf der andern 'Seite 
neue bedenkliche rhänomene» haU) soporöser Zu- 

* ^ 
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stanjd, koUiguaiiver Schwees und Durchfail, me 
teorislificbe Ersclieiuuu^en, besländiges «lille« Irre- 
reäeo wahrgendminen waren, trat «ine glückliche - 
Veränderung ein. Verbesserung dee Seifest- 
gefühU, nat^irlicherea Benehmen und 
ein langsamerer a tä ikerer^ 1? uie ini( be* 
trächtlicher Abüahrae kogiöser Ausleerungen ga- 
ben die sichersten Beweise einer baldigen bleiben- 
den Besserung ab. \ . . 

^ Die Kranke bekam bis zur völligen Entfer- 
nung des fieberhaften Zuscandes Kampher, 
ßchwefelilhert Stheriachea Öl^ und aa* 

Diese tjrefflichen Mittel, die bei dem aiigege- - 
benen, gehörigen Gebrauch uns ao, selten verlassen, 
ihaten auch iu diese^i Falle ganz vonrcilUche 
Dienste.«' Nach eingetretener Beaeening wurdeiL 
die Gaben aparsamer angebracht» obgleich noch 
nicht sehr vermindert, und dle Tbllige Genesung 
war am 14— i5ten Tage de». Fiebers mit Tölliger 
Sicherheit vorherzusehen. Eben so sorgfältig 
wurde mit d^r Anwendung diätetischer Reizini ttel, 
der Anwendung einer reinen warmen Luft, reinei^ 
durch wärmler Wäsche, keren häufiger Wechsel 
die kogiös^n Ausleerungen der Patientin sehr 
nothwendig machten, des Gebrauchs dünner, ma-r 
gerer Fleischbrühe, und dea genannten kräftigeri 
Franzweina fortgefahren« Die Einreibung der 
genannten geistigen Mischung zeigte sich auch in 
diesem FaUe besonders nützlich; uud obgleich 
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nicht zu läugnen ist^ dab der gesummte Apparat 
der genannten exzitirenden Mittel bei dem guten 
Erfolge' in Betraclit gezogen werden muss, so tat 
ea doch gewifa^ dafa ohne die Hülfe der kräftig- 
reizenden Friktionen» die sicher immer eine 
vor^ügHcbe Aufmerksamkeit verdienen^ die Kur 
nicht 80 zuverlässig zu Stande gekommen wäre. 

Wenn am Ende der Behandlung wichtiger 
typhöser Kranken die bisher gut vertragenen 
Gaben der Arzneiinittel wiederholt ausgebro* 
chen werden, welches sich als Zeichen ansehen 

I 

lässt, daCs der torporüse Zus-Und der Innern Or- 
gane« und namentlich der Speiserdhre nnd des 
Magena« sich verloren hat^ und der normalen Tem- 
peratur der Erregung wieder näher gekommen ist, 
so hat man einen. Grund mehr, die Gab^n der bis- 
Kerigen Mittel zu verkleinern, oder ganz neue und 
andere Mittel au ihre Stelle zu setzen. . üieae ha« 
ben denn eine neue Wirksamkeit, und ihre neue, 
Yortheilhafte Wirkungen machen es vier leichter 
- möglich« di^ noch im.mer zi; sehr verminderte All« 
gemeinthätigkeit dem normalen Zustande näher zir 
bringen,' und bald die vorige Gesundheit wieder 
herlicizuluhren. Der Uberrtüt des UbelbefindeüS 
wird durch neue, noch ungewohnte Keizmittel nau 

• * * 

schneller ^entfernt : die letzten Äusserungen des 
noch übfrgen Fiebers verlieren rieh, und unser 
Zweck, möglichst baldige und bieidetide Heilung 
der Krankheit, wird schneller erreicht. Nach die- 
ser Maxime wurde auch im gegenwärtigen , be* 
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' iienklichen Falle mit dem glücklichsien Erfolge 
verfiiBrcni' ' ' ■ ' /"i^v - : * k-; 

Die Kranke bekamt zwar fortdauernd kleine 

■ 

PorrzVoneit-vod eiinn^ |s;^iec$|t^lt China vln a-eü'^ 
abkochüt)'^, (die nie in grüf^erp Porzidnen 
«tt i'-— 2 Hfslöffel voll gegeben wurde) aber aus- 
serdem ilati: -d«« ' K8m}>hers r ^es äOi'erisciilfn ÖiH 
und des Sch^vefelätbers, in den letzten Fiebcrtageii 

und guten Wein. * 
' Weiiti ' ^T^lcli dfo eigentiiclie Kur diese^ 
denkUcb^ii' Fiebitfl, welches unler diesen DtiistänV 
den, durch eine langsame, äusserbt angreifende;' 
mit vielem Säfteverliist verbundene Entbindung« 
und durch die unvorsichtige Anwendung einer 
gewiss sehr verwerflichen Methode, einen sehr ge- 
fährlichen Grad erreichen muiste» dennoch schnell 
genug gelang; so dauerte es noch iDchrere Wo- 
chen, ehe die Pazientin ihre vorigen Kräfte wieder 
bekam. An Selbststillen war liaiurlich gar nicht 
zu denken, denn die Milchabsonderung hatte 
.schon in den ersten Tagen gänzlich aufgehört« 
Wie hätte die geschwächte Kranke auch das ver- 
suchen können, da die vor meiner Behandlung 
schon gebrauchten Laxirmittel' das ohiiedies ddiie- 
atme System noch um vieles ärmer und zu\ einer ^ 
normalen, fortgehenden Milchabsonderung ganz 
uhßihig gemacht hatten. 

Je ausgemachter es ist, dafs die üur der am 
Nerven&ebet kranken Wöchnerinnen besonders 
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dann achr selten gelingt, wenn vor der rechtmäfsi- 
gen nißä jetzt von jedem vorurtheiitfreien^ erfahr* 
neu Arzte als einzig richtig anerkanntem reizenden 
«Meihodet (die gans gewaaa iiach Verachiedenheit 
der Umttände und aelbHnach der Forq^ dea Ühel* 
befindena veracbieden sa modifizir^n ist) eii^e 
achlechte» entweder eine ^ns pafaive, oder eine 
ppaitiv- echwacbeude Behaudiungaart yorausgieng» 
je mehr verdlento aol^he Beobachtungen die Auf* 
merksamkeit des für die Verbeaserane .der Klinik 
aicfa inteT^aairenden Fraktikera^ Velcbe iron dieaer - 
faat ailgenaeinen £r£ahrang eine a^ltene und glucke 
liehe Ausnahme, machen. 
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Abhandlung, 
über die Wirkungsarl und klinische 
Anwendung des. Mofansaf ts , mit 

Hinsicht auf , die Meinungen der ^ 

. * » . • * 

älteren^ neueren find neue/sten 
Zeit Über diesen Gegenstand. ^ 

V 

/ 

Von^ Hezf n, Doktor Henke ia Sratmschweig* 

- - / 

• » •> 

\ 

, 4 

Wie wiiJit das Opium? 

würde eben so ermüdend als weitläuftig eeyn^ 
alle über Wirkttügsart und Kräfte dee Opiums 
aufgestellte Bypothea.eEi der äitern Arzte hier an« 
führen sti wollen. Wer sie kennen an lernen ' 
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wünscht, kann eie ia Trallea .'^) scbätzbarct 
Monographie findon« Für uusern Zweqk wird es 
* hinlänglich eejn, zu untevsucheu, ob die bid auf 
Brown faat allgemein angenommenet und noch 
jeut von vielen Arsten begünstigte Meinung: 

'dafa daa Opium ein narkotiaehes, 
h«/ die Erregbarkeit direkt-ver* 
niinderndea, und auf diese Art 
•die Erregung achw4ichendea Mittel 
aey, ^ 
mir Hecht vertheidtgt werden k5ime^ oder ob wit 
mit Grund behaupten dürfen ; 

dafa daa Opium '211 den atärksten 
und fiüchtigaten incitirenden Mit»^ 
telngehöre. 

Die Gründe, auf welche die Vertheidiger der 
eraten Meinung aich atülaien, aind kürzlich fol- 
gende; ' . ^ " 

1) „Daa Opium^ aagt man, enthält efnen eige» 
itnen narkotiachen Grundstoff, der die Net« 
, j»yeii angreift, und die Senaihiliiät und Irri* 
„tabiiiiät geradezu yermindert«'* 
Ddö Dd&eyn dieses naikoüöchen Prlncips kann 
man aber weder durch chemiache Annalyaen, noch 
durch andere Gründe darthuq. Schon Tralie« 
apottet darüber,» und aagt, dafa di^ae Herren mit 

• 

Hecht Moilfere'a aatyriacbe GeiXael. vexdiwt^ 

Usus Opii saluhris et noxius in morhorum medela; ' 
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hätten. Dennoch giebt ea noch immer Verth^di- 

»«Die auf die Anwendung de,B Opiums ans 
^^Organismus ^rfolgepden Erdpheiimngen be- 
«»weisen die narkotische, sedirende Wirkung 
' ndesaelben. ' Man bemerkt eine , bedeutende 
■ „Verminderung der Sensibilität und Irritabi- 
«»litSt; es erfolgt verminderte Thätigkeit de« 
jyKurpers und Geistes» Beruhigung, Abspan- 
tfUnng, Schlafy Betäubung." 
Würden diese Erscheinungen unmittelbar nach 
dem Gebrauch des Opiums, und jederzeit beob- 
achtet^ s6 würde ihnen die Beweiskraft für die 
sedirende Kraft desselben nicht abzuspref:ben seyn« 
Eine genaue Beobachtung aber hat gelehrt, dars 
die,.^auf die Anwendung die6ea Mittels, am'Orga-' 
nismus unmittelbar eintretenden Erscheiiiinj^^eu 
die deutlichsten Beweise der excltireuden Kraft 
desselben liefern, und ilald die, oben angegebenen 
nur secundairl) Nachwirkung sihd, und meistens 
in Überreizung und indirekter Schwäche ihren 
Orund haben. Man bemerkt diese Nachwirkung 
nur erst danut wenn. Erscheinungen der erhöhten 
L^bensthätigkeit in allen Functionen vorhergegan- 
gen sind^ Übrigens hat der Mohnsaft diese Wir- 
kung durchaus mit den Spirituosen Mitteln ge- 
m^in, nur dafif diese, als minder stark und fluch« 

hll.t I I !!■ Iii» I I I 

*> VergL M6ach*s systsmat* A^^^tteULehre. Qte. 
AttA. S. 335. 

• Ccc a , 
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Ug , nicht io schnell wirken können» und ee Ist 

daher kaum zu begreUen, wie man hieraus Be- 
weise für ^die sedirende' Wirkung hat herleiten 
mögen* Seit Brown, uns auf das Verhälinifs der 
indirekten Schwache aufmerksamer gemacht hat« 
sehen wir den nothwendigep Zusammenhang die* 
ser Erscheinungen um so deutlicher ein; aber 
auch altern Äraten und Physiologen war dieses 
ni(;ht unbekannt^ und sie drückten e& durch den 
physiologischen Satz aus : ' omnem spa^mum 
(actionem nimiarn) excipit atonia jjroportia* 
natai welches mir dem neuern pathologischen 
Gesetze: ««^de Hypersthenie der Erregung geht» 
•ich selbst überiasften» ii^jndirekte öchwäche über.** 
£u eutsprechen sclieint« u 
. Aussc^rdem niuls man» bei der Belrachtang der 
auf die^Anvveiuiung des Opiums folge u den Erschei- 
nungen» auf die Stärke und Zeitfolge der^Gabea 
Kücköicht uehmen. Bei kleinen» dem Staude der 
individuellen Erregbarkeit angemessenen, oft wie- 
detholten. Gaben werden wir diese Erscheinungen 
der indirekten Schwäche nur selten bemerken» 
^wohl aber, wenn man» wie die öltem Ärate» dsa 
Opium nur gegen die Macht in . siärkern Gaben 
^ gieht. ' • 

Man führt noch mehrere Gründe a^» welche 
die sedirende Wirkung des Mohnsafta- beweisen 

■ 

aollen» und ich werde sie weiter unten, l)ei den 

Einwürfen gegen die incitirende Kraft deöfielbeo» 
noch aufzählen und nähfr!" beleuchten. 



Digitized by Go 



■ Die Gtunde, auf welche die Vertlieidiget der 
eitcitirenden Kraft^dea Opiama aich mit Recht be- 
Xlifen, sind folgende : ' . ■ s 

I) Die auf den Gebrauch dea Opiuma 

am Orgauiamua ein tretenden Kr« 

achelnungen. 
^ £a eifolgt erhöhte Lebenathätigkeh in allen 
Functionen ; der Kreislauf des Bluts wird bcachlea- 
iHgt« ' deif Pnla wird voller» daa Gefühl der anima- 
lischen Wärme nimmt zu, die Aagen werden 
feuriger, daa. Geeicht lebhafter und rötbdr, und 
alle üürpcr- und Geisteskräfte, werden stärker auf- 
geregt. Man irergleiche hiemit das Gemälde, wel« 
chea Hahneman von der Wirkung des Opl« 

* 

ums entwirft. 

,,Die direkte Virknng dea Opiuma besteht in 
vorübergehender Erhebung dej Lebenskräfte, und 
,,Veretirkung dea Tons der Blutgeßfse und der 
Muskeln, vorzüglich' derer» die zu den thierischea. 
und Lebens Verrichtungen gehören, so wie in Auf- 
^regang der Seelenorgane, dea Gedächtnisses, der 
„Phantasie, und des Organs der Leidenschaften, 
„wodurch bei tlbermärsigen Gaben Aufgelegtheit 
„zu Geschäften, Lebhaftigkeit im iieden, Witz, 
„Riickerinnerung an vergangene Zeiten n. a. w;^ 
„bei grbfsem laber Kühnheit» Tapferkeit, Hache^ 
„ausgelassene Lustigkeit, Geijheit u. s. w.; bei 
»noch gröfaeren Raaerei» Zuckungen erfolgen» Bei 
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*) Huf elands pr. JonrnÄl. Bd 2. St. 4. ^ 
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I 

I 

,,a1Ien dleien Ziyständen leidet > die SelbsretSndig^ 

,Aeit, i'ejuheit und Willkuhr des Geifilefl im £m- 
^»pihiden» Vrlheilen und Handeln inimer mehr» 
f«je gröfser die Gabe war« Daher Unbemerklich^ 
^jl^eJt äusserer Unaniiehmlichlielten|. der Schmerz.eu 
»iii. 6* f. Dieser Znstand datiert aber nicht lange» 
„Es erfolgt allmählich l^eenmangel;^ die Bilder 
verloschen nach und nach; es entsteht ErachlaC» 
9f{uug der Fiber« Schlaf. Wird der Gebrauch un« 
„ter erhöhten Gaben fortgesetzt, so sind die Fol- 
' hK^Q ( indirelLteu Nachwirkung ) Schwäche^ 
„Schläfrigkeit, Trägheit, : mürrische Unbehaglich« 
jtkeil, Traurigkeit« Unbesinnlichkeit« (Gefühllos lg- 
tykeit« Blödsinnigkeit,) bis eihe neue Aufreizung 
y,durch Mohnsaft oder ähnliche Dinge zuwege ^e* | 
ftbracht wird." 

Die Zeugnisse einer Menge, auch der ältern 
<Ärste, welche man von Tralles gesammelt Bn* \ 
^ det, und sehr wichtige allgemein bekannte That- 
aachen stimmen damit iiberein. Unter den Tör- . 
ken und übrigen Muhamedanern» denen der 6e* | 
nufs des WciiiS uiAtereagL ist, dient d^s Opium 
ganz als Surrogat desselben« 'Sie bedienen sich 
desselben täglich« um sich aufzuheitern, und sich ' 
angenehme« Empfindungen zu versdhaffen, in kleif 
nern Gaben; in gcöfserii, um sich Entschlossen« 
heit, Muih, Verachtung der Tode&gcrahr zu er« 
xegeni knrss ror der Schlacht, so wie .die frsszö* 
sischen Heerfiuirer im lievoIutioQ&kriege oft ihre 
Trtippea mit Branntewein berauschten. So iat es 

• * Dig'itized by Google 



Ja ierner bekannt genug, daf« die Mode, Opium 
zu gebrauchen» um äicli aufzuheitern, ztl berau- 
acheiif auch in England unter den höhera Ständen 
eich hin und wieder eingeschlichen hat« William 
H unter und lohn Brown pflegten, wie ihre 
Biographen erzählen, vor dem Anfang ihrer Vor* 
lesungen 30 bia 60 Tropfen von Sydenhame Lau- 
danum zu nehmen. Auch tinter uns eind Bei* 
epiele dex eratern Art nicht ganz selten *)• 

2) Die Wirkungsart des Opiums ist 
der des Weins, des Alkohels» des 
Ammo'niaKs tt. s. w« analogl 
Dafs das Opium' alle dem Genufs des Weins, 
sowohl direkt als indirekt, nachfolgenden Er- 
a'cbelnungen gleichfalls hervorbringe, so dalb man 
oft das ^ine dem andern substituiren kann, wird 
sowohl dutch Thatsach^n, als aüch durch die 
Aussage grofser Arate bestätigt Dafs die Tür^ 
ken beim Mangel des Opiunis ihre Betäubung und 
ITttempfindlichkeit nur durch Wein haben, erzählt 
T.Coste *♦). Auch der berühmte Boerhalre 
ist der Meinung, dafs eine kleine Oabe Opium 
eben die Wirkung hervorbringe, wie eine beträcht* 
liehe Menge Wein ; so wie Fitcare un4 Mead 



So kenne ich eine noch jUtige Dame, die sich so sehr 
an den Gebrauch des Opiums gewöhnt hat, dafs sio 
auch beim WohlbeRnden Uglich einige Pulver nimnll^' 
deren psdes eine halbe Drachme' rdnen Molmfafc SBt* 

hält. • 

Tr alles Sect L j>, 75 aq. 

% « 
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ihm die apalnge Wirt^ang mit. dem E^chii^en 
L.1 l^^ zuschreiben. der exclLireridea 

ürtth dieser Mittel s^^t bat oocil nie jlemaiid ge* 
zweifelt, " ^ . 

5) In all^n ethenisoheB Kfankh-ei te», 
besonder« in den böbern Graden 
f deraelbenii ist der Gebrauch des 
Opiums», so wie andrer ingitiren«- 
iler Ara^neiui Ittel» schädig h« 
AUere und neuere Ärzte sind darin ganz.^in« 
Stimmig» dafs man in den rein entzündlichen 
Krankheiten den Mohnsaft nicht anwenden dürfe« 
Schon Traii^s sagt« dafs das , Opium sich mit 
der Entzündung xiicht vertrage *). Bei solchen 
Kopfschmerzen» die van Vollblütigkeit berrübreo, 
und durch' Blutungen der t^asCi, Aderlässe^ Blut« 
igeU Schröpfen und antiphlogistische Purgirmittel 
geliudert weiden» schaffe nach ihm das Opium 
nicht nur keine Erleichterung» sondSrn beivirk^ 
Scblafaucht und apoplektisclie Anfälle» £bsa dies« 
Meinung» dalä das Opium da schade» wo AdeiläsB^ 

Indicin Seyen« äussert er ait mebrern Or^en**)« 
B^awu» Weikard» Frank und eine IVI^ngc^ 
andere» haben den Nach^beil des Opiums in Kj« 
perstheniAcheM Kfankbeitsformen nach deutlicher. 

dargethan« - ■ \ y 

4> AU« Kf ankbQiufarmeii^ la denta 

■ . % 

» • 
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^ der Moha'saft sich heilsaj» bewie; 

seil haty öiimmejD darin überein» 

dafs. ihnen .Asthenie anm Grunde - 

^ ' • ' - 

legU ■ t 

Gegen Krämpfe, ConTubionen, Sehnenhüpfen, 

Scbmemeii und spadn^atische ACfekte aller Art 

wandten schon die altem Arzte das Opium mit 
Nutzen aii; da fay diese aber , Wenigstens in den 
Fallen^ wo das Opium zuträglich ist/ asthenischer 
Natur sindf ergiebt sich aus den Vorhergegangenen 
Sohädlichkeiten» intern sie auf BlutverJust^ Hun« 
ger, Erkältung, schwächende Leidenschaften, lang« 
wierlgen welfsen Flufs« unmäfsige Befriedigung 
deö Ge^chlei.ht&triübes' u« s. w. entstehen. 

Je hühÄr der Grad der Schwäche ist, desto zu- 
träglicher ist Opium. Torti heilte die bö«artig- 
sten sopoTÖsen Wechflelfieber mit Mphnsaft*), Fr. 
Hof man hob ein bösartiges Nervenfieber mit 
SchUfttucht aUein durch. Opium. Jo«. Frank 1^*^ 
stellte eine Prau, die» nach dem G'ennfs von gifti* 
'gen Schwämmen^ in Lethargie mit kalten £xtxe< 
mitäten lag, durch den Gebrauch von 7 Drachmen 
Laudanum binnen 40 Stunden wieder her. Ähn- 
liche Erfahrungen, deren ich hier leicht mehrere 

*) Frau*. Tore i therefpeutica fpectaLeid Jehres quasd. 
j?ernicios^ inspiaate ac rt^^jetue Ut/iaUf* IVlutmae I7ia\ 

»H«) Disf, iaaug» dsmonStr. op^m vires cordU dshJU^re^ 
•t mäM»m tarnen sauguims nugere^ ttn'rteponici 1775. 

BrUttteittjngen dex Bxowuftchdn Arsuieilchre. H€il- 
btev» 1757. p. . . 

. ■ V 

♦ ^ 
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lofiibren könnte, hat gewiss jeder Arzt gemacht, 

der d'ds Opium in eolchea l allen angeweniiet hat. 
Sie geben doch wähl einen unwiderlegbiiren Be« 
weis der excitireuden Kraft dieiiea Arzneimiuelä ? 

Die Einwurfe« welche die Vertheid iger der se* 
direnden Krait des Opiums gegen die Theorie der* 
excitirenden Wirkung dcßselben, und die dafür 
angeführten Gründe, gemacht haben» derei» Werth 
wir uuii prüfen wollen, sind folgende: 

1) »«Das 'Opium hebt KrSmpfe« Cduvitlsionen» 
. «»Irrereden» und überhaupt die heftigsten 
».Sjtnptome aller Art» an allen Organen des 
' »»Körpers. Bei diesen heftigen Erscheinungen 
„iüt üfieiibar vermehrte Tieizutig und erhübee 
„Thätigkeit;; das Opium hebt diese, muss 
\ »»aUo nothwendig deprimirend^reizeatziehend 
»»wirke».»* 

So vyahr das hier angegebene Faktum ist» so 
iinziiläisig und uiigegründet ist die Erklärung. 
Dafs diese krankhaften Erscheinungen auf erhöh* 
ter Erregung berubeu» ist Täuschung ; sie. rühren , 
vielmehr in den bei Weiten meisten Fällen von 
Ashtenie der Erregung her« Krämpfe befallen 
niciöiena geschwächte Subjekte, I rauenzimmer, 
Kinder. Krämpfe von direkter Schwäche sehen 
^ir bei geschlachteten Tlileren» bei Schwerver* 
wundeten» bel-Kindbatterinnen nach grofsem Blut* 
Verlust; Krämpfe von indirekter Schwäche ent* 
stehen nach dem übermäfsigen Genufs geistiger 
Getränke» nach sta starken Geistesanstrengungen. 

1 ♦ 
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nach heftigen Leidenschaften ; bei sehr erregbaren 

Subjekien nach starken die Phantasie angreifenden 
Reizen, z. B. nach dem Magnetisiren. 

Wenn also in den meiaien Fällen Asthenie der 
' Erregung diesen Krankheitaformen zum Grunde 
liegt, und der Mohnaaft sich hier so wirksam 
bevyeist, so ist dieses der sicherste Beweis seiner 
reizenden Kraft, weiche durch die ganz analoge 
W irkung der übrigen tlüchtigen KeizmiLlei, , der 
aromatischen' Wasser, der versüfsten SftuTen , der 
ätherischen Ole, der spirituüsen Mittel, des Mo« 
schus u. s. w. gegen eben diese Krankheitserschei« 

■ 

nungen, noch mehr bestätigt wird. ^ 
. Freilich giebt es auch Krämpfe, Schmerzen 
^ u. a* w. » die offenblir athenischer Nainr sind, z, B. 
))ei gutartigen Pocken # bei vollblütigen Mädchen 
vor dem Ausbruch der Menst^ruation u. s. w. ; in* ^ , 
. dessen sind diese bei weitem seltener* als die asthe* 
nlöcheut und die Erfahrung hat gelehrt, dafs das 
Opium, s'^o wie alle .bedeutenden Reizmittel ^ in ' 
diesen Fällen schädlich ist. 

* iy ,tDa8 Opium stillt Schmerzen aller Art, 
nGeschähe dieses durch seine incitireade 
,yKraft, 60 müssten andere lielzmittel die* 
o^elbe Wirkung hervorbringen.'' 
Audi dieser Einwurf ist leicht zu heben» 
Schmerzen, die von Hypersthenie herrübrenv hebt ^ 
das Opium nicht« sondern verschlimmert sie; 'z»B«'' 

« 

hypersthenischen Kopfschmerz» Schmerzen b^i hy» 
persthenischer Pneumonie« Hüft das Opium den- 

' Dig'itized by "Google 



noch bei Schmerzen von Hypertthenie, so geht 
doch TOT der Erlefchterung Erhöhung voraas, und 
nur, wenn indirekte Schwäche einiriti^ erfolgt 
diese. * • 

In den Fullen aber, wo der Mohnsaft indicirt 
und heiUam idt^ liegt Asthenie zum Grunde, und 
dann bringen wärme UnlschlSge und' BSd er, £inr 
reibungen^ iiüchU|fer Mittel, rothmachende Mittel, 
geistige Getränke, Versiifste Sauren, und andere 
Reizmittel» ähnliche Wirkungen hervor» Dafs^end* 
lieh das Opium schneller und sicherer, und noch 
in aolchen Fullen hilftt wö uns die übrigen Mittel 
verlassen haben, ist nur ein Beweis, dals es eins 
der flüchtigsten und stärksten Reizmittel ist. 
5) „Has Opium bringt verminderte Thätigkeit 
„des ganzen Organismus hervor, Beruhigung, 
„Schlaf, Betäubung, Diese Erscheinungen 
„berufen auf verminderter Erregung, und 
„beweisen ' also dafs das Opium aedirend 
„'wirkt.'* 

Es ist schon oben gezeigt worden, dafs die 
r hier angegebenen Erscheinnngen nicht die p?imai* 
ren Folgen von der Einwirkung des Opiums auf 
den Organismus sidd» sondern erst als aecandsire 
Nachwirkung undv Symptome der indirekten 
Schwäche im Gefolge der Uberreizung eintreten« 
rSars die ältem Allste diese Erschetnuügen ao re- 
gtlmäXöig, und gemeiniglich schnell eintreten ss« 
ben, wat eine natnriiche Folge ihrer Anwendung»* 
art^ ittdem sie von diesem so äusserst kräftigen 

• ■ 

• ■ . ■ 

A 

Digitized by Gov 



Uii4 flüchtigen Mittel^ sehen aber dtarke Gaben; 
oft ia vier und zwanzig nur «inmal, gebrauchten» ^ 
Hätten 9ie die«etbe Menge diese8iAr;&neimit(ela in 
kleine von Stunde zu Stunde wiederholte Gabeut 
.vertheilt, so würden ete die Erscheinungen der 
indirekten Sch>yäche entweder gar nicht ^ oder 
doch weit später, mit b'emerlcbarer vorhergehender 
erhöhter .Erregung gesehen hab^n. Das Opium 
hat diese Wirkung mit andern starken Keizmit« 
teln gemeiOf wie schon T^a lies bemerkt. Hef* 
tige«. körperliche Anstrengung, tiefes Nachdenlien, 
Wein und geistige Getränke aber VorzügUch^ brin«- 
gen dieselben Folgen hervor. 

Dab übrigens das Opium nicht immer Schlaff 
bewirke, ist eine hinlänglich bekannte Erfahrung» 
von der gewibs jeder prakiiöche Arzt sich zu über« 
Mugen Gelegenheit geliabt hat. A 1 1 h of führt 
ein Beispiel an^ wo ein 14. Tage lang fortgeaetzter 
Gebrauch Mohnsafts di;nnoch keinen. Schlaf 
.hewirkte. Zimmermann erwähnt . einer 
Falles, wo das Opium Schlaflosigkeit verursachte, 
und Kaffee Schlaf bewirkte, und T hileniua.''''0 
beobachtete eine durch übermärs;ges Nachdenken 
: hypochondrische Schlaflosigkeit, welche durch 
Opium verschlimmert» «duLich Moschus aber ge- 
hoben wurde. . ' ^ 
„ I I II ^ Iii ii.i — 

Praki. Bemerkang. ftber^iniga ArsneisuKteL-S^aiS. 

**) iDbec die Ertaiirung. S. 447«' 
^f^)üdediciais6ho und ahunugische fiemttrkimgen. 
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Zur Wiilerlegunp; diesea Einwurrs können cnd- 
lieh uch noch die schon oben an^efrihrten Erfah- 
rungen von L. Hof man und Jod. Frank dienen» 
^wo man das Opium anwandte, um Schlafsucht und 
Lethargie su heben« * , 

4) „Das Opium greift die Seeleokräfte an, 
,,8chwäeht Gedachtnib, UrtheiUkraft; und 
,,macht bei fortgeseutem Oebrauch gan« 
ttStumpfflinnig.*' ' 

£s ist allerdinga nicht leugnen dafa der 
Mohnsaft diese Wirkung hervorbringt, wenn er 
wiederholt, und in atärken Gaben angewandt wird« 
Das traurige Gemälde, welches uns Heisejude der 
an den täglichen Gebrauch desselben gewöhnten 
Bewohner des OrienU entwerfen, beweisen ^s hin* 
Un^lich In der früherü Periode, des Lebens» 
WO xtie Erregbarkeit um so gröfser ist. bringt er 
dieüe Folgen um so eher hervor. Ijoimer folgt 
diese Wirkung aber nur dem Miftbraucbe dieses 
Mittels^ so wie sie überhaupt durchaus nichts fuf 
die narkotische Kraft deiselben beweisen kann, da 
Überreiasüng. durch andere offenbar reizende Po* 
tenzen, z. B. Wein, andere spirituöse, Getränke 
anhaltendes Nachdenken, über abstrakte Gegen* 
stände, als Mathematik u. s. w« dieselben Folgen 
hat.* ' Dafs eine m^sige Gabe des Mohusafts die 
Thätigkeit der Geisteskräfte erhöhe, beweist daa 



*) Vergl. Reinegg in B I u mcnbachs medlcinlschsc 
Bibliothek« fi« H« St. Ii* 570w 
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\. oben angefuhue Beispiel von W. H unter und > 
J. Brown und anderer akadenfiacher .Lehi^r, 
welche» um ihrem Vortrage mehr Lebhaftigkeii zu 
gebciii, vorher Laudanum nahmen« . * 

5) „Das Opium vermindert alle Se* und Ex* • 
»yCreüoaen» welche durch andere reizende 
»»Mittel verstärkt werden," 

Dteaer Satz, der etwas Wahres entbätf. leidet ^ 
jedoch manche Aushahmen. DaCs die Secretion 
der Haut nicht durch Mohnsaft gehemmt, aondern 
vielmehr befördert wird» ist allgemein bekannt, 
und wird auch von den altern Ärzten nicht ge- 
leugnet. Bei asthenischen Wassersüchten wird 
die Wirkung d^r urintreibenden Mittel sehr durch 
Opiate befördert. Nach Rrclf ter's *) Erfahrun- 
gen hemmte ^^s Opium' in der Kühr den Stuhl« 
gang nicht, und die galUgten Sj^mptome ver- - 
schwanden bei dessen Gebraucli, Jn manchen" 
Koliken» besonder» in der Bleikolikt befördert das 
.Opium bekaiintlich den Stuhlgang; und wenn auch 
endlich in manchen Fällen langsamere Darm* ; 
excretion dadurch veranlasst wird, so lässt sich die- 
ses wohl aus der verstärkten Einsaugfing, der durch 

das Opium gereizten Lymphgefäfse des Darmka- 

- ■ « 

vals erklären, die min stärker einsaugen^ * und i^ur 

die gröbetn Stoffe zuruckiasaen. iiiiäenmittel» 
China^ und andere scheinen auf die nämlithe Art 

r * 

V 

' / ' X 

Medicilu und Chirurg. Bemerkungen* 

• • • * 

• ■ . > 
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SU wirkeB. M'icbaelijT «) bestSti^^t die Vet- 
••lilrkiuig der HarnabsondeniDg durch Opium* und 
fuhrt einige, freilich seltene Beispiele von beför- 
derter SalivatioQ*tittd Diarrhöe an« 

6) iiDaa Opium bewirkt eine bedeutende jund 
ffSchoeU eintretende 'Verminderung der Em« 
^^pfindlichkeit Mud Keizbarkeit» und gehört 
„also asn dpn reizmindernden sedirenden Po- 
9iteiizen.>* 

Diese Einwendung enthält TbatsacheQp die 
Niemand ableugnen wird; ganz unzulässig aber 
ist die daraus, gezogene Folgerung. Alle inciti- 
tenden Mittel vermindern di^ Erregbarkeit, und 
xwair um ao achnellei^s kräftiger und üüiibtiger 
sie. wirken. — Niemand, eaet Jos. Frank **), 
leugnet» dafa die Wärme» die. Elektricttät» das 
Ammoniak zu den incitirenden Mitteln gehören, 
und dennoch' Termindem auch diese die i£rreg- 
barkeit. v. iiumbold'a Y^rsuphe haben ubri- 
gens deutlich gezeigt, dafs alle die Erscheinungen, 
' welche man von d.er Anwendung des Opiums auf 
einzelne Theile des Organismus fiir die direkte 
Entziehung der Reizbarkeit anführt» nichtsbewei- 
send sind. — - Ein Xlecensent.in der i. Literatur» 

« 

Zeitung "^^0 1^^^^^ behauptet, das Opium zerstöre 

. . * die 



JVledical Commnnicat. Vol. II, London 1754. Blu- 
ntenbachi ^medic» Bibliotii. B. UL &u su p. ^^52« 

**> Ratio Jnstitttt. Qlinic. Pitin. p, 71. ^ 

^'Jf^) Jen» aUg( Iitec.Zeiu 17^* Nro. «75« S. ga. 
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die Reisb^fkeft dies Theils, anf den es linihluel- 

bar vvhke; striche man Opium auf den Mtukel 
toiries erst Oeatorbenen^ beraube es deb^elbM^ 
allerg Jtiei2.barkeit^i würde es auf den Ma^en ange* 
Twandt, oder veracblockf, a'6 sfcfawScb^ es den ^ 
peliU die Verdauungakraftt ^di^ perisiaUiscbe £e^ 
'wegimg und die innere Ausdünstung. Liease mad 

endlicb dm Gpiaiki direkt aaf daa Hier« Wirken^ 
60 hemme ea deasen Bewegung u. s. w. Dagegen 
Hgt v; Hümbold *): nacb aeioeii «ablreich^il 
Versuchen könne er. nicht umhin, alle schwächen- ^ 
den beruhigenden oder narkotischen Wirkunged 
des OpiuAia eben so» wie bei andern Keizmittela^ 
z. B. Weingeist ü. a. w. von der Überreizung 
abzuleiten ' 



yersacH Uber die geiretate fkitisiel« nid i^errenfaler; 

B. II. S. 407. • ^ * . 

^*)'l>er i3r. Bi^lafeld W (in seinen Beitrjigen Sil 
den Grtindsflgeii der Heilkunde Uit die gegetiwäriige 
Z^t. Müns|er iQo^) auft neae die sediiende Krüft dei 
Öptums zu verthcidi^^en gesiiclit. Er gründet scirte 
Behauplung vorzüglich auf die Kesultate der Versuche, . 
WO tiian Opium atiC Muskeln^ Mufi^eifasern deitod« 
ten Körpers wirken liefs» und aiif die Mtschuhgsveti 
ünderungen, die m^n nach dem Tode, nach der Ani 
Wendung des Mohusaits, beobachtet haben will. iJaf* 
dieses wenig beweisend seyn könne., darf ich wohl 
kaum'anfOhren. Kur die Bcscheihlingeoi weiche wir' 
' nach der Anwendbiüg dieses Mittel • an lebenden Med« 
seilen wahrnehmen, sind der "Reflex seiner Eihviar* 
kung auf den nnenschtichen Organismus, und nur sie 
können uns zii Schlüssen auf seine Wirkungsart bei 
rechtigen; l)er lebende Organisrh ist ja kein lodtei 
UasHftt Ddd 



Nach Mtn diesen Beltfacbtangen ^) eind wir 

endlich, wie ich glaube» völlig berechtige > cUa 

Das Opium ist eins der stärk- 
-sten und durchdringendsten in- 
citirenden Mittel, welche wir 
in .unseirm Arzneivorrathe be- 
^ - . sitz^en. 



Stiick Fleiscli! — X'^ elclie Vorstellung würden wix 
von der Wirkung des Alkohols und der geisugeti Ge- 
tränke auf den Organismus exbal^» wenn wir» unbe* 
kennt mit dersellfen* sie mur iieeh der beobaclitetea 
Einwirkung jener Substanzen auf einzelne Theiie des 
todten Körpers beurtbeilen wollten? — Endlich lulirt 
Ur« Br. B. nur diejenigen Verbuche t. Humbolde 
an, die far ibn zu beweisen scheinen« iui4 erwähnt 
der abrigto gar nicht; auch zieht t. Humbold ein 
ganz anderes Resultat dafausi .wie der Ver/,, weiches 
die oben angefahrte Stelle beweise - 

Diesen ganzen Abschnitt dieser Abhandlung, über 
die Wirkungsart des Opiums» habe ich in meiner vor 
^ fSnf Jahren, erschienenen X^issertatloh (D0 Opii vi 
dicatnc0 et usu medieo. Uelmttadn^) <veitläuftiger be- 
^ arbeitet. Man vergleiche 'ferner Jiiemit den treffiiclieu 
Aufsatz: Über Wirkung und Gebrauch der narkotlp 
sehen Mittel in Cappel*! medicin. Untersachtuiges« 
6dttingea igoa. 

X I 
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Zweiter Abschnitt« 



T 



Wi6 wird das Opium gebraucht? - * 

WoUte man a^les» was diio Arzte über den Ge^ 
bratieh des Mohntafts ala GrutitlaaiB aufgesielU 
kaben» sammeln« so wurde das allein ein volami«; ' 
xiöses Werk anfüllen« Bet einem prri fanden Übet« 
blick aber wird man finde», dafs aüe fniheril 
Ärzte insgesammt in den Fehler veriielen, cien 
Mohiisaft ^nr sKur sy mptomatiseheis , Rn« 
• anzuwenden. Dieses war . nothwendige und na« 
> töriicbe Folge der Ideen^ die man über die Wir« 
.'kung'. dieses Arsneimiitels iiatte. Die Theorie^ 
welche man sich von der Wirkung^art und den 
Heiikrdfl^ti. des Opiums entwi^rfen hatte» iripicht0 
nicht 2 u^ die Wirksamkeit dieses ^iiue)s in vielen 
Fällen, welehe Bfe £r£ahrang bewles% %y% erkUIrsui 
man hielt sich daher bei der üqitimuiu^g d^r in- 
dikationen meistens nur an^das Daaeyn einzelner 
Symptome» ebne aul dm ^i^m^Mxm (MuMral^tef 
Rücksicht zu nehmen^ a> 

* Um sieh xm der WafarheH dieser Behäuptnng 
%u überzeugen, darf man nur einen liiicK in die 
ge&eliätstesteil,. Handbücher der HeilmUtellelire / 
werfen», viro wjr die JScfairifteo .der prakib 

Arzie 2.(ixstreutea V prscbtifi^n gesammUt Jünde^i^ 
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Arnmann führt in seioer Arsneimiuellehre 

daa Opium unter den beu übenden Mitteln (nor- 
^otieä) auf Er s^gt vbn diaaanl „ate greifen 
i^dia Lebenakräfie . unmittelbar an,, and daa Prin« 
^ycipinm der Reizbarkeit wird geradeso durch diese 
«»MUtal anteifdruckw und durch da« ganae S)ratem 
^abgebturopfr.»* — «»»Oie Wirkung, \velche daa 

m 

»fffOptum auf de» thietiachen Körper ^ussert^ aind 

^ftSpeciiiscfi ; i)e6 achwächt und verstört dieüei«« 
,,„barkeit; s) ee vaimipdert den Pukachlag; 3) ea 
^.«erregt Schlaf/*'' — * »Angewandt wird daa Opium 
in allen Krankheiten, wo ein su heftiger Keis 
^,au{ den Körper wirkt; %) in krampfhaften Zo^ 
^fallen; 3) in in^rmittirenden Fiebern; 4) in 
ff^ntsündungskrankbeiten« wenn die Versuche des 
,iReises und. der Entzündung durch Opium gehe« 
4iben werden kann« 5) um zu starke Excretionea 

p 

iiansuhalten.." . ' ' 

Man sieht leicht ein» dafs die hier gegebenen 
Regeln unmöglich Kur rationellen Anwendung die« 
aea Mittels leitan können, da kaum ein Fall an<» 
gegeben ist» wo auf den allgemeinen Zusund 
Kticksicht genommen, wird ^ aatidem immer nur 
einzelne Symptome genauiit werden» 

Handbücher von Mönch und 



^) PnÜLtisake Acsnaimitt^Uehce. gte Aufl. 8. 574 Äg^ 



^) Coiirsd Mönch ifitdiiiat Lehre Ton dteh ArsndM, 
. MarbOrg 1795. - V v ' 
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Gesi^iuri/*) ttiniTnen im Wesen tlichw gana 
xait dem hlex AQgeföbneii üt^eveiQ« 



Die^e IdeetK über diOtWirkungsart uii4^zweGk« 
Teige Anwenduntg dieses Heilmittels« d^nen 
Xkoch jetzt ein grober Jheii der Ärste anhängt» 
-waren die allgemeingüiti^enf bis Brpwn auftrat^ 
die gan«e Summe aller Heilmittel in zwei HaupU 
li.beaen eintheilte» und das Opium in der Beibe 
. der Incitirenden Mittel obenan etellte. ' So viel 
l/Videraprucb aucb diese ^ den Behauptungen der 
xn^isten und angesehensten Arzte geradezu wider«« 
•preehende« Lehre nothwendlg^erregen muss(e« ao 
stimmte sie doch «u sehr mit, der Natur überein^ 
und wurde dürdi tSgUche Beobachtungen und Cr^ 
• fahrungen zu deutlich bestätrgt, als dafs nicht ein 
grüfser Theil d^r Arzte sich von ihrer Wahrheit 
hätte überzeugen aollen, Weikard« Joaepl^ 
Fi;an](a Röschlaub und Markus waren die 
traten^ die sich &£fentlich dafür. erklärten» unicl 
Ihnen , ist aUmählig ein grosser TheU der übrigen ' 
Ärzte gefolgt. 

Ble erate und wichtige Folge fieser Anaichl 

der Wirkungart des Mohusafts war die Besuuv« 
mung einiger allgemeingültiger Sätze über die m^ 
^4«ü9che Anwe.«dunf <im^^ Miuela« 



e)Gesenius Handbuch dejc puakc« Ueihnittel: Lehr^ 
Stendal 17^ , * 
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Der Mphnsaft darf nicht da ange« 
wandt werden, WO reizende ' Mi r tel 

♦ 

nicht passen, d« h« in ^ein^r Form dee 
Üoel.Heyns, welcher Sthenie der £rre- 
ganp: zum Grunde liegt« 

^ Kr passt hingegen da, wo reizende 
Mittel von.' Nutzen «ind, d« fa. in «Hen 
Formen des Ubelaeyns, welche voa 
Asthenie der Erregung herröhren«» 

^ biesen der neuern Heilkunde efgenihämlichen 
eehr fnichii aren Lehraatzen' zufolge |^ iing 'man 
Ii VI [1. ehr an, da» Opium öfter und mit mehrerer 
Sicherheit ^u gebrauchen Man Wartete nicht 
auf ein Uervofjyiecheudea Sjcnipiom» z« Durch« 
AilU^chtanoaigkeitft Kranlp^ u. e. w«, um eine 
IndikaUan Jüi den CieUraucU dea Opiuma za ha* 

^mt-^mUmm m'k m it ■mt i l i f i^t 

*) tn fr ilu ia^ Zeiteh machtet! Inancbe Ärzte m ihrtt^ 
PariUeiwuih dea Atihängt-rn der neural Theori« den 
YorwuK^i d»fik siä alle «aihenincheti Krankheiten nvit 
Iftiit neiiichbHlUen»,Br»nni^eiD utid Opium hehan* 

dein lernten. So sinnlos Und ungerecht es nun einer« 
$eit& ist^ dieses der Theorie aiifharden au woUen, so 
ül. andreracits ntchf h?.ugtien » date der Moltosaft 

^WlMi^bk worden ist« UnVir^Mende, eiH^iobitdeke^ wag&, 
liÄlsLße Meitsclien diej^ wie Cclsu&_sagt, eixperi* 
Inentik ff-trr mortem machei»j^ gab ea ab<*f leider ! von je* 
h^l^ antei den ÜV^IeK» ^ed weikn ^i> dii» Vtihe^iMK 
geil bet)!>^chtetW Wß^ehe HiiwUsani^i Xtiit dvktA Mtifi^ 
V^^cK d^r A'lerl-äsie^ Put^ii'* und BrecVti.ntt^ll k». kW» 
^hijdHL'Ttie^ b >l\t>a, f fuit'bkL c$ si^ii» daU ai^ bcidi 
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ben, Boniem wandte es gegen die der Krankheite» 
form siim Grande liegende ' Aetfaenie der £rra» 
guug an» V 

Der wichtige Unterschied der direkten und 
indirekten Schwäche^ den Browo^ raerat ungab/ 
^und der von Aen Bearbeitern der Erreguiigetheofie 
noch weiter luaeifiander gesetzt und bestimmt 
wurde» erforderte und veranlasste die uöihigen 
Modifikationen in der Anwendung dieses Arznei- 
nitteis» je nachdem einer oder der andere diesei^ 
beiden ZueUiide dem Lbelseyn zum Grunde lag. 

So entstand ana der nibern Kenntnifs der Witt» 
knngsart der flüchtig reizenden Mittel^ und dem 
veraebiedenen VerhSltnifs der^ direkten und itidi* 
rekten Schwächet ein« ganz neue Methode^ dieses 
Mittel anzuwenden* r^atxirlich hatte man auch 
achon .vordem in manchen KrankbeitsformeB den 
IMohnsaft angewandt, wo er auch jetzt gegeben 
werdto musste; allein vordem geschah es» uln m 
beruhigen^ — x hier, um zu reizen» dort» um irgend 
ein lästiges. Sjrmptom zu geben ^ gegen weichet 
man seine« Wirksamkeit beobachtet hatte; hier 
gegen^ den allen Symptomen zum Grunde liegen* 
y den KrapkheiuzBStand seihet« ^ 

Allgemein fand man. den Mohnsaft^als achnell- 
und stark-excilirendes Mitte! der indirekten Schwi- 
che augemeasen» Bei diesem Zusunde^ wo die 
Erregbarkeit sehr vermindert ist» mussten, der 
Theorie zufolge^ gleich anfanga starke Gaben er- 
tragen werden» die allniäblig dann vermindert, 

* 
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werden mvf^ten ; vnid die Erfsbriing allfremain 
tciiäi'^^BT Är^ie hat die Richiigkeii.di€»ex J^elir« 
biiiJäiiglich bestätigt. 

Oan» andeia^htDgegea veithält et sieh mit dei^ 
^irekieo Schwäche. Hier, W9 durch Entziehung 

zum NQrmalverl^äJtnib nötliigao Reise die 
jt;L.rregbaikcit aiigcDaai^ek idtt können nach der 
Tl^eorie ni.ir germge Refze ertr»geD werdeo. Pevt 
nia0euuei2ei*de Miuei p^aaenjbei dteaem Zustande 
nicht, und ea dutfeo nur die fiüchtigveiaeodeiiy 
«u denen, das Opium gebort« angewandt werden. 
Da aber, der Mühii^aii ki d^r Reihe der ilüchtig- 
letzenden Mittel aiu£ einer der böchaten Stuties 
atebt,^ fiß ,^rgiebt es alcW« daf« auderet naii^deic 
befüg r^kende Mittel leichter ertragen werden 
Qiüaaen, und dafa. der Mobnaaft, wenn man ibn 
bier luiL Nutzen anw^iideo wLU, iiiu iii sehr kleiT 
nen Gaben« und »war in der Form, welcbe die 
niögiUbete Th^eilbarkeit zulässig gebraucht werden ' 
^arf; Aucb diesen Satz hat die £rfajiruag bei 
Ki;n.deint cblo^ro^lacbe^^ Mad^Uen. u« e. w. biulängi 
llt^b l^estäUgt« 

Mebtere Är«to^ matbten bald» M iMn nad^ 
^ieeen ^ri^ndeätzen 2^11, yer£aiit:ea auüfig,, die Be^ 
' <^ba.cbtupg, da£s in dem - 2(uBtande dev direktei;^ 
Scky^a^c^e d^c iVlph^ia^Ct nickt an. giy. ertragen 
wuri^f* ala^^i d^r indirebteny' Andere blieben di^ 

d<!» uolei5 5^^^^ ^ucheii^ ^laiten^ isiner 
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efstea war. "welche dich für die excHirende 

Kraft des Opiums erklärten, tfiachte ebwobl tri dei- 
nen ,.£rläuleningen der Brownechen Arzneilehre«^ 
als auch in der ^^Ratiolnstituti Cliniciricinen^ 
sis'' darauf aufvnerkaam; dafa man gegen dirtkie 
Schwäche da» Opiuna äusserat behutaaip anwenden 
müsse, worin ihm jeder die Natur treu beobach- ' 
tende Arzt , betfallen wird. Ganz neuerlich abett. 
in aeiner zweiten völlig umgearbeiteten Ausgabe 
dea eben, genannten Werk» ^) hat er diese War- 
' .^ung viel weijer getrieben, uud behauptet, daU 
der Mohnaaft in dieaem Zuatande di^rchaua achäd- 
lieh sey. Ich werde, weiter unten, bei der An- 
gäbe des zweckmäfsigen Gebrauche dieaea Arznei« 
' mitteU. in der direkten Schwäche, Gelegenheit ha* 
beOf diese Behauptungen und d^ren Gründe z^ 

pri^feAv _ 



Suchen wir nun ein Gemälde zu entwerfen^ 
wie man den Mohnaaft jet^t in Deutschland aU 
Arzneiniittel anwendet,, ao fanden v^ir folgendea. 

Ein Theil der Ärzte, getreu dem GrundsatZi^ 
.dofs daa Optom ein narkttiachea diieht*a^<phwächeik>: 
dtd Mitt^;! sex, yveni^t überhaupt nur ijnifc ei-, 
ni^er S^heu an, und nur danut wann bedeutende 
SympJtou^^ eii^t^et^i^i^^ di^ von cinci; erh^MÄU^ §^ife 
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baricele des pinztB OrganUmus üWbatiptt oder 
von der «bobrmea Reizung einet oder mehf^rei 

Organe im liatper horrühren sollen^ wobei übri- 
gen« ein ganc entgegengesetzter Zustand der Ex- 
re^ung im übrigen Orgüniamua ötatt haben aoU. 
.So wendet mau ea an : - 

i) bei heftigen Scfa^metsctn.^ 

Ge^eniua eagt: es sey da von grofsem 
Nutzen, wo man die Ursache eines wtitheuden 
Schuteizea so g^i^chwiud nicht wegschaffen könne, 
ah öle (iie Lebenskräfte zerrütten und erschüpfen 
wnrde, und also auf («Inderung bedacht aeyn 
müsse« ' Diese Anwendung des JVlohnsafia bei 
örtlichem Ursachen findet allerdings Statt, nur 
mü^ate dabei der hypersiheniache Zustand ausge* 
Dommen 6e> n, in welchi»m diese Arzte ihn gleich* 
falia abwechselnd mit achwächenden -Mitteln an- 
wenden. Gesell L US deutet darauf hin, indem 
er aagt: ,«mao aoUe die erhitzende Eigenschaft , 
««des Mohnsafts nicht übersehen» und über seinen 
»Gebrauch die Anwendung« der ahtiphlögistiachen 
^Methode nieht versäumen» * wenn ^ wie ea bei 
j^Schmerzen nicht seifen der Fall sej , Anzeigen 
,»»it ihr da aeyen;*^ Wie unsicher und Quzweck* 
m^fsig diese gemischte Anwendung reizender und . 
jreizentziehwsidet Mittet aejrn müij^i kaicbtet von 
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Nach' obigeh Grundsätzen wenden^die ÄrzU 
,das Opium bei BJeikoHKen, Steinöchmerzfri, llheu- - 
matismen, bei «SchtHcheft fippchenschnaerzen 
venerischer Personen, .nach schweren Verleunn*-^ 
gen, Wunden» Knochenbrüchen u. 8« ^an« 
«) In hrattip^haften Zufällen. 
Gesenius sagt:, „er isi hiilf reich in allen 
^ jenen Krämpfen, die von überspanntet Reizbarkeit 
»»entstehen, aber auch da^eilaam, wo man 4en 
,,Teizeaäen krampferregenden Stofff. nicht eher weg- 
. „schaffen kann, bis der KramiJii etwas n^chgelas- 
,,8en hat. Man hüte sich aber, entzündliche Be- 
^ «»schaffenbeit* mit kra^mpfbeften Zufällen zu veir 
•»wechsetn, und ihn da auch anzuwenden, wo 
„Blutverlust und andere Erschöpfungen kr^inpf*^ 
»»hafte Zufälle veranlasst haben,?*^ ^ 
* Wie viel sich gegen, die Richtigkeit dieser 
/ Vofscbriften sagen iässt» werden wir weiterhin 
aehenj" Im letzten Falle, wo Blutverlust und an-. 
d«re scbwUchende Schädlichkeiten vorhergegangen 
aindi, ist er gerade aI]ge2;eig^^ 

In der Fptlepste, im Tetantis» im Kinnbackeii- 
krampf» bei Couvnfsion^n« soll man ihn in stär* 
kern Gaben^ und überhaupt dreister geben^ Ilt 
h:^sterischen Krämpfen gebra^cheil^ ihn dies« 
Ar^te als ein sehr wirksames MiueU de& aber 
immer nttv palliativ bleibe« ; 

Bei kunipfhaften WeheOi, welchft die (Uebuct 
Terzagern^ Schreibt ihm Geaen-toa eine ipe'cifi* 
sehn Wirkung au£ dift Qebätmulter Btl 
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kraropf« nnd »didiarshafter Menttraatlon, bei 

ki<inipfbahem» die Lungen hehig erachutterndem 
{insien hat niap ih» gleichfalla aymptoxpati^cb 
ai^gewandt« - , ■ ' ^ ' ' 

S) Als sc Klafbe wirkend es Mittel. 

{ Da diese Är»te die eigentliche Wirktuigaart 
und z\veckniar:»ige Auweodung des A^ttteU nicht 
kennen» sD war ea nalürlicfa, dafa sie gan« wider- 
sprechende Erlühruiigen machen musaten« £a 
kor^nt© nicht unbenjerkt bleiben, dafö, in kleinea 
öfters wiederholten Gaben aogawandt, daa Opiom 
gemeiniglith keinen Schlaf bewirkte. — Man 
gab sieh viele Mühe, dieses Phänomen su er* 
klären, und gründete darauf den üath^ ihn zu 
diesem Zwecke auf einmal in starker Gabe zu 
geben. Da aber dennoch oft (weii;a nämlich Hy* - 
perstheiiie vorhanden ist) diese Absicht nicht er«, 
reicht wird,' welches sich mit der idee, dafs der 
JMohnsaft ein sedii^endes Mittel, sej, nicht ver» 
trägt, so. werden diese Ä'rzie dadurch äusseret un- 
ficher in der Anwendung desseibeo« 

In chroßischen Nervenkrankheiten komme die 
•chlaCmaipbettde £igenachafi dea Moknsafta oft aehv 

statten ; in hitzigen Fiebern geharq reiie üeitt- 
l^eihing dazu, niP; nicht zu schaden« 

4> Zu^jc $AiUi^«^. ibL^ftifc^ie £xcse* 

• t i 0 ü € 

' tkiSs: conseimeUeiia Erbreche» die zu 

i^ik^^ Wirl^Urng der £iechmittel zu heb^n, bei 
he^ig<|a $yjat^^to.]3;i\.ati8cheii, Diajvböeoi, m^,r iß der 

♦ 

Digitized by Goo^l 



Ruhr 8. w. lipmer macben diese Arzte 
aber zur Bedingung , •« müw kein Krankheitai- 
Stoff 4a4ur<jk €\iig«keikert..vyeraeu, der vi^Uaicht 
Ureache dieser Symptome ieyn könne* 

, In diesen Kranjcheiten haben dltae Arzte den 
Gebtanch de« Mohnaafu sehr ^ingeschiänkt.. Tritt 
^nicht irgend ein« de^ achon genannten Symptome 
eint 09 wagt man nicht; ihn anzuwenden. Nur 
In den Blattern macht man eine Ausnahme davon, 
wo man ihn nicht bloa gegen wässerige Durchfälle 
empfohlen hat« ' t 

Plese hier angeführten Rubriken enthalten die 
wicbtlgfiten Fftllei in denen diese Ätate den Mohn« 
aaft anwenden* 

i 

£in anderer Theil derÄrzte, welcher der Über- 
Eeugung folgt t daTe daa Opium nur excltirende 
Kraft heaitAe» hat es, die^r Ansicht gemäfs, mit 
mehrerer od er ^ minderer ZweckmAbigkeit ange* 
wandt«! Ea iat nicht su leugnen » dals deir xohe 
BrowqianijSim» besonders in ,den ersten Jahren, m 
welchen man die Erregungatheorie kennen lernte* 
Mibbrauch des Opiums v^ranUsst ^at. Der grpfse 
Haufe derÄretef der nicht aelbit denkt nn4 prnGt^ 
^ sondern immer das Neueste* nur v^eii es u e u ist, 
mit Begierde ergreift, und sich epÄuejgnen Strebt, 
hörte nicht so bald die Asheuptungt. dafs das 

f 

Opiuin.ex^itixet dafs es bei Ast,henie4 vo.n grQj^^m 
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Nutzen «rf, ah er auch s'ehoA, ohne hinlSn glich« 
U>i*er6ucbiiDgt ob und weicher Grad der A^thenia 
vorhanden 8cy, obne aaf * den Stand der Erre^ibar- 
keic Ikickaicht «tt nehnteii 9 in aNen mdglicbefa 
Krankheitafurmeu aufs Oerathewohl mit dem 
Mabn6aft experimentirt«; ' Laut . und af renge 
wurde dieser . aiiefdMjgs ver wörtliche .Viel • uud 
Mlbbjrauch des Opiuma votk den Verlheldigern 
der aedireodeu, Wirkung dettseibeil^ gar^^, aber 
mau beging <)Hbt*i die U rechtigkeit , diesen 
Nachtbeil dea MiCsbratKh« der Theorie znt Laat 
legen, zu Wüllen. Dieser Mi Isgnd erregte Bitter^ 
keit und KarftfSckigen Widerepruch, und die ver- 
einende Ötimiue id6i aUgemein ^e(>chltfiier Arata 
wurde nun nicht gehört und beachtet. 

AUmähUg aber traten mehrere Anhänger und 
Bearbeiter der Eiregungöiheorie selbst auf» wara- 

*|en vor dieaeni Mifabranch« und auchten den irre* 
geleiteteU'liaufen wieder auf den rechten Weg zj^ 
führen. Hieber' gehören die Bemühongen jeinea 
Joa. Frank, Maroua, &öaehlaub» Cappel, 

'.Thoman u. a, * > • * 

In dem folgenden Abaehnitt» 'wariü Ich lüich 
bemühen werde, die Regeln für die mediciniäche . 
An^endttn^ dea Mohnaaftd gerlauer »u* be]^5inmen» 
und aowahl die aUgemeinen jK^rankheitaauatSod^ 
als auch die beftundere Formen ticb Ubciöeyus, in. 
welcli^n wir ihn tili t R^chi aifweuden dürfeni 
und difB Art der Anwendung genauer ansugeben, 

* * 

werde ichr^ 'OeM|[tekek - iiabea> dae^ £rfÜilnlBg€a 
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dieser eben genanalen und mehrere/ vortrpffllchmr 
Ärzte »na^uEuhren^ und durcb diese, meine Auga^ 
ben eichever 2a begründen« 



f 

. . X>rACier Abicliniiu 



Wie sollte d^s Opium angewandt 

werden ? 

Bevor leb mich hier in Bestimmung der etn*^ 
seinen K|ankiieiUau6täncle einlasse» in welchen 
wir dieses Reizmittel anwenden dürfen und müe» 
sen».wird es noth wendig seyn» vorher über die 
'Verschiedene, Zubereitungen desselben» so wie 
über die Eintheiinog der Gaben, einige Bemet« 
Kungen voraus zu schicken. 

Pie Alten hatten eine Menge sehr susammen* 
gesetzj;ef Mischungen, in welchen Opium einen 
Bestandtheil ausmachte. Die Arzte der neuern Zelt 
haben diese widersinnigen uosichern Gemengsei 
(Theriaca codestis^ Theriaca yjndrojtiachi^ 
Diascordiumfl^hUonium romanurnr Trochissi 
de IlaiisacabOt IHlulae de Cynoglosso ^U.) 
gänzlich weggewor^sn und den Gebrauchdes Mohn^ 
eafte iu Substanz ohne aUen (wirkamnen) £usau 



Digitized 



N 

«mpfohlent und ihn allen Zubfereitnticen vor^c- 
sogem Es leidet/ keioeti Zweifel» dab iti Hin« 
eicht der Wirksamkeit! der sichern Be^tirumuug 
der Gaben, und stiir Erforschung seiner Wirt^itn» 
gen auf den Organismus» diese Art der Anve^H« 
dung den Vorzug verdiene. Da aber der Mohn* 
eaft «u den flüchtifssteii incitirenden Mittela ge* 
hört, und als solchem iu den höhern Graden der 
direkten Asthejoie angewandt werden mnes» so 
sieht man leicht ^ ,d<ifs Präparate desselben ^ die 
eine Vertheilung in kleinern Gaben sulassen« un- 
«mgäriglich iioth#endig sind« 

In den Haniibüchern der Arzneimittellehre 
findet man getneiniglicli die Gabe des reinen 
Opiums für Erwachsene von i bis § Gran ange« 
geben. (Arhemaü — » Mönch); G^senius^ 
.der üble Folgen davon sah,'rätli bei empfindli* 
eher Subjekten^ und überhaupt im Anfange, die 
Gaben su theilen. fiel direkter Schw&cbe aben 
besonders wenn die Organa des Assimiiationspro* 
cesses herrorstecheiid leideii, bringt der'Moknsafifc 
in Substanz« auch in noch kleinem ^aben« oft 
üble Wirkung hervor. So fährt Cappel (ia 
seiner Jebrreicben Abhandlung über Kräfte und 
Gebrauch der narkotischen Mittel in seinen ms- 
dicinia^iheil'' Untersuchungen) einön FaU Mn« wd 
bei einem Jungen Gel.ehrten nach einer Gsbe vöit 
Gräii des reinen Mohnsafts jedesmal Herzkl«^ 
pf^« Schwindel» Trockteheit des -Mundes« Angst« 
lifihkeit nad. Schlaf iosigkeit« bei einena, \V<ch«eI 

's ' 
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der lebhaftesten Vorstellungeu entstand. Bei ei- 
nem sehr empfindlichen FranenBittiniei'aah er nach 
einer kleinen Gabe mehrere Mahle eine Anwan4- . 
lung einer Ohnmacht, mit vorhergehendem Herz- 
klopfen entatehn. Der Gebrauch- dea Mahnaafi» 
Iii Snbatanz erfordert also poL^e Voj[8ichty .}^^^ 
ech wacher wirkende, mehr theilbare Präparate alnfl 
nne in vielen Fällen unentbehrlich. ^ 

aber auf der andern Seite die Zähl der 
Arzneimittel nicht ohne Noth zu vermehren» und 
die zweckmäfsige Anwendung jedea Präparata deato 
eicherUr beftimmeü au können, würde nöthig aeyn^ 
^dafaman aueden zahlreicheriOpiatprä paraten die ein* 
Cachalen nnd* wirkaamaten auawählte, dieae allent« 
halben au£ die niögUchat gleichförmige Art bereitete^ 
und die ^vielen überflüaaigen gänzlich anaaerGe* 
breuch aetzte*. Die ge wöhnlicha ten und am meiaten 
gebrauchten Opiatpräparate aind : * ^ m 

t) die Tinkturen. ^ 

Es giebt^ deren eine Menge. Der Hauptunter*. 
acbied beruht darauf, ob aie mit Wein oder mit 
* Weingeist bereitet werden ; w i e v i e 1 Opium in ih» 

» 

neu aufgelöst wird, und welche Zusätze manih« 
nen gi#bt* Leider eind dieae Tinkturen aber nicht 

4 

allein von einander aehr abweichend, aondernauck 
eine und dieaelbe wifrd an jedem Orte , ja auf je« 
der Apotheke andera bereitet» ao da(a man nie auf 
ein sicher wirkendes^ aich gleichbleibendes Ann» 
AsohiTisfidaaiUl» ' £ee 

Diq'iti; 



BeimTnel um} iaüf ' homogene Resultate rechnen 

Die vorzüglichste unter ailen bis jezt bekann* 
ten ist die Eccardische Mohnsaft tink* 
t u r» Sie .hat de^ Vori^ug , dafs sie mehr Opium 
enthält als alle übrigen, und den Zuaatz von gei« 
•tigen und wäasrigen Sloffen ertrSgt. ohne einen 
Niedcreehiag zu erfahren. Marcus **) Hösch- 
1 • n t f *♦) tnid Cappel ^♦♦*) haben sie gepr u f t n n d 
empfohlen« 6an2 küralicfa batP ipenbrin g"*"^^*.^ 
sie einer atrengen Kritik unterworfen^ und zuzei« 
gen gesucht • dafs sie ein eben so tinsicheret Mit- 
tel sejt wie das Sy^enhamische Laudanum rmd 
die übrigen Tinkturen, welches sicher ubertrieben 
ist« wenn gleich diese Tinktur die- gerühmten 
Vorzüge nicht in dem Mabe haben soUte» wie 
man . behaupitet. Er schlfigt eine andre vor, wo 
das Opium mit glcifhen Theiieo höchst rectiücirfen 
Weingeieieö bei t/6 Fabrenheit digerirt wird, und 
einen Zusatz von Candiszucker und Safcau erhält* 
Ob diese jBoicbergestaU bereitete Tinktur, welche 
in lo Tropfen beinahis einen Oran^ Mohnsaft ent- 
halten S0U9 den Vorzug vo^ allen übrigen verdis* 

'4)Vergl. Toh dsr Sc1iwfsri|^keitc, diS DosW eiiuger 
wirlcsamen Arzneiniitt«! genau zu besummen. in 
llnfeiands Journal B. IX. St. 2. S. 59. ^ ' 

#*} Prüfung des firownschen Systems 3tes StAelu 

Magaxin Sur Vervollk. der H«Ük»'B. I. St. r« ' 
•^♦•) Odette. Uatertitehttngen, S. 265. 

ArcMvfiUPhaiinac. und äratL Äat»rL B.I.St4« ^ 

i ... , ^ 
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ne, muh die Erfahrung • lehren. Unter den bi« 
jest gdbräu^biicheu Tiukturw iet die -Jici^ardiache 

r 

eicher die beste. ^ 

Die I<hebei8c<he T ine lau ( Ttnc^i^ra. 
thebaica\ nach der Edinburger Pharmakppie be-^ 
reiieu ist diein bentfchlündam nieieten gebräuch« 
liehe. In, 15 Tropfen eoil eii^ Gran Opium ent« 
halten sejn. Leider ist öie aber an veröchiednen Or- 
ten, ja in den ireracbledeiien Ofhcinen einer ^ 
Stadt 9 von dem unglqicbanigöten .Mobn9aftge-> 
halt , und ' folglich auch ' In • derN Anwendung 
unsicher. Hin und wieder wirdeie mit 2^aätzen 
von Zimmt und Gewürj^nägeleiu bereitet, und 
dadur^ stärker reiaend, aber in Hinsicht, auf 
M0hnsaftgehaIt desto Hnsicherer 

Das Laudanum liquidurh Syden* 
hami vm vordem' ein äusserst berühmtes und 
beliebtes Mittelt wird aber von neuern Arztes . 
^ mit Recht seltener angewandt^ V^^^^ spanische. 
Wein, mit dem es bereitet werden soll^ vermag 
nicht alle wirksamen Bestandtbeile des Mohnsafts 
auftzuziehn; und Pipenbring und andere ha* 

« 

. beu gezeigt • dafs e_^ eine äusserst unsichere Zube« 
tehung sey , der man 'eine zweckmäßiger bereite« 
te Tinki^ur subslituiren mü#se. 

Die weinige M o h n s a f t ti nlttu r ( 2V.»l^ 

s ejtura Opii vinosa)^ ^iae j&uüösung des durch 
Wein aus dem Mohiiaaft ausgezogenen £xtrakta 
in Wetn, wird seltner gebraucht t und k&nate 
,fiiglich entbehrt Werden« „ * ^ 

Eee % 1 
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I Ansser den Tinkturea sind die wichtigsten 
Präparate 

fl) die Extrakte« die nach der verschied- 
nen Bereitungsart verachieden'attige Beatiindtheile 
des Oploms emlnlteii»^ und gana verschiedene 
Kräfte haben. 

Das wSssrfge Extrakt (Extractum Opii 
aquosum) ist das jenige unter den Opietprl- 
parateot welches ^ die gelindesten reizenden 
Kräften enthült» da nur die gummösen Thetle 
und der ExtraktivstoB^ sich in \yasser aufld« 
een» unddie resinötenund Migten Theile su* 
lückbleihen* Das nach B e a u m ie's *y Me« 
V thode bereitete wiirde allerdings den Vorzug 
^ verdienen • aber der langwftbrende dasn er* 
/ forderliche Process macht es kostbar» und 
wird - die allgemeine Einfübruüg desselben 
^ ' verhindern. Weikard sah vortreJäiche 
Wirkungen davon , und hat es sehr eaipfoh- 
len. Auch unser gewöhnliches oChtinellse 
wässriges Extrakt is^ ein sehr brauchbares 
SHttlel, wo Opiunf in Substanz » oder die 
etärkem Tinkturen, nicht ertragen, w^sd,^ 
Und zu Stark reisen. * ' * ' 
Das geistige Mohüsaftextrakt (J?x- 
^factum Opii spirüuosum^ enthält die 
' resiöien und bligten Theile des MohnsaftSi 
und bat also weit stirker reisende Kräfte als du 
Opium; selbst» und das wässr ige Extrakt» 

^) S. Aeseh^sttbs MAg&ün. B. f. St« i. , 

I 
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£• pitft aUo^ ni^r da« wo heftige Reismiltel 

in starken Gaben angezeigt 6ind« Innerlich 
. wird es gar' nicht« oder ^och nor höchatUeU 
tan angewandt» und es achickt aich Torzüglicli 
nur . suita . iuf aem ' Oebrauch. . 

Ein noch hieher gehörigea, von vielen Ärzten 
noch jest g^bipachtea PraparaVitt 

3)der Diakodicn-Syrup. (Syrupus Dia* 
codioh) £r wird durch daä Kochen d er un» 
Teilen milchhaltigen Mohn köpfe unä Zusats 
von Zucker erhalten • ^und iat ein achwachea 
unsicher wirkendea Miuel« daa gemeiniglich 
bei Kindern angewandt wird, wo man sich 
> andre Opiate zu geben .aeibeueu Eine^Unae 
wird ii^ der Wirkung einem Gran Mohnaaft 
gleiehgeechist« Ein andrer . Sjrop n|it eini* 
gen Tropfen der Tinktur » oder einer Auflö« 
aiing dea wässrigen Extrakts, ersezt ihn voll- 
kommen« und man hat dann den Vortheil« 
die Gabe dea Mohnaafta genau beatinunen 2U 
können* 

In der Stufenreihe« nach dem Verhältnifa der 
jedem eigenthümlichen reiaeiaden Krftfte» wätd^ 
dieverechiednen Präparate ap folgen; 
der Diakodien * Sy rup ; 
daa wSaarige Extrakt; 
die Tinuura thebaicaf 
, ' daa Laudanum liquidum Sydenh» 
die^Eccar diache Tinaurj 
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" das geUtige £xtrakt« . 

Bi« Stätke aod ZeKverih«}liifig d«r Gaben 
kann sich nur nach xUm jedefimaiigeu iodividuel* 
len Krar)kheitsziv9iandc richten. Jm allgem«^iiieti 
gUc etwai Fol^iuidea : 

Der Diakodi9*S]rra|> kann« wmn man iha 
gebrauchen will» Kindern aia ein äusaerat 

. celihdreizeiuks Mittel zu ein bis drei Thee- 
I5ffel voll , alle |ialbe bia fäns^ Slunde, ge- 
V geben werden^ 

Oaa wäaarige .Extrajcfe* kann aUe,h«lj^ 3tunde 

2u I bis a Gran apgewahdt werden« 

. Die thebaische Tinktur bringt , su 4 bis 6 
Tropfen, und das Laudanujri , so wie die 
Eccardiscfae Tinktur aa ft bia 4, Tropfen« alle 
' kalbt ' St undiC gegeben» bei Erwaciiaenen 

schon bedeutende Wirkung hervor» 
Das Opium in^ Subsun» kann ix^ den Zu» 
. ständen, wo es ertragen wird» alle halbe 
' Stunde bi^Stunde» von ^ bia ak i Gran gege» 
ben weiden«. 

Ehe wir nu» die eiaaehien Krankheitazostia-« 
de angeben» bei welchen der Mobnsaft aU pa&eeu- 
^a Anoeimtttel angewandt werden.dsrf» Dkössea 
wir nock aus denr Gemälde der allgemeinen Wir* 
kung auf den Organismus einzelne Züge aushe- 
ben» nnddia bervoiaicckeode Emwuknng auf sin-. . 



eine Organe» oder Systeme va|:i Organen» insAiM 
B faaeen. / . - ' , 

Der Mohnsaft wifkt vorz^üglich erregend 
i) auf die br^aue, des Aselmilfi tione- ^ 
toceeeee, Macen und Darmkaoal« Manciui 



*") Man wird mir vi ^rlloiclit ein werfen , clafs nacb dem 
Goiu d«r Erregungstheorie dieses ihconse^uent scy, ^ 
ilidem 4ie £rregbariLeit im g^iui^ -Körper eine un^ 
' die4«lbo •€▼» und folglich die. E^nwUrkttng d(»r Reis^ 
- sich fiber den gensen Organisinii& gleichförmig vec* 
breiten müsse. Einerseits aber stimmt es allciuings 
mit der .^rre^un^ätheorie übarein» da(s ein Texs^ie« 
. dener Gred der -firjqegbarkeit in TefMbiedemen Orgv , . 
iteii Stau haben könne, und da fs diese folglich i um 
gehörig erreg^t zu werden, inciliienJe (jegenstände VOtt - 
bestiranuer absoluter Gewalt bedürfen, wiewoUl er- 
höhte Erregung eifiet Organs mittelbar , erhöhte Er« 
xegung im- ganzen Organismus hervorbringt^ (Bötch' 
iau55 Nosologie 193, u. f.) welches auch mit dem* 
Eegriil des WohUeyns» das mit dem Zusan^menstim* ^ 
;iliender ILebentTrerrichtungen in allen organischen Ge- 
bilden beruht » Tollkoinmen übereinstimmt; i^drec* 
( feits hat die Erfahrung unwidersprechlich gezeigt» daft 
' gewisse Reize auf gewisse Organe vorzüglicii erre- ' 
^end wirken» wobei ic^ iiier unter den Arzneimit- > 
teltt nur an Canthariden nnd Quecksilber .erinnern . 
will« Itr manchen Fallen llsst sich dieses von der un* 
mittelbaren Einwirkung des Mittels auf dieses Or- 
gan herieiien, in vielen andern findet dies aber 
durchaus nicht- S(att. . - B«i einer andekn Gelegenheit 
werde ich zu «eigen versuthen « wie weit- der Rngriff * 
^d^ir vormals allgemein angenommenen specifischen' 
Mittel damit übereinstimme, und wie weil der ratio- 
nelle Heil kjUl&tier aui di«ie Kadk^sichc ii«hi(Mn^, könne 
lind dttrfe« ' - ' 
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Wahnieliinuiigen klterer Ante tchelMn dem zm 
wideriprechea, di man Mangel anEblaat«^ und 

Widerwillen gegen Speisen bei dem Gebrauch, des« 
•elben «ntiteheh sah. ' Dafa dieses atfer nur von 
einer unrichtigen Anwendung desselben berruiixe* 
darf ii^h hier wohl nicht weiter aiia einander^e^^ 
sta» Bei heftigem £rbc€cben« nach zu etarfceii 
Gaben von Brechmitteln« und vorzüglich bei 
DürchflUlen, hebt heinr Mittel die Erregung dieeer 
Organe so schnell wieder ala «der Mohnsaft» wel- 
ches freilich nicht unwahrscheinlich der Unnaittel* 
leren Einwirkung dee$elben auf diese Organe beig^ 
meöseu werden kann« 

a) aufdaa G ehirn und NerTenayatem, 
Daa. Opium erhöht die Erregung dieser Orgabe un- 
gemein , un^ paast in solchen Fällen vorzüglich» 
wo dieses Sjstem hervorstechend afficirtiat. Die 
Ertahrungen älterer und neuerer Arau liefern den 
Beweis daeu» • 

3) Daa Opium wirkt auch TOi^ügUch auf die ' 
.Haut,' und erhöht die Thätigkeit derselben» wo- 
▼ön die so lange gemachte Anwendung des Mohn* 
eafts als schweifstreibendes Mittel d^nJBelag giebt« 



Versuchen vr\r nun nach allem ^ was bidicr 
ftberdie Wirknngsart.des Mohnsafts gesagt wprdsA 
istt die Krankl^eiu^ustände anaugeben^ in welchen 
wir es anwenden dürfen ^ SQ können wir i\ur von 
folgenden Sätaen ansgehn: ^ , 
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I. Der Mohnsaft gehört zu den flüchtig- 
sten und stärksten excitirtodcn Arz« 
neimitteln ; 

- ^ IL Er darf also nur in den Füllen ange* 
wandt werden V wo diese Mittel passeni 
d. h. in den höhern Graden der Asthenie/ 
^ - Sil. Der Mphnsaft äussert auf einie:e Sy-*> 
steqie des Organismus eine vorzügliche 
Einwirkung, und mufs also bei hervor- , 
Stechendem Leidto dieser Theile yorzttg«^ 
lieh angewandt werden, , ^ 

] Demnach dürfea wir den Mohnsaft als Heil* 
• mittel anwenden , • , 

i) in asthenische n Allgemeinleiden, wo 
alle Systeme des Organismus gleichmärsig afficirt 
seyn scheinen. W ir linden diesen Zustand sehr hau* 
fig nach vorhergegangenen Schädlichkeiten^ vordem 
Eintritt eines Fiebersi B. ' nach heftiger Erkäl- 
tuug. *Ixi den geringem Graden werden gelindere 
Reizmittel zureicheni und es würde unzweckmafslg 
seyn» Opium anzuwenden« In. den höhern .Graden 
.abetdürfeii wir allerdings den MühnsaFr gebrauchen^ 
entweder in Substanz In kleinen Gaben von { bis 
I Gran alle Stunde , oder besser in der Tinkturi SO 
^ dafs anfangs 2 oder 3 Tropfen genommen werden^ 
und in der Folge mit einem Tropfen jede Stunde 
bis auf 6 oder g (je^ nachdem die Tinktur stark ist») 
gestiegen wird. Dann >yird die Gab^allmälig v\ icder 
rerringcrt« . ' : ^ 

« r 

i 

« Ii 

' * t 

» ' ' . m' 

. ' • Digitized by Google 



~ 806 

« 

a) in Asthenie -mit , hervorstecheiif dem 

Lej.den dcs Geiürns uad N ervens y s^t e m s. 

Kjerher gt^i.ören alle chroaisciieii INervenjkranlvliei- 
ten ; die Fi^tber mit Delirien^ Schlaflosigkeit^ ' ScliJaf* 
6uclit| hefügeu^cluiierzea u. s. w. Diejeuigen Kraolc- 
heitsioriueu , iii wtlcheii wir periodische Anfalle 
walirhehiuen/ Epiltfpsle» Katalepsie» andere kranipf* 
. halte Foimcu, . V\ «ciisclÄ^bei*, KeichiiHStea u. s. * ' 

würde zu weitfuiceo, wehu. ieh jede^Krank- 
Wtsform einzeln durc]yi|[el^ , und deoi Gebrauch des 
Mohusafis in derselben angeben wollte« Auch würde 
es* überAüssig seyn^ da in niaachet^ v^erselbun 
der Mohnsaft von jeher als Hetlmittel angewandt. ' 
und der Gebrauch desselben hinlänglichJ>ekannt ist. 
Ich werde daher nur diejenigen aiishebexi; bei wel-* 
chen man über die Anwendung desselben noch 
nicht ganz einig ist. 

In allen Formen- der Convuisionen und 
Krämpfe kat iium von jeiier den Mohnsafr als ein 
treflichea Heilmittel angewandt, und bewahrte ge^ 
funden> wenn nämlich nicht Örtliche Feliler.i oder 
Hyperstlicuie der Erreguü^, ihnen zum Grunde la- 
gen* Die Ei^fahrung lehrte aber, dafs bei manchen' 
sehe grolse Gaben ertragen \verden> bei andern hin. 
gegen schon sehr kleine Gaben die auffallendtsen , 
irkungen hervorbringen; Theils erklärt sich das , 
.ans dem Untersdiiede der direkten und indirekten 
Scii\wiche, theils abei- scheiiit es> als wenn . 
man dabei auch darauf Ilücksicht nehmen* müs- 
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»e ia welchem Zusfaude Jer LebenÄthärigkch 
sich diejenigen Orgahe befinden^ auf Mrelche di^ 
angewandtQU Arznciuiatel zunächst emwirk/en, . 
Hieraus iäiöt sich, wie ich glaube,, befxietligcnd er- ■ 
\ klaren , wie bei manchen krampfhaftön Formen, 2« 
B« 'i ^tanuSf Trümus u» $• w. sp grolse Gaben ertragen 
^werden können.*) Es ist allHiviuein bekannte TThat- 
Sache f dats b<;i diesen Kranklieltsformen» tfo wie bey ' 
.^manchen Epilepsien» die Qrgane des^ Ab^uuilationft- 
processes , nuD wenig leiten. ^ , . 

^ Bei den Kj^ämpfen . hy8t€|i;i^chfer Weiber und 
hypüciiüiidi'iscfier Männer bin^e^ei^, wird meistens 
mii^ eine kleine Gabe Opium ertragen, theils weil 
die .vorhergehenden Schadlichli.eiten (sjitzende Le» - 
bensart, Mangel an Beweguui^, scaieclite IXauiung, 
KuQimei^^ Gram> fehlgeschlagene Hoffnungen > un- 
' eKwiederte iXeigungen u. -s* w.) direkte 6cii wache 
'hervorbringen, tiicils well bey dieseiii Krankiieits- 
zustande die zum^ Assi^iiUationsprocess dienenden 
Organe hervorstechend leiden ^ wozu die tagliche 
Erfahrung die Belege giebt. 

Bei Anwendung des Mc^nsafts in dßh krampf- 
haften Formen der . Astlienie mufs also hauptsach- 
licli darauf gesehn werden > ob sie direkt oderondl»'. 

*>) G^seilittft (Hailmittf ltdliff0b 569} sagt t £« istwtta«» 
«tcfbar» d»£i auch dei freistta Gt^raueh des GOohmsafct^ 

aa 10 bis Gran in eiuem Tage, wtKhenlang gego- ' 
^ ' ben» bei dieser ikiäoLUeit niclit diegetiugste üblfrFot* 
ge xnracklÄMt» sondern |ed«r2ek LMMiecang» Kuba 
und neue wktJSu ' 7'^ * 
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rekt «ey, wonach sieh Gröfse und Zeitfolge der 
Gaben , ttn4 die Waiil des Präparats richten mufs. 

tn den gewöhnjichen V\ ecliseliiebera kann 
man sehr häufig den Mohnsaft entbehren j uad mit 
gelindem Reizmitteln auskommeni da^gemetniglich 
ein sehr hoher Gr^d der Asthenie vorhaaden ist* 
Die votmals gewohnliche Behandlung, Wo man nach 
fortgesezteiu Gebrauch sc^enannter auflösender^ Pur- 
gier und Bioclmiiuel ddi»Fieberblofs durch iixeiieiz- 
mittel,, und «war fast einiEig' durch die China, hob, ist 
ein fieweis dafür. Allerdings aber wird die vordem ' 
oft so weitlduftige Kur dieser i leber sehr durch den 
zeitigen Gebrauch. Auchtiger RelzHtittel abgekürzt, 
woi:u jedoch, wenn niciu eine schwächende Be- 
handlung vorherging, lueistens die Faleriana^ der 
Calamus aromaücus^ die Mentha piperita^ Arnica u. 
5. w, die veröüfsten Säuren und g^iyiirphaften 
£:jsenzen hinreichend seyn werden. Nur in denje- 
nigen, wo ein höherer Grad der Asthenie existirt, 

d. h. in jden so genannten b ösairt igen Wechsel- * 

» • ■ . 

Fiebern, die mit Schlafsucht, Apoplexie und Epi- 
lepsie verbunden sind, ist das Qplum entbehrlich, 
und mufs gleich von Anfang an gebraucht werden« 
In Deutschland kom^nen diese bösartigen Wechsel- 
fieber seltner vor, , in heifsen Länderu hingegen, Ita- 
lien z. B. werden sie hduhger beobachtet* Francis- 
GUS Tont ^) hat sie zu Anfang des vorigen jahr- 

Therapeut, specialis ad Jehr. pendeiotoi "tmnu et 
iaopinau lethafßs* 
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kiwderrs yorfreflich beschrieben. Nach den Beob 
achtungen der besten Aerzte sah man sie in denkäl* 
tern Landern, nur nach sehr He^fsen i^ommem, 
entstehen. Diesen Fiebern liegt ofleiibar Indirekte ^ 
. Schwache znia Gruude> welches sich aus den vor- 
hergegangenen Schädlichkeiten, Contagien^ über«* 
mäfsigec- Anstrengung ^1 sehr grofser Hitase u.s. w. 
ergiebt. • ' , 

♦ Sie erfordern daher die Anwendung des Mohn- » 
tafts in starken Gaben. Man gebe also in Verbin- , 
dung mit andern Mitteln 8> 12 bis 21 Tropfen der 
Tinkturen alle Stunde^ oder Opium in Sub^tans 
von \ bis zu 2 Gran* * > 

In den bei uns gewöhnlichen \^ ecliseirieberu^ \ 
die nur durch eine falsche Anwendung schwächen- ^ 
der Mittel yerschlimiuert worden sindi ist hingegen 
' meistens direkte Schwäche vorhuliden , da die 5uiu- 
mea ues Inciiamentt/ durch Störung dei^ Assimilati- 
Onsprocesses und Safteverlust » so bedeutend ge- 
rn, udert worden ist. War .dürfen daher in diesen 
W echseliiebern nur geriijgere Gaben von Opiaten 
geben. Abwechselnd mit minder ilüchtigen Keiz- 
niiltelni etwa alle Stunde 3 oder 4 Tropfen der ' 
thebaischen Tinktur , und allmälig bis zu 7 oder 
% gestiegen ^ und alädann wieder bis aui 4 gefallen. 

Häiilig sah ich Wechsclfieber. von zwei^ dre^ 
und mehreri^ W ochen^ welche durch ^ie^ auf eignen 
Antrieb oder Veioidiuuii^ von Aerzten genommnen 
Purgier -und Brechmittel verschUmmert warehi bei 

« 
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«inem solchen Gebrauch der Tinctura Thehai^iB mit 

gleichen TUeUeii.voa IJuJjmanns schmerzstillendem 
Gt'isr, und einem Tu£usuui der Valeriana oder def 
Calnm^ arom* binnen vier oder fiinfXdgen sich ganz* 
lieh verlieren, .xt'or^uf die. Gesundheit duxch gute 
.Diät und kurzen Gebrauch Jixer Reizmittel völlig 
wieder hergestellt wurde. 

Das, Opium ist ferner , vorzüglich als Heilmittel 
indicirt 

3) in der indirekten. Asthenie. 

Eine sehr wichtige Kia&se der Krankheits- 
formen , in welchen dieser Zustand oft Statt findet; 
sind die dar^ch Ansteckungsstoffe hervor« 
gebrachten. Ueber die eigentliche Wirkungsärt 
der Ansteckungsstoffe wird noch gestritten, Rösch- 
laub*) behauptet 9 dafs sie .desoxydirend wirken. 
Dömling **) und C a ppe 1 ***) hingegen nehmen 
eine durcK -sie bewirkte priniaire Veränderung der 
Saite an. Alle aber glauben, dafs die erste Wir- 
kuiig der AnsleckungsstofTe auf die Erregbarkeit er- 
höhend sey« Jos. Frank +) sagt: V> von dem Stoffe 
der Pocken ^ der Masern y des Scharlachs und des 



*) Kot ol6gie. f . 845- 

Giebt es «rsprftnßrUcli« KranltTieiten der -Säfte? wel- 
' eile sind u^d weiche ftiud es nicht? Bambtr^u. 
Würsb* igoo. ^ • ^ 

Beitrag snrBenrtlieUaiigdet Brownscben Systems, 

/Göttiiigen, iQoo. S. ^ ^bh^iLüi. rom Scharlach* 
ausschlage. 14^05. S. 109. 
f ) £ciiatsriuifea dsr £iza|^iui|;stlieons« 8.580« 
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Typhus kSnneA wit mit ziemlicher Gt5wifshelt be- 
haupteiiy düfs sie reizend wirken«'^ . Unter den 
Gründen iür diese Beliauptmig führt er an, dafs^ 
wenn nach der £inwi|:kung ders Ansteckungsstoff^ 
Asthenie. Statt ßude |^ die^^e eine Indirekte sey« So 
wenig sielt dieses nun wohl als aljgemcingeltend be- 
haupten lü/st, so ist es doch gewifs, di^(s häufig in* 
direkte Schwäche in den durch diese Ansteckungs« 
stoife hervorge brachten Formen herrscht. In diesen 
Fällen sind alle stark incitirenden Mittel i iiiid un- 
ter diesen aucl^ das Opiu$u mit Iie;cht anzuwenden, > 
welches die Erfahrung ui^rear besten und geschick-» 
testen Aerztf bestätigt. 

So empfiehlt »Huf ela n d den Mohnsaft vor- 
züglich ^ in bösart Igen Blattern f). Kreissig sah' 
gute W irküng^n davon beim Scharlach ; auch C ap- 
pel**) empiiehlt es bei indirekter Schwache.^ Er 
sah besonders gute W irkung davoii bei dünnem, die 
Kräfte vermindernden , Durchfalle , bei anhalten-' 
depi Erbrechen^ und Schlallosigkelt. Die Gabe det» 
Opiums in diesen Formen der indirekten Schwäche 
muis stark seyn* - Opium in Substanz von \ bis zu - 
1 Grau alle Stunde. Die Tinklurea zu — i% und 
]|iehrere Tyopfen. 

Im einfachen Typhus findet gleichfalls 
oft indirekte Sciiwiiche Statt, und aujch hier kann 



Bemerkungen über dieBUttem« S* 156. 
vom ÖchitrlaciuusseUiag«» 8. 5(5. 



also das Opiiim als Heilmittel angewandt werden. 
Jos* Frank sagte [in s. Raäo InstU. CUnic. Picin. 
P* 76] beim nervösen Fieber von indirekt 

ter Asthenie das Qpium. sehr nüizlicJi und heiisam 
befunden. " In $ernem neuesten Werke •) scheint 
er dieses zu widerrufen. IMachdeni er vorher gesagt 
hat, Optum sey die Sucra nnehora in der indirekten 
Schwäche, fährt er fort: es gäbe indess einige Aus- 
nahmen , -wo das Opium auch bei indirekter Schwä- 
che nicht hinkomme*' „Die wichtigste dieser Aus- 
nahmen bietet uns das aus indirekter Schwäche ent- 
standene asthenische Fieber '' Typhus F. rurvo^a,,F.^ 
futridd] dar. Obwohl ich nämlich nicht leugne, 
dafs das Opium in dieser Krankheit in einigen, bis^ 
her aber noch nicht genau bestimmten, FäUcn in- 
diciret sey, ja! dafs selbst hie ui^d da durch dessen 
Anwendung das Leben aiiem gerettet werden kann,, 
io bin i<5h doch aus der Erfahrung überzeugt, dafs 
es .im Allgemeinen dieser Krankheitsform nicht an- 
gemessen sey, und dafs unsre neuen Aerzle grofsen 
Schaden durch dessen Gebrauch im Typhus oder der 
Febris nervosa stiften* . 

, Es ist nicht wohl einzusehen , wie diese neue 
Behauptung dieses treAichen Arztes mh seiner eig» 
neu frühern und den Erfaiuiingen sinderer angese* 
hener Aerzte zu vereinigen sey. Auch begreife ich 
nicht, wie ein Mittel^ „das in einigen Fallen die- 
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Anivetachmg hi6 und da d^sLebeii ^lleiü etliialteti' 
%verden känni*' ivX AUgemeinen dieser Krankheits- 
form 66 Whni^ «ngen^sseh sefik .$oll> dafs dürch 
dessen Gehraucli*) grolser Schaden gestifiet Wer« 
den kaiiil. Aiich wäre ei wöhl, bei dieser seiner ^ 
UeberzBhgiftng, Hrn. Fra^Jks PAicht g^ives'ef^^ die; 
Jenigeu Fälle sowohl > Wo ei im Typhus ihiicirt ^ 
sey n, nnd das Lebe^ fetteÄ soll , als' aiich die^ \Vö 
^s Schaidten stifUt^ geftau aiiizügdbeikx. Und solcher- 
gestaut einerseits Missbrauch zu verhüten > ünd den 
zwecknftSfslgen Gebrauch <ü befördem-* 

Aus diesem Widerspruche Franks eigiaer JBe- 
hauptungen^ so \vie aus den ihm widersprechenden * 
Erfähtungen "andrer ^laubiViärdiger Aefzte> em^i 
Rös'chlftubi MarcüS; Cappeln und «Endlich 
aus der Natur der Sache selbst^ sind wir berechtigt, 
das4lesultat 2ü itehii : da» däs Opläm auch iin Tfi 
' )>hüs Vdti indirekter jSchWtche als Heilmittel aiige- 
wandt werdeii könhe und dürfe. Däh , übrige us 
kein ^atibndlelr Kitt bei dehi hohen Gräd'e der 
Asthenie > Welchen der Typhus Voraussezt^ sich hxk 
den Gebrauch eines Reitmittels, folgKcH auch nicht 
des Opiutn^ allein beschrankeh, schildern hiTcti MaTs^ 
gab^ der Umstände die krautigsten Aeizmittel ver« 
binden wferde ; leuchtet von selbst ein. So vverdexi 
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^) i&eWftucii , nicii^ Mi&itiirsdeiiri %A k«S)il 
iüer.uieht die Pwedo aeyii. ; . • ' ' 

4irehhr4rjBd.asHfn Ff£ 
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ilie Valeriana y Serpentaria^ Arniia ^ ^er Campher, 
das Aüchtige i^augensalz ^ das Castoreiitn, ^er Mo- 
acbus« die iitherxscheA Gele u. s* w. angewend^ wer- 
den, übtr immer wird dai Ü^iuui auch ^in vorzüg- 
liches, Mittel falMbeiu . ^ ' * 

Das oben Bemerkte gilt eigentlich bei dem Ge« 
brauclie des Mohrisafls beim Brande, einer Form 
von tJebelbefinden » 41e ohne Zweifel «ehr^ häufig 
auf ein^m indirekt -asdienisclien Zustande beruht, 
iviewohl ii\el^t zu leugnen ist^ dafs auch, in dieser 
B>^el Ausnahmen gelten. . ' 

4) In der direkten Asthenie« . ^ 

In diesem l^ustande p wo die Erregbarkeit so 
sehr erhöht ist> dafs^ auch kleine Reize i welche 
beim Wohlseyn keine wahrnehmbare M irkung her- 
vorbringen heftig afficiren j istl^ei der Anwendung 
der Heilmittel grofse Vorsicht nothwendig, Schnell 
und durchdringend wirkende Reiamittely und also 
auch d«r Mohnsaft i sind hier vOn grofsem Nutzen« 
Der sorgfältigsten Prüfung bedarf es aber ^ unedle 
Gabe richtig zu, bestimmen^ ' ^ 
\ Die Hauptregel ist die; dafs man die Reize in 
kleinen, aber oft wiederhoJieu, Gaben anwenden 
'mufs> und zwar um so kleiner und öfter, je höher 
^ie , Erregbarkeit gesti<?gen ist. hjein^ Gaben^, ^.b. 
solche , die wir , in Hinsicht ihrer Wirkung auf den 
Organismus beim Normalstande der £rregbarkeil| 
to zu. 3iennen uns gewöhnt ha hen> hringeii bei ho* 

^hen Graden der di|rekten Asthenie oft ung^laubiich. 

♦ ' • * 

*• . ' - ' . . - : ♦ * 

m ' , ^ ^ 
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•eh^neode l%1rkunge& hervor«.. .Bei pmem en 1mg 
wierigen l^iÄmpfea leidenden. Friiuenzuxinier, de- 
ren Zustand durch schwächende GemUthsafTekten 
«e&rveffsehlfmmertwiirde^ ^abiqiimli^ha Tropfen der 
Tioct. eie^oka mit eben sqvxqI Lif. anodyn. Hoüm. 
alle Erschtjinungen der liefligsten Ueb^rreizung^ ^ 
jbrennendeiL Magenschmerzi iSchlucb^^ea^ Würgen^ 
^ J^rbrech^nj itXtU^m. .ÄUer Glieder, n^it Anwandlung 
jv'on Ohnmächten; entstehen* . . 

Durch.dieae heftigen Wirkungen [sp genennter] 
lileiner Gab^en des Mohnsafts sind einige Awtp 
bewogen worden I seinen GebraucH l^ei direkter 
Schwäche g^zlich zu untersagen. Jos Fri^nk *^ 
'4agt bei jührimg des Mobns^fts als Heilmittel ge« 
gen asthenische l^rankhelten : > i^-Wir sind dem ansi<^ 
rgezeichneien ,B^oba(^tituiig$g^iit des Htxu £tacsrath 
Weikar^ die äusserst wichtige Börner kiing schul- 
Hgf dds das .Opium selten der direkten Asthenie an* 
. |;emessen ist>^hifig^eg^ in der. indAreJi^ian Schwäche 
als eine #icra anchora zu betrachten ley. Diese 
Bemerkung h^be jich stets 9 einige wtaige Aushah- 
j^^n abgerechnet I wahr befunden^ selbst der 
^ nnsterbUche Tr^fiUes afohelnt sie vor allen übrigen 
gemacht |ku -hajben» Wer iiemlich sein klassisches 
W erk Vsu ,Opii^^ mit Aufm|i£Hs4k.n4keit dur^hlie- 
^. let^ der wird} Anden, dafs' dieser grofse Arzt das 
Opium nur , dPri^ Itesonder» lobt^ wo Vf ir beweiam 
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können, 'dftTs Indlrekm Sth^Sche ±nm Ontitite liegt. 
Mfia glaube nicht, dafs dielileinern Dosen 

■ 

des Opiums idieseS .Mhid bei direUtfet Asthenie 

r 

evtrHgUcher ttiftchen ; ftein l ich h&be yen den klein*- 

sien (?) Dosen desselben i von a ^ 3 TropfWn JLau^ 
»ianumj die ttbeüsten Folgen bei sehr erregbaren Sub- 
jekten gesehnt Nur die Verbindung der SEuren 
macht in solchen fällen den Gebrauch des Opiiunt 
erträglich*« ' " ■ / 

W enn etil io aüsgezeidilieter Arzi, «riö Herr 
Frank, dtm wir so manche treiliche Belehrung 
verdanken V «tne ^Iche'Bcdiauptuhg aufstellt ^ so 
ircrdient diese allerdings die reiflichste £rwägung 
und Prüfung. Zu bemerken ist aber> dafs VV ei- 
vlLard, so viel mir bekannt Isl, nirgends «ich s o ge^ 
äussert hat, ivie hiet attgegebeti, ist, srtftdmi nur 
sagt : das Opium werde bei direkter Schwache nicht 
SD gut ertrifgen ^ Wie bei' der indirekten , was frei^ 
Ikh jeder Ar^t aUs eigner EtfohrUng gern bestätigen 
wird. — ^ W tis das Zeugnifs eiriesT j^d H es betrifft, 
SO wird Hn Frank wölü sdiwerlich leügn^n ^ dafs 
-dieser in seinem Zeitaltctr sehr hellsehende Arait 
'd^mnoeh unter vielen sehr wahren und'^^gründeten 
'Behauptungen über Wirkung ünd • Gtibrattdh dte 
• Mohnsafts auch manche schiefe und unrichtige auf- 
Stellte> die seinen eignen und andrer trcÄicher neuä- 
:»«r Aerzte Erfahilungen g^radi^^d Widehpfech^ii, 
dafs also dieses einzelnen Mannes Stinyne nicht seh^ 
grofse Beweiskraft haben könne; wenn er auch vol. 
Hg mit ihm einslimimi I^ÄxÄiW^^elfihcÄ jedoch^ 
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wemn kk 86iiai:> waa Tral:le«.$agt9 nlolitgwzfiUsck 

^ verstehe jjdurcb^us mc^^ de;^ f^aU j»6t*)t — A^derii 

jßt liafo«9 ficlvMw «oo M«ii|re Stellen ftui.T Ttllef , 
VVm;k «nfcHuren; hiex iiqx «ini^e, w«lche« wie ich 
glaube, bewehend sind. In der Sectio H\ wo 

'* Tr alles vom Gebrauch des Moknsafts beiden Hac^ . 
, morr]xflgie^ iundelt« «agc.^f i§*Xl, |;.470 bei dsj: 
Haen^ßrrhaf^a uifiH % die IJrBach^ sey etgtwfder 
^i^ora commotat oder ^/Tetfmtftif ^ft^rv^riif sensthilhat 
4t mohilitas , oder vasarum laoLa dehiiitas, Br ve*- 
Wric Gebrauch des MoUnsiifcs , wo die erste U^* 
•a^cl^e 8uet fiadej^ und fähr( dan^^ fort: piAUttr verq 
sesa TßM hdbtt, quando foemellis ^s^Üntitas pt irrka^ 
( hfUtat swhma n^rvoYum dolores et spaimos in ahdo* 
, * ) liiififijiystfericos in4ngif, quihus nixus ianguinis «K^.fit^ 
^ > i^vmin^nduur, ht^nc enitu si r^l invfirifit erfjtulsioMS olethi 
' sae et mVat« et VguQr 'anodynus Hoff m» 9 et .cfysmatm 
'^emulcentiu ad Jfotenthnmum anthpasmodicum etandt ^ 
hyit^ricum Opium eonfugi^ndupi ^rit.*'-^ Sq v<fryifi?|e 
T r »1 1 e s {Sect. III, 1 % i ») d^t 0|^ittm bei den mor^ 
h$s eonvtUsiuiSf a repÜtione und inamltone "^itii^ 
> vabren;; und «lobe- ei, wenn n-riCaet^ die Ilrsacke ft<^y« 
Sane ubi imtnateriglis ad^st irritatio , veluti a pathc 
matihus qnimi^ atque ubi ßolum motuunf- oitium iuhßsj^, • j 
eensihÜitati et mobilittUi tyntaxeoe. nervosa^ dehitwß%, 
tum fmudentee esohihitmm Ofiian iuepe pulxtkre pröitem^ 
etc.*^' -In der Sectio IV, p^"4 einpfiekk er das Qpiujpix 
Vei. der Art dejc Ma/ii^i^ ^tiUber dir^iitschwäcl^skdci 
$cliadlichkeite&^ TorbergegaBgeB' «indk »^«^«i^cir iäetk 
niaah ifuutitione^ diutumae inedtae^ ^giUie, disidu^m 
fßrgis epacuationibus succedcns , atque post f ehr es au% 
tumnaies , corpori tanf^ per niorhuifi^ quank (f^njifi^ 
secttones et jmrgatiönet al^btas iteratat exhausto. «im ' 
iiara evenient*^ in. eike- sdnuii9^^'omne9i09aft$mHmmeti 
abesse dehentt, nulUi V$o, nuUum purgans, — Soli f car% 
diacis replentibus^ et roboranLibui hoc mali ^enus cedit*, 
Nonne ergo Opium Hia«k iüvunim 0^6rH?^ it0 omnim, 
tf W habet i-^**' 
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Aercten iM dicfte Behauptuiig Franks^ «ben so «nf* 

fallen gewesen ^ wie mir. So sagt Hr. Prof* C a p* 
pel in seiner lehrreicl^en und treflichen Abhand- 
lung Tom Scharlachausschlage (S» 311) sehr trtSSend : 
mJ«' F rank hat kür^zlich dia Behauptung aufgestellt/ 
dafft das Opium selten der direkten Asthenie ange- 
messen sey f und beruft sidh* dabei auf '^ie" Erfah-* 
ruug._ .Wie er dazu kam;, und wie er aufTra 11 es 
iohat^barea A^'etK verweisen konnte y ist mir unbe- 
greiflich. Die^Aerzte der frühern ZMt uanntetk das 
Opium ja eip sedirendes Mytel y sie wendeten ea 
Toriüglich gegen solche ZuVälle ftay** in webdieii die 
SensibUität ei'höhet war^ um diese zu mindern ^ also . 
£rade in sulchen ^Krankheiten • die nach der neuern 
Terminologie direkte Asthenien- genannt werden. 
Kann man sich vorstellen ^ dafs so viel^ortrefliche. 
ükcrc Acr^te, die zum Tiieil mit der gröfsten.Vor- 
.$lchtigkeic.»m Opium' griffen t mk dc^uselbe« um- , 

zugehn so schlecht verstanden Jiüttea? ' . 

V 1 ► • . 

PJach diesem allen glaube ich bereclitlgt zu 

«laeyn, gegen Fxe^ k behaupTten zu düifea, dafs der 

Mohnsaft allerdings ein der direkten Schwäche an« 
,g|ppie9Senes Heilmittel sejra köüue. Ein sehr wich- 
::<igelr Bunkt^ bleibt e$ aber^iünmer^ die dem Grade 
der direkten Schwäche angemessene Gabe aussen* 
mittelh« Dafs bei einer ^ieiir erhöhten Erregbarkeit 
zwei bis drei Tropfen Laudanum niehtf wie Frank 
anzudeuten scheint , die kleinste G^be seyn könne 
und dürfe c versteht siph von selbst. 
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Frauenzimmer und Kinder s)nd mehr im. Zur 
Stande der direkten Schwache > alt Männer und Er^ 
vraciuhei und Wir werden 'daher Krankheluformei)^ 
, i^iit hohen Graden direkter Sichwäqhe bei jenen an« 
>^eisten antreffen« 

Die Bleichsucht*) ist eine KrjijAkheUsforn]« 
welcher dir ekle Schwache zum Grunde liegt. Die 
£rreglHirkeit ist in' dieser F€>rm dep.Uebelseyns so 
sehr angehäuft y dafs man allerdings der gröfsten 
Sorgfalt bei Anwendung, der Reizmittel, zur Ver- 
hütung der Ueberreiznng 9 bedarf* Dafs )4er, ab^ 
das Qpiu9ij in. schicklicher Gabe angewandt^ 
schädlich sey ^ und nicht ertragen werde y habe ich 
nie gefunden. Noch kürzlich Wiandelte ich zvft 
Personen auf diese Art mit seUr glücklichem Erfolg. 
Eine Frau von etwa 40 Jahren , von sehr gracilei^ 
Korperbau und schwächlicher Constitution i IVb^utte» 
von sechs Kindern j war durch; mancherlei schwä* 
ohende Schädlichkeiten in direkte Schwache versezt« 
Kummer über. die Abwesenheit ihres Mannes, 
als Militairperson steh schnell vou ilir zu trennen 
genöthigt worden. war; Angst und Sorge für Ihre 
dr^i noch lebenden Kinder^ die in dieser ^eit sämmt' 
lieh von den Blattern befallen wurden t und wovor»^ 
eins Starb; Mangel an Ruhe, da «te die einteige W;fir« 



*) Ich begreife darunter nicht blofsAsthenie mit nntsr- 
drudtter ManstraaÜDa , sondern Kadiexie mit fehUr- 
Iwfttfif [sn eopiösei: » tiiitcrdrückter u, a. w.J Meiistrua» 
tioi\ überhaupt. 



lerta Ihrer Khider.^ar; schlechte NAhrung, Sng«^ 

llcUe iSfahruagssojT^ea u. s« wvhatten sie aufs iieft igste 
angegriffen,;, ak ihre, nonatljtche 'Periode fernirdi^. 
Yoii. jeher, war* die. MeastraattOA seh«. copH^s und 
langwierig [achttägig} bei i;iir gewesen.} dleabesjornl 
fber-^ai:- dtAf^* Bim Aufs ungevröfanfich^ heftig ,^ und 
hatte, dcet WacheiL fa&t olme Aufhören gi^währt« W 2& 
ich herbeigerufen wis^Je,. fand ich sie bleich-, im 
höchsten Grade abgezehrti fast ohnmächtig, mk kaumt, 

. fühlbarem Pulste, avf 4en^ Bette ausgestreckt,. un4 
Icauni im Stande , meir\e Fragea verstandlich zu b^-, 
antworten. ' Auf Aiira^then rhre^ Nachbaxhinea hatte 
• sie. viel Cha^uomiHenthee trinken, müssen y auch hatte 
man ihr bei eiiieiu gestern eingetretenen Anfall voi^ 
heftHgea Krämpfen i^: Ti^opfen von IjoSmanns Gelsi; 
4uf ^licker gegebjen^. woranS' ab^er heftiges Erb reche^^ 
erft)lgt war. Sertdeni (bein^e 30. Stunden lang) h^t- 

/ ten Ohnmacki^ch^r,, mit Anfalleii, '^j^k he{tigstei^ 

Krämpfe und Erbrechen verbunden., mit einander. 

^ . , ' * ..... 

^Ilgewechselt«, ^)ie BJutung gegen die man yoöici:. 
kalte Un^schlage xoli^ ass^r ünd; £ssig. auf di^n Un.-. 
^rlei}) j^iigewaiidthatie « s^eit gesj^e^n nicht sehr 
heftig. Uebrtgens liatfce sie in; ^n, dxei; TjVpche^i, 
i^äiph; i)^us3agd; 4«];. Belstehendei^ .^me iin^eheuxe« 
Menge, BjTit v^rlpren,, .w.Qinit; 'i^ Anselm ,ihj^ 
^anzei,-. ZujSlaijijd: X^llig übcfi^^injStiTnmte, * 

l^h verpprdjiiete. ibi;-,xpa d«i; Xii?.ct* 

WM^^'^nA'M^SLj^ 4}f i^tunde 4jeiTrop.. 

m<Ji jeO^, Stunfiv in^tt ^ii^cniXrppfen z^u^ sA^igen;, 
^u^ss^i^dem ^i^Ujusj 4i9r jral€j:ifiiH»^ v^n 3 IJfc^inijßn 

a . 
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2U. 6 Unsen I vereinigt mit i Draehm» Ej«. cmamam.« ^ * 
lvovo^ all^ Stunde ein kleiner Esslöffel vc>ll genom- ' 
werdeii sollte^ Als süe «iioh ohngefahit sechs 
Stunden wieder sah^. sagte man mlr^t dafs sie das ' 
J(nJifS. der KAirriMa nusgebrochen' h^be, worauf es * ^ ' 
«tirückgeseet 'worden sey. Die Tropfen^ welch« 
[^desmal luxt | JBsslöHel yoII arouia tischen Thee's*) 
gegeben wurden ^ ha&e iie gut vertragen^ bis auf'd^e , . ^ 
Widen lezten Gabeft^ [mau waxvbis zu ? Teopfem 
gestiegen>} worAuF wieder Uebelkoit exfolgt 6ey. 
In^tos^ fand' ich die Patientin weniger matt ^nd ' 
4en.«Fttls etvvas' erhöht* Ich verordnete iiis nun eine 
Aullösuifg von 6(jr. deS: vvässrigea Moliasciftextrakts 
in 6ün^en'dres geistigen Zbnmtvvassers^ mit | Drach- 
me vom X;«if . anodi, H'tf wovon ^alle-| Stunde |£$Sr 
löffei v oll genommen werden, sollt^. Gegen die ^ 

» 

ziemlich hei^igesi Schinevcea der Unterleibes und 
de^i Blutiiu^s w^r^^ wärme Umscliläge von Pici^r^ 
münze ; Melisse , Gicuta u. Chamamillen gemacht» 
i^fm folgenden' Tage fand ich sie wli^kUch besser. Sie 
hatte die iNachtetwaSLgescmumiuertj^ unddXe Krampf e 
^hattem bis ^ul einen* AnfaU In detf Naoht aii%jUiört;i 
nach diesiem, bei dem sie sich auch übergab ^ hacttke 
man die Arznei eine Stunde lang ^usg-esezti. abeJC • 
nachhci? lj^ijiuniterbro,chen fprtgebrauqht v.9^den wa^, 



^) Jfm aonoi/Bzbrech^n v4>gb:pktt %^ v^h^feu^ i(StU 

^•iu;clpiiis, upllixirpiiJi^, diu Masse <ics Ytliikcls. der 

Arz:icien, so klein als moiilicli ^".11 lu ic'jen, w<jmü Uic 
£rxe^ack«ij^ dos. Magen« S9. sehr ej^i^ulu 
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BlotBuTs war Ms'imf unbedeutende Spuren ge 
hemmt. Ich lieft sie nun ron dem Infm. der Z^«- 

lerian. edle Stunde | Ei&löflel voll nehmen , und 
swASchendurch alle | Stunde- 15 von den erwähnten 
Tropfan. Gegen Nahrungsmittel» uroxu ici» nicht 
SU starke Fleischbrühen vorschlug, hatte sie noch 
grorsenWiderwilleny doch nahm sie dann undlvann 
einen Lö&el voll &ekt^ den inan ihr geschickt hatte. 
Am dfitteu Tage, wo merkliche Besserung einge- 
, treten war y wurdeit die Opkttropfen ganz zurück* 
gesetzt, ein stärkeres Infus* der Vtderiana mit Lif. 
anad* alle Stunde zu i üsslöilel voll gegeben, uad 

«in aromatischer Thee getrunken. Auch genoTs die 
üranke etwas Fleischbrühe mit Reis. Die Be^se* 
rüng ging nun , bis auf einen nicht sehr bedeuten- 
den Anfall von Krämpfen am 6ten Tage» g«:gen den 
mäxk ohne mein V\ issen die Opiattropfen anwandte, 
Itfttgsun aber doch fortschreitend voh Statten. Bit- 
tere Mittel» ein Aufgufa der Fieberrin^ei endlich 
Chiha mit Eisen, waren die Arzneien^^ weiche ange- 
wandt wurden. 

Ein andrer sehr SCbodltcber Falli daiirich nur' 
ganz kurz berühren wül , war bei einer Dienst- 
^xnagd^ die 4ib^ die Untreue ihres Yerlobteuji der 
.Bie heimlich verlassen. hatte, sich sehr grämte^ von 
ihrer Herrschaft sehr streng behandelt wurde, und 
)»eim 'Auswaschen des Leinenzeuges ' im Fluisesich 
heftig wahrend der monatlichen Periode erkältet 
hatte. Der Mondti>iiurs wurde ulözlich unterdrückt, 
nnd dieses schon ofl von Rcämpfeii befallene sehi 
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«AipGndliche Ma Ichen litt nun an lieftigen Convul^ 
slonen und Fieber« «-^ * ^ Die Behandlung w^r im 
' Oaii«en der im vorigen £alle ähnlich. i;i^d vom be- 
sten Eriülg. ^ ' 4 ' - ^ • 

Es liegt ausser den Grannen dieses Aulsate«^ 
jede direkt • asthenische Form des Ueb^iseyns und 
deren, specielle Leiidiidiiing genauer anzugeben« 
Auch halte? ich es für unnöthig, dat jeder raUonelle 

mnd Y<^fiichtig handelnde Arxt auf di^ nothw endigen . ^ 
* ' ' ' ^ . 

Modifikationen Rücksicht nehmen wird. ' .. 

Das.. hervorstechende Leiden irgend eines Or^ i 

ganS| oder Systemes von_Organen^ wird in jedem 

Krankheitsaustande y also aueh In den Fornien der 

r 

direkten Asthenie^ Einilufe auf dieW-ahl det^Arznei«» 
niittel haben. Ja> Frank sagt, man mü^se nicht 
' iblofs auf da« Quantitative der Reize ^ sondern auch 
auf die Qualität derselben sefa^y und will d«(h<^i' un- 
ter, den schwächeren sowohl ^ als «urkcren Reiz«; . 
mitteln solche unterschieden wiftM»« die besonders 
für- direkter .und andere-^ die besser für Jlndirekte 
A$the|iie pausen sollen. Ich kann die Richtigkeit 
dies^ Beiswang 9 so wie' sie hier au^geateHt ist^ 
nicht zugeben^ und glaube, dafs nur die obener^ 
■\\ähnte vorzügliche Wirkung mancher Reizmittel 
«iif einzelne Organe zu dieser Idee Veranlassutig ge« 
geben habe,^ und einzig berücksichtigt zu werden 
verdiene, sagt Frank selbst; dafs (las HdUer- 
< sehe saure Elyxit/ sein gegen direkte Asthenie eni«. 
pJolünes tiauptmittel^ in solchen Fallen nicht an- 
zuwenden sey , wo die Verdaunngsorgiine leidriii. 

■ « 
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So wird die Aptica bei direkter Schwi^ch^ aH^rdiogt 
aithi gut vertrageB werSenr -weniL der IVf agen. be« 
soadesi empEadlieh ist y so wt^en NaphtheHi 
die ich sowohl bei direkter als indirekter Sphwächa 
für ein paaaendes RaisiiiUtel halte > schwerlich bei 
hervorsteciieudem . Leiden dea iJarmkanals » be^ 
D i^miotj, Dybejiterie.u. s. w. ertragen werdea. Soiciie 
jContralndikattoaen ^ von keWorstebhender Wirlcmig 
%^xi eia Organ iiergeAauimen^. finden i^iergsadebeifli 
lyLohnscift; wie ich glüube, weniger Statt/)., als bei 
^hdä^n; wohl abeo ^cifcU« Indikationen m aeinem 
GebiHiuch/ ivie z. B. bei der Anhäufung wäsariger 
Feuthtigkeiten,' YPrz üblichem jUpideii de« ]\ervea- 
Systems s. «' , 

• Bei selir hoiiem Ora^e der direkten Scbvräche 
^Iso mufs der Mohnsaft; wenn er als Arzneiiaittel 
^ngewAftdt werden (oU^ theila in den am gelindesten 
wirkenden ' i^ubt^iivngen > theils . in aehr kleinen 
pf^ wiederholten Gaben gegeLeii werden. 

.Oes. wässrige. Extrakt ^ in einem aromatlctehen 
Wasser- aufgelöst,, zu^^, \ oder i^^an,., naoh 
Mafsgabe deij Uin^tä^de alle ^ Stunde bis Mii^u- 
mn gegeKen. / . - 

^ ' J^i& 1 inkiuren so verdünnfc, d^fo anfange nur 
J oder \ Tropfen auf die Gabe kommt, iiud die« alle 
I o4ier I Sw^ijje wiederholt ^ m^ beat^iidig; 



yVenii iD^ii^. nickt die ditreht Opium* bewirkte sdttaoa 
DarincKcretion hivher rechnan will , vor dej; man 
sicU aber in maiichcn Falleil g^wifs za sehr farcluet. 
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Iii Li Ts ig steigender Gül>e. VN ie weit und \vie oft mit 
deAr. Gabe gfestiegen werden! i4ttx^9 müstMtlüllj Ufifr 

gep. wird, keine Symptome . dec IJ.ei>er5cei2iuig ei% 
^Tbteh y » sö ^iurf . i^aa infc AUgemekf^a fotftftihxcto , zu 
«ttfigeiW' iDoch ist e& kiiJsu^s^dthiyeiiiUg ^ ¥jei?- 
9U|Fili'«U'iiiBchen, ob $iK>h ii loht andre IVei^nilttel. da- 
mit verbmdeiir lassen^ '^enatidses^ ettr'Bgffn fraifdei^ 
eine etwas geringere. Gübe.dfiaiUpiuma> als.dle^Xe^^ 
tVL der ai^n gestiegen war^iü^och eine Zeidang fort- 

* 

.gebraiidlen> dann seltener! geben tin& fallen > un»^ 

so bfild man kann^ dieses iluciitige jR.ei2<nuUeI durciL 
'«Adr^ minder Heftig INrirkende du evlelzen 4ueh0n«'.% ' 
&o kann man mk'dem wässrigen Extrakt 
v0n I bi^ izu 2 Gran ^ und 19k; den Tini^ituren von 
I ble:« ü^Tropfen [bet Erwachsneii] ateigen* -Naoii 
dmer-Mflitbode angewandt ^ darf ich freL!behaupyte% 
dfiTs selbst bei hohen Graden direkter Asthenie zar- 

i 

r 1 

V^p Hindet der Mohnsaft keiiien Schaden th«n « soi^ 
' dern^<rielniehr auf das henrlichs^e wirkeln ^ un^ die 
beabsichtigte Wirku^ig "nur selten verfielü^n werde. 
«Bbt A'nhaltenden Diarrhö^en kleiner Kin- 
der*); bei Convulsionen in der Periode d^s 
Äahilaasbruch* u. s. w. habe ich vom Opium, dui di^se 
Art angewandt 9 immer die beste. Wirkung gesehen.^ 



*) Man vcrgl. „Uebcr langwierige Durchfälle bei Kin- 
dern, r. Dr. Fischer.^* {Iii fei. Journ. 
fer*^ettiplietilt Vorsaglicli boittinbo^ektraec niit jOpiuih 
Türbunden, i \>is 2 Troplen Tinct. thehaica, alle ein 
oder 2wei SCuudsn* gegeben ^ fand ^ iüx üiAdec von 
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Beim K e ii c h h u 1 1 e n findet die Anwendung 

* o 

MobnittfU |;lel(phltlls &att« Eine treiüclie Ab- j 
handlnng des HrnwQr« MatlLtti **) giebt eine lUtt- 
aterliafte Anleitung da^u. ^ « - ' : * 

■ Anch-Tradl^V doch den Gebrauch des 

Mohnsafta .90 sehr beschränkt^ häjit Uui4n manchea 

* ^ 
'Kinderkrankheiten , beL heftigem i*inge dauerndem 

£rbffeoheni| bei DtaiUicien^ haftigea LeibachmerseOy 

bei Zufällen der Oentitibn li^iS« w< für unentbehrlich. 1 

IMedw^ eln Beweis gen Fratlkt oben* onväb Ute Be- 

Iift.uptttiig > dafs Tralles nur bei indir^ior Schwäche 

den Mohnsaft einjpf^lüe, da bei Kindern n^eistens 

direkte SohwSche tfbmliet: • {VergL TralU^ Sccw 

JV0 de m^rbis Infantwn', 'f^ tSO^] ' 

^ Auf gleiche > oder ■ doch äimiichei Ajrt wird der 

Mohnsaft bei vielen andern Kfankheitsfdrnmiy de- 

men direkte Asthenia^ xum Ghind^s Ü^gty aogewaodc 

werden missen. Hleher gehören: das direkt asthe* ^ 

nxscbe Fieber — N er vetTknank Helten [^y* 

•teriet Hypojchoadrie} Dia/rhd^nt Gelb- 

sucht, langwierige veneria che Kr ankhei« . 

t^n [in denen oft direkte Asthenie berrs^cht] ii.s.W* 

Immer aber wird - es < notwendig; «^yn 1 auck 

hier d^n Mohnsaft bdld mit andern mindtcr heftig 



eiaeiD Jakre^iie passende Gabe, die aber dock nsA 

fünf- bis sectumaiiger Anwendung oft ttberschUgea | 
werden muffte. — Ich wurde rathent die Gabe he» 
ber aii theilen aud öfter zu geben. 

St Horns ArciitT« B. UI« K^U« . . 

♦ 

X 

>. • , 

► ♦ 
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Mrlrken^eH Reizmitteln su verbinden > oder ihn ganz 

mit geslindera und £xera Mitteln zu verUusQl)j&ii^ 
Vreim die höhern Grade der» Schwäche gehobjen siinl. 



Der G^ranch des Mohnsitfts als Heilmittel, fin*« 
dfit fe^n^r besonders Statt : ' t 

5) in Asthenie mit solchen. KranLheita* 
for^eui die einer schnellen Ve^- 
^anderuivg der Form . [der Symptome] 
bedüi^fen.« 

y . * . . ■• 

Es giebt bekanntlich Kra/ikheitsformen ^ denen 

oft an und füjc sich kein hoher- Grad der Asthenie 
zum Grunde liegt , die aber dnrcU die bestimmt^ 
Form , dur<;^ ein Symptom , d* h« durch* das hervor« 
stechende Leiden e^lnes Organs oder Systems , sehr 
verschlimmert werden f indeni dadurch die dem 
^lormalstande der Erregung nöthige Summe des In- 
ciidiucnts ungemein vermindert wird, und folglich 
die Asthenie f teigt. 

■ J" * 

Hieher gehören : * heftiges; lange andauerndes Er- 
brechen ^ starke Diarrhöen » SpeichelAufs ^ filutun- 
gen u.ft.w, Jed^, Arzt weiils,. dafs durch dep. Zu- 
tritt dieser Symptome asthenische Fieber binnen 
kurzer Zeit so sehr Terschlilninert werden, könufn^ 
^aU. die hieilung äusserst dadurch erschwert i ja oft^ 
Wenn nipht sclinelle Hülfe eintritt, der Tod unver- 
neidlich herhieigefiüirt wir4. ; . . 

J 

1 

' f • 
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Man wandte vordelk gege^' del^leV^beti driii- 

gend« Symptome *) alierl<pi ftc^eiiaiini^ ]ipecj£sclid 

•Mittel an> uad gidiibte) durch diese dieseltea hieben 

2U können) ohne auf die eigentlichW Krankheits- 

Ursache dabei eihsuwtrken; Dafa diese Ansichl 

durchaus falsch. sey> ist leicht ein^useh^^. und auch 

YOA Andern hinlänglich dargethah Wordeltt 
' * <k * ' - . . 

Mit Aecht greifen w^r in diesen Fallen zum 

Opiuih als eitlem der durchdriii^ehd^teii und sciinel- 

lestWirkendeh Reizmittel, dessen G^lbraücli lioch 

überdies die ErfahrUhg aller Zeiten bewä|iri^ 

Qei heftigem lange daucrudem,|it'bf ^che A iti 

asthenischen Krankheitsfor^en ist der Mohnsaft sehr 

kaufig von grofsem Nuuen gewesen. Sehr oft ist 

die Empfindlichkeit des Magens dabei so erhöhet/ 

dafs durchaus hur kleine iQaben )&rtrÄgeii welrden; 

Man wende also die Tinkturen zu einigen Tropfen 

an, oft wiederholt, in kleinen Zwischenrdumeu vuu 

fünf Minuten bis zu { Stimde. ^ ÜDabei acht)» mau 

darauf > dats die JVJLassf^ des Vehikels so klein als 

möglich sey , weil sonst diese den Magen durch 

ihre Ausdehnung eher zu heu^ih Erbrechen be* 

stimmt. Trailer rieth in solchem Falle > dea 

Mohnsah: in einer Pille zu geben, ^ Audi hier 

V^ird man Mrohlihuit , . die Gaben ditt MohasaftS bald 



^ t)iese Benennung i$t nicht passend , denn diese Fot& 
in^ti [Diarrhoen» Blutungeit. sind nieht atifalUg» san« 
dera fisiig^n Von itvü allg^eiileti ^iistanidia tb, und 
} scahen mit diesem ia der genauesteu Wechselwirkung. 
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SU vermiiidef n , iind Überhaupt mite passende Reiz« ' 
mittel aiuttwehden ^ sobald die überitiitrsige Erreg« 
«barkeit des Magen» vermindert wordefi istt ' 

Bei Diarrhöen ist der grofs^ Nutzendes 
Mohnsafts von jeher so bekannt gewesen , dafs man 

■ 

diese Wirkung^ die Exkretion des Darmkauols > 
. vermindernd als specifisKih angesehen hat* EineirseitS 
ist nun freilich "wohl eine vorzügliche Einwirkung 
des Mobnsafts auf die Organe des Asslmiiations- 
probesses nicht abzuleugnen, andrerseits aber könnte 
man auch diese stärkern Wirkungen davoi^ herleiten^ 
, dats das Mittel auf diese Organe zunciclist und un« 
mittelbar wirkt» 

K So gut man aber auch den Nutzen des Mohn* - 
safts bei lief tigen Durchfällen kaiinie, so seiir scheuete 
man doch die Anwendung desselben » weil man sich 

■ 

fürchtete , dafs durch die auf die gewöhnlicuiB An* 

Wendung [in suiken Gaben] meistens folgende Vcr- 

Stopfung f schädliche Stoffe > Ünreinigkeiten u* s« w«f • 

welche die Kraukheitsuirsache enthalten $oUien> ein* 

gesperrt würden« Wie irrig diese Ideen sind^ die 

' jezt schon i^ehr ausser Umlauf kommen^ bedarf kei* ' 

Her Erläuterung« Nur in den seiteueren Fällen^ WO 

prinialre gastrische Stoffe, durch Uebermafs oder durch 

Unverdaulichkeit sChÜdlich» als örtliche Krankheits* 

Ursache wirken* könnte der Gebrauch des Mohn« ' 

safts schaden ^ doch ist dieser Fall leicht zu erken* ^ 

. neui und meistens MPerden diese Stoffe schon durch 

den Durqhfall weggeschafft seyn^ ehe man das Opiu^ 

anwendet« In dem Lei wciieju hauHgern FiJle aber^ 
Archir^rBdÄslilt* Ggt 
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vvü der Durchfall FoJ-c der ailgeuieaieu Asthenie 
und des hervorstechenden Leideiis des Oarmkanals 
ist, hat der Gebrauch des Molins^fts die hercliiihstea- 
Folgen» und ist oft ganz unentbehrlich. Die Zu- 
nähme der Soh^vUche , M-elche der Durchfall bei 
asthenischen Krankiieitcn theiJs durch ächuierzeii, 
Unruhe ; öfteres Aufstehen, und dann haupisüciilich 
durch den grofsen ^afteyerlust* bewirkt , ist so be-% 
dt utiintl^ dafs dvr dadurch angeritijtete ^Schaden oft 
gar nicht wieder zu helfen ist, und den Tod zur un- 
nuttelbaren Folge hat. n ^ , , ^ 

Je höhtr also der Grad der Asthenie in dem in- 
dividuelle^L Falle sclion gestiegen ist, desto mehr 
mufs man rilen, ,durch Anwendung des Mohnsafti. 
diese scjiddJiche Lixkretion zu hemmen. 

Man bedient sich dazu der OxHattinktiiren in 
kleinen oft wiederiiplteii Gaben, vorzüglich aber 
der Kly stire mit Opium, die man bislier zu selten 
angewandt hat. In Verbindung; mit andern Äeiz- 
mittein, China-Uekokt, AsaJötida u. s. W-i as-^O 
und mehrere Tropicu der 1 inctur. 

Auch in der K u h r hat man das Opium sehr 
heilsam befunde|]^ Es bedarf hier wohl, kaum der 
Erinnerung, dafs hier nur von der asthenischen Kuiir 
die Rede^seyn könne, da hin und wiedet auch [wc- 
niijsteus im iinfdnge] asjiiienische Ruhren beobachtet 
Worden sind, die man durch antiphlogistische Mit- 
tel gehoben hat. In der asthenischen R^hr , 'did aus 
leicht begreitlichen Gründen bei weitem vhäuhger 
vorkommt, leistet 4er Mohnsaft in Verbindung mit 

' • * Digitized by Google 



fixem' ReUmitteln i uni solchen , die viel Schleim 

4 

enthalten > die treHichst^n pienste« Wir sind um 
30 niehi' 2U dessen Anwendung berechtigt und ver- 
pflichtet ^ )e höher der Grad jlier Schwache gestlegen 
ist , je hÜuüger die Ausleerungen und je heftiger nnd 
grösser der Schmerz und Smiilzudiig sind. Man 
kaiin sich da2U dex^ Tinkturen in kleitien oft \vieder« 
holten Gaben bedienen« In hartnäckigen Fällen sind 
Kl y stire aus schleimi^n Mitteln XüXi Üpimu damit 
CU Y^rbindem f ' 

. Der Gebrauch des Mohnsafts bei heftigem 

Speichelflüsse ist hinlänglich bekannt^ und be- 

. ' ■» . 

darf keiner nähern Erwähnung* 

Bei der ßleikolik *) ist die Anwendung des 
Opiums in schnellen nnd starken Gaben von grofsem 
Nntsen. . 



6) In Asthenie mit geminderten odet 
völlig unterdrückten Se*' und Exkre» 

1 1 ü n e n, 

Hieher gehSrt astheKisehe Wassersucht, 

.bei welcher gemeiniglich Hautausdünstung und Harn* 
exkretion sehr vermindert, oft ganz gelieiumt sind, 
£s ist in neueriL Zeiten öfter gerügt utrprdeny 
dafs man vordem diese Krankheitsformen durcli^us 
falsch und einseitig behandelte , iudcm man bei der 
"Kur die Ausjeecttng der Ikngesammelten wSssrigte 



Vergl. R e m e r t lfe»lon|^ einar Bleikolik dank Opium 
üiUoias Arehir« BMI» Hefts. 
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Feuehtlgkeiteti als Hauptzweck befruchtete ^ Welche 
4pck nicht da« W'eäeatliche , sondern nur .ein Symp- 
tonrdcr ivrankheit war* Man suchte diesen Zweck 
bald durch ausleerende ^ bäld dutth fchweifstreiben- 

vorzüglich aber 4hirch ürintreibende Mittel su 
erreichen. Diese mpstomaiische Behandlung f iüirte 
jueistens aii9h nur zur fiefteltlgving des Symptoms; 
der i^llgetneine Zustand > d. h. Asthenie [denn asthe- 
nische \^ asscrsuciituu siud d(^c]i wolil nur tiusserst 
seltene £rscheinungen1 blieb « und musste nun erat 
noch gehoben werden* * - ^ ■ 

Glücklicher wür man in der Behandlung der 
allgemeinen asthenischen Wassersucht seit man an« 
fiftg./ nut beständiger Hinsicht aui Uen Grad der 
allgemeinen Schwäche allgemeine Reizmittel anzu- 
wenden^ denen man solche i die auf das lymphi^- 
sehe System und diu 6eiuretionsorgane des Urius her- 
TOvstechend wirkf&n ; allmälig beigesellte. Oft aber 
sindleatere nicht einmal nothwendig; und der Fälle» • 
wo üllgemeine Reizmittel die allgemeine Schwäche 
hoben, lind nun auch harntreibend wirkten, sind 
nicht wenig. Das Opium ist in solchen Zustände!^ 
wo der Grad der Schwäche bedeutend ist ;t. von gro- 



Ma» beaeichnet mit dem Namen Wasscrsuctit ma 

Aleiige gans versühiedenartiger Forme». Man theilta 
dieWasscrsucht freilich ein» aber nur nach dem Ort«^ 
wo die wäasiige Feuchtigkeit engcsaiTinieh war. Die 
s bei weitem wichtigere Hinsicht ^ ob die Kraakbeic 
. maligeein oder örtlich, sthenisüh oder asthenisch Wsr» 
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fsem Niitieeaf • S^iae Ahw«ndufig imih sich danack 
richten, \ ob direkte oder indirekte Schwäche znm 
Oruadeilegt^ und welcher Grad vorhanden ist. Oer 
Gebranch der .Tinkturen nach den darüber oben aa# 
gegebenen Orundsätzen ist hier wohl der^passendste« 
^Man vergleiche : Niemeie r^s Krankengeschichte 
in Cappel' s medlcinisehen Unters. ; S. 196« Pop 
über die Wassersucht In Röachlauba Magaa&iai 
B.I..St.III.] ... 

Unterdrückte Bf eaf trufttiongehörtgleich* 
falls hieher, wenn ihr nämlich' asthenischer Zustand 
zum Grunde liegt. Der Gebrauch der Tinkturen^ 
nach dem Verhälti^lia der direkten Schwäche abge- 
messen > verbunden mit and«$rn . Reizmitteln^ hudet 
auch hier Statt* 

Asthenie mit nnterdrückter Haut* 
«nsdünstung» Wenn der Grad deir Asthenie 
hoch gestiegen ist» so darf auch hier allerditigs der 
Mohnsaft angewandt werden. . In gelindem Fällen 
aber halte ich es für zweckmal&iger ^ sich andrer^ 
nicht^8<| stärk 'wirkender y Reizmittel eu bedienen^ 
deren wir ja auch mehrere besitzen > die anf .die 

* 

' Haut auch vorzüglich wirken* Viele Aerzte bedie- 
.lien si(^ In sK^chen Fällen > wo sie den Mohnaaft 
als schwelfstreibendea Mittel gebrailchei» ^ des Do^ 
^Yerscheu Pulve^fS» ^^^^ halte diese Mis^chung für 
UMzweckmärslg y und würde mich derselben nie be* 
diene u^ da das schwefelsaure Kall^.i so wie alle 
Miltelsalze^ auf eine delu Mohnsafr i^anz entgegen* 
ge^ctate Art wirken. Wo dieses Mittel mli iVi^sesi 

■ « 
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mgeimidt ttfyn sqU» itt thfeilsi Wiwr Meinung 

mckj der Moimtaft gao« über^iisslgi theU« 
man eine geringere Gahe geboJt'« wenn man sich et« 
^gfd darauf h^rafo .d^fa die au ararke W irkunf^ des* 
ielbeA durcii dea 2^iuau des MiUelsakea genuiU^ 

m 

werde* 



,7) In örtlichen. Krankheiten* * 

. Oer Mohnsaft wird beiondert bei solchen 8rt- 
lichea KranktiekaCormea mit Nutxea angewandt^ 

wo örtliche Ursachen heftige Schmerlen und andre 
geführdroheiide Erachemuogen erzengen. Tbeila 
lasaeu «ich dergl^icheu örtlich wirkende Kraakheiita« 
Ursachen gar niclft , theils nicht schnell g^^^ug weg- 
•chaffekiy und wir sind also genöthigt, auf eine Pal« 
liativkur au denken« Dieses wird luu so uothwea« 
diger seyn, je erregbarer oacj. euxpiinUlicher das lei* 
4eiide Subjekt ist« 

Weua also durch Wunden» durch Blasen« 
steine^ Gallensteiuci \V lir mei- u,s,w, hef« 
tige Schmerzen und Krämpfe erregt weipdeni so weu^ 
den wir. d«ts Opium an» um die iirreg.barkeit und 
Enipfiudlichkeu des Orgduisums einstweilen zu ver- 
^lindern > bis es uns gelingt , die. örtlich wirkenda 
Ursache (grtzuschafiea und zu beseitigen* Zu die- 
sem Behuf müssen wir dfen Mohnsaft aber in starken 
seltener wiederholten Gaben geben« so wie ihn die 
frühern Aerzte insgemein gegen die Nacht anzu« 
wenden pflegten*. 12 > 15 > 2 o Tropfen der thebai« 

aekea Tinktur wif d^ a^eh Mafsgabe der Umsi^iade» 

♦ 

♦ 
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Cd. h.» natlt dem individtteUeii Gr^e der EinregbAr- 

kelQ, kei&e zu. starke Gabe leyn, die nach einiger 

u 

Z-elt, wenn die Bcmiagung dt:r Schmeißen nicht er- • 

folgt > noch wiederholt werden kann« 

' • * I * 

lieber die WirkMAikeit der äusserlichen. 
und örtlichen Anwendung des Mohnsafts sind die. 
Meinungen gethellt«' 'Einige glauben ^ er Süssere^ 
auf diese Art angewandt i gar Iveiue^.oder sehr un- 
bedeutende ,\Mrkungcn j Andre hingegen vertEeidi- 
;gen den äusserjKi Gebrauch desselben n^t Reqht*^« . 

Einreibungen von Moimsait haben sich 
nützlich bewiesen bei asthenischen Schmerzen'' aller 
möglichen Krankheitsfornien« Bei heftigen «i^ramr 
J)f^n , Leibschmerzen von Diarrhöen , , heftigem Jtr- 
brechen, leistet er, in der Magengegend und auf dem 
Unterleibe eingerieben | gute Dienste« fiel heftigen 
Schmerzen im astheniaqheu Tripper, verschallt er 

Linderungfi wenn er'itn Permäum eingerieben wird« 

I 

Bei schmerzhaften, und entzündeten Gichtknoten 
* habe Ich von der dussern Anwendung desselben hJu* 
fig schnelle Wirkung gesehen« Bei'Etit^^ündttng Sut« 
*serer 1 heile j die in Brand überzugehen drohen^ hat 
man ihn gleichfalls üusseilich empfoUeUj uud ^er 
Wird dann in Verbindung mit andern starken Reiii« 
fluttein 9 als W eingebt » Ka^ipher und Ammoniak» 
gern ii,s. w» , von Nutzeu sej n köuueu» 

*) Ver^h Ward über ^en ÄusierHchen Gebrauch det^ 
IVlcthVsaftä in den S*.nuuh«utefief« Ahhaadi« iar jkrafct. 
^ Aar^te » a. St« 2. 
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Bei asthenUehen Augenentsiiadu 

leistet die Op'i^ttaiktur vorireAlche Dienste« 

iie nicht ungemischt ertragen wird» kana sie durc^i 

W aster v^^rdüniit ^werdea^ ^ l$t 4a& Aug^ «tehi: « ea»« 

prifidlicii, so kann iiiäri das wÄssrige Extrakt in Ver-» 

■ 

blndung mit andern Mhteln anwenden« Audi die 

Cpnradische Augeusalbe geliört. iueher« 

Als Zusatit zu, Aetz mittein mildert daSL 
Opium die Schmerzeh f die sonst dadurch erregt 
werden. In dieser Hinsicht kann es «den Queck* 
Silber- und Fräcipitatsalben ^ die man bdm Schan- 
keranwendet/ und kaustischen EinspriUttngen beim 
Tripper zugesezt werden. Auch bei j^ahnsehmerzen 
irerschafft die örtliche Anwendung des Mohnsaftt 
oft i4iu4erung« . ' * 



£s sey mir nun noch erlaubt , einige Worte 

über den Mil^brauch iuuzuznsctzexu Ich 
vecbne dahin 

%^ die Anwendung des Mohnsafta 

be^l hypersthen 4 seilen Kranlvheits- 
formen« 

Xu den SchrUten älterer Aerzte hnden wir nicht 
selten den Gebrauch Opiuius mit Aderldiscn,. 
dhttphlogistischen PiH'gir* itnd andern reizentzieheu«' 
den Mitteln iu Verbindung bei hypeirstlicnisclieii 
Krankheit sformen empfohlen^ Viele, durch Er- , 
(ahrnAg bi»Ieh.rt wl^ schifdiich die Auweudung eiv 
M% 4Xark iskcUifiQftden Mittels ixk diesem Zustäade • 

Y 
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werden könne > fügexi die Warnung hinzu T ja nicht 
«her Opium zu geben, dls bis gehörig Blut gelassen 
•ey. Fceilich wird der ' Nachiheil dadurch gemin^ 

, dert , aber immer bleibt diese ganze Verfahrungs- 
art fdlscl), und irrationelh Opium kauu uie aU 

. HeUf^ittel passen^ wo Hypei^thenie vorhanden ist^ 
WO Bluüasseh abführende MUtel > külüe Tempe« i • 
l^atur der Luft, schwache Nahrung iuüicitt sind. ' • 
Aus ob9a diesen Gtiind« halte ich die Mischung 
des Opiums mit N.itrum und andern Mittelsalzen 
ftir unsweckmäfslgy die auf eine ganz entgegeuge- 
«ezte Art /Ulf den Organismtia wirken* . 

Manche Aerzte ,^ welche die iucitirende Wir« 
kung des Opiiwis annehmen , haben behaupte t , das 

Opium könne in hypersthj&nischenKrankheitsfokmen 
dui cii schnelle und bedeutende Entziehung der 
regbarkeit nutzlich werden *)/ ohiie daran zu den- 
ken f dali die £rregbarkait nicht anders » als dujrck 
proportionale Erhuimng der h^regung [Hypersthe* 
nie} vermindert werden könne» und dafs iAdirckto 
Schwache aus eigner »olcheÄ Anwendung des. Moi»^ 
. safu resultiren müsse« 

Hr, Prof. Cappel gestattet den Gebrauch der 
so^nannten narkotischen Mittel und auch de4 Opi^ 

. uma bei ganz geringen Graden i>tlieni§chejc,l\rattk* 
hetten> *>weU aie leicht einen betrachtKchen 
ischweiXs!, verdÄAiiAS^en und 40 positiv reiamindernd 



^ * i 
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irirken.^^ Idi kann inicKaber nicht d^von über- 
' zeugen I dafs es zweckmafsig seyn sollt Cj zu diesem 
Behuf ein so stark wlrlcendes Mittel, i^le däsOprlum 
isty anzuwenden f da« doch iaimer die entgegenge* 
9azte Wirkung hervorbringen wiitl, wena es keinen 
Schweifs erregt. Ueberdies ist ja dieser Zweck durch 
andre gelindre Mittel zu erreichen. , ' . 

%) Die unzwecknidTbige Anwendung 
des Mohns^a-fts bei* astrhenischen 
' Kraukkeitsformen» , * 
Hieher gehört dey schädliche, niit Recht von 
treAichen Aeraten gervgte Missbrauch des Opiums^* 
den rohe Brownianer mit diesem Mitt«sl seit, etwa 
zehn Jdiiren getrieben haben. Nicht allei|i wand« 
teil sie es^in allen Krankheitsformen der Asthenie 
ohne Unterschied an, ohne zu untersuchen, ob 

r 

t 

nicht gelindere Reizmittel hinreichend ^aeyh wür- 
den, sondern man wandte es 'auch in sd starken 
Gaben an, dafs ü eberreiz img, und indirekte Schwä- 
^he unvermeidlich dadurch herbeigeführt werden 
mussten. Die nachtheiligen Folgen für die^ Ge- 
sundheit, die dadurch, b^i Kindern besonders, ver- 
anlasst Dnurden , sind gewifs nicht unbedeutend. Im- 
itier aber bleibt es höchst ungerecht, der Theorie 
diesen Miss^>rauch zur Last, legen zu wollen, die 
wahrlich nur einen bestimmten und vorsichtigen^e- 
brauch des Mohnsalis anrath, wovon, wie ich hoffe, 
dieser Aufsatz einige Belege enthält* Der rationelle 
Arzt wird immer ein so stark wirkendes Mitteles 
zurückseUQn, wo geiiadere die iiez^eckte A^irkun'> 
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«hervorbringen können $ aber dann in den Vielen 

Fällen; mit Vorsicht freilicli , doch auph mit Sicher- 
heit und Zuversicht) e9 anivendeli^i wo es nach 
Theorie ufid ^iahrung «um ßesten der leideudeA 
Menschheit so ueüich wirken kduu. ' ^ 
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Die Stimme eines altern Schrift- 
atallers über die Lehre von Krisen 
und kritischen Tagen, 



(Schreiben des Herrn Doktor Sternberg inG o.s« 
l«r an den Herausgeber«) ^ 



Im tten Hefte des-gten Bandes (S*4oa) Ihres lehr- 
reichen Archivs haben Sie > verehrungs würdiger 
Freund! eine mit eben, so viel Gründlichkeit, als 
bescheidener Freimüthigkeit geschriebeile Abhand« 
lung (vom D. Henke) üher die Krisen und kriti- 
schen Tage einrükken lassen. Diefs /yeranlafst 
mich» Ihnen ein s^r interessantes Kapitel aus einer 
altern > aber (wenn ich nicht irre) sehr seltenen 
Sehrift mitzuthellen, Mrelches Sie vielleicht einer 
Stelle in Ihrem Archive nicht unwerth fänden. Ich 
weifs nicht» ob ilmen diese Schrift bekannt seyn 
wird? — es ist 

Mi^h» Alays^ Sinapii nisuräa v^ra^. Jttre 
j^raAoMa mcdica^ Opus Fhiliatris omnihus ^ tarn 
.vusipietuiiut ^uam a/dultU, leetu jucimdum utile 
€ti necüssarium^ F^L Genen. 1697. S« 

» 
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y^'as May in uusern Tagen mit seinem Stol- 
ger tu s bezweckte, dds sclielnt S inapius damals 
^ewlsseiniiifsen mit ieimtLP«radoäfismedias b^sz weckt 
SU haben , welche an Scharfsinn und beilsender Sa«* 
tyre H ü r v e y' s ars cur. *morS. expect. vielleicht 
noch i^bertreiCen^ undNlberaU den hellen Kopf^ wi« 
d*ia muthigen Wahrheitsforscher^, verrathen. Nur 
jxiücliien sie freilich aus sehr begreiflichen Ursachen 
den fieifall nicht finden»; oeA jetzt M ay>s Stolgettus 
gefunden iiat» Schon aus nachstehendem Bruch- 
stiikke werden . Sie ersehen » dafs diese Paradoxa 
«inanc];ieni für damalige Zeiten sehr kühnen ^ aber 
doch wahren^ Gedanken euthalten. Ich liefere Ih- 
nen das mitzutheilende Kapitel unverändert ao , wie 
ea im Originale steht, . ohne alle Abkürzungen j denn. 
AbkÜTitungcn entstellen und veidreneu nur zu uft 
den Sinn^ wie das so ^manche Reieeiiisian beweiset. ~ 
Herbei deim nun also, guter Alterl mit deiti 6.1^aj^^* 
d^ isten Theiiies , welches überschrieben ist : 

F«<«^<<rm doctrinac de crisibas nugae 

^ L 

r 

In ftasci 0t €uris suis ¥ eures, magis super stiAone 
{hujus mag^am suppeditabäni AstroUgicat influentiae) 
quam ratioM dueti^ nesda quos iUrmm dijferejuias 
StatueluuUf m quibus materiae morbißcae evacua^ 
tionem vel translationem aegro salutarem, :aui 
mortem prae foriiuSf Vatum instar, decernehant, 
Hecentiores autem tialenicif ^of^t^m in numero mei 
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etiam Professores^ jam ne^lecta ista dierum Critica 
Kontemplationen Cr i sin honam esse judicant (j uo^ 
tun^uo die tandem ' to ntingat^ modo Ulm 
eontingatf cum signis co ncactio nis^ viri* 
um megri tolerantiOf eupkoria^ oi ovacua» 
'fiono pop^.locum debitum^ sive (ui lo^ißumur) 
modo sit Crisis palmar is^ tuta^ jida^ iNoil 
umpliut ergo dies interealores | Decretorii « Indices seu 
eenumplatorvi y -indijjerentes 9 intermedüf TyramUf 
iacii Fyihagoriciy et id ^enus aha inutUia memoriao 
oner'a taktum habent opplousumi oe mpud Veteres^ 
dum Tkeoria samor et methodus eurundi melior^ \ioUd 
Vana ene omninu comperu^ Ipse O. Sot haity strenuus 
mUöt/uin seetne GaUnicae propugnator ^ u rigore hoc 
numcridierum deßectü Isagog. Medie^ p. HL • XL km 
inffuiens : „ nun ab ipse die decretorio pacuandi sumitur i 
vindicatio i sed abkumorum concoctione, qua existente 
^etiam diebus intercaiaribut et vacms$ tfuisunt sextus^ 
^^octavuSf decimuSy duodecimus^ dccimus octavus^ 
-^^humerum fieri potest' evacüßtio.*^ Si^crgo laudalUie 
Mt a Medico lalibus diebus aUoquin Tyranms inf ti t u tfk 
evacuaiio p ap^arentibus signis coctionis, i cur ergo ip' 
sius.Naturae evacuatio^ utpote cujus Medicus tantum 
Minister est, non esset Laudabüii* 

tulchre Sontekoe in cjkirurgim sum^ €ßp» Je^venae 

sectione ratioanatur , incjuuns : Crisin^ si beni 
perpindaSf fabulam e'iscy et Mumefuum eon^ 
tingere^ niii ubi ak initio eure» nH>rbi Medicus de- 
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^ uita reniedia ^alutaria non adhihuitj tunc enim a ma- 
.tfria ihorbiß^ca irritata natura ^ Crisin per kaemarrha» 
^giantf vomüum^ secessum^ urinaSf su^ores^ moluur^ 
Veieres Medici , postquam naturam dehditarunt venae 
iectione et purgation« ^ vel ignoYa^Uet remedia aliof 
^uibus citOf tuto ,et jucijLnde naturae morho oppugnatae 
Statim su^cun i p^'tsset , commiserunL ipsi naturae alio" 
t/utn deretictae et tdebilitatae relit/uum opus / si ^atum 
vioitf Cruis facta est^ si victa^ mors subsequebatur» 

. Hodie methodus meUor^ untevertit Imperium morhi *), 
et non alUgani se Mnis talibus imo periculosis de Crisi 
praecepiis f per dthita evacuantioi^ JN,atur<^e motu^ de* 
bitos fuvat , imo ad motum debitump ante^uam ßt Cri-» 
seos insiantis necessitasp .disponit, 

' . - .* . ^ " - u 

. . . ^ 3. 

NatMrae Crisis expectandaf si periculum est ne in» 

* \ * 

tra 24 horas moriatitr aeger^ quonu/dö hic ad ^uartum 

Vel Sßptimum nos alligabimus diem f drceatur ab in^ 

ygressu hostiSf nor^ opus erit^ejus expuisione, Dijßcilius 

enim ejtcitur quam non adfpittituK Sic^ - si materm 

peecans ab initio Hon evacuatur^ -necessario deinde quo^ 

^ cun(j.u€ in parte corporis exitum molitur Malta 



^) Guter alter Sinapius I wenn Du dte sdum Vor melir 
«It kuiKlerc Jahren tagen .Jkoniiteft, was würdest Du 

Toilends jetzt sagen müssen! 

Dasaan> wol eben nicht 1 tsdefi köniieBwir nnsevm * 
Verf. diesen Irrthum Aber die vielen andern Wahr- 
heiten, wolclie ex Torbringt« gern tibecfehea* 
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SMf a rmu expectattone et ^ dilaihhe appUcaiicfn^ 
medicamerUo vum incommoda oriri possune^ p^rhi ffra» 
tia fthre colida et maligna correpto causa motbi*) 
non est tarn vehemens a&. inkio , f iiam , dum morhm 
iuravU ali<iuot ditbus* irgo venae Sectio potius in 
statu morfci, quam ab initio adkibenia? absurdum 
hee nemo Practteus admittet^ admittere mutem oportetf 
d primum ab'idiquot diebus expectanda essent si^na 
concQctionis % et aln •eriiici motusm 

Quid si natura in convcnientem motufn et evacua^ 
tioneffi moHatur^ twnne hie setfuendo Crisin vatde ab^ 
^rrabimusf Ferbi gratia moliatur in varioUs aut ma^ 
ligna evacuatipnem per alvi ßuxus^ vel minetur per 
Signa certa evaeuatkmes, sanguinis ,, praesenü summm 
debilitäte virium. Sequendi ne sunt hi natutae motus^ 
^ui jam sunt in faeto esse velin ßerii An non potius 
medicus Mens et examinans genus morbi^.juxtame' 
thodum rationalem et accuratam^ vel contraeat na» 

turae in debitus motibus, vel naturam äd motus de- 

f 

bitos exswnulet antequam uUa Criseos dubiac 
reant signa? ' ' 



oder viebnelur: mothus ipsei 
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Kritische Bemerkungen über eini- 
ge neuere klinische Schriften« 



t., 

Ueber Beir« Hhapsodten <iber die Anwen>. 
düng der psychischen Curmethode auf 
Geisteszerrüttungen; dem Herrn Predi' 

ßer Waenitz zugeeignet. Halle, 



U m M bedeutender fler Verfa«$er dieser .Scjirift 
schon längst unter den mediciuischen Schriftstellern ' 
durch die seltene Verbiiidung von Conseqiten« und. 
Bescheidenheit > Eigenthümlichkeit und Unbefan.' 
genheit, Genie und Fleifs ausgezeichnet vvorden, 
um so erfreulicher ivar schon die Ankündigung, — 
eeln scharfer Blick -wende «ich zu den dunkelsten 
und schwierigsten Aufgaben unsrer Kuiisi. Wie viel , ^ 
mehr diese Schrift selbst, in welcher der beredte . 
, Verfasser mit einer rührenden Lebhaftigkeit das all- 
gemeine Interesse für seinen gruTsen Gegenstand m 
Anspruch nimmt, und durch den abwechselnden 
Vortrag, der in die ganae umfassende Betraclitung ^ 
' das gründlichste Detail verwtbt, die Dilettanten fcs^* 
Mali und den Arzt belehrt» - 

Atchir ^ M z$J^u ' ' Hhh 
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Wir begtiilg^n uns mU einer allgemeinen* An* 
zeige des hmhalts > überzeugt , nur wenigen l^sern 
2iivorziikommeti. Zuerst verüleat erwähnt zu wer- 
den , ddh > wie vieles Gute', auch dieses Buch dem 
'Herrn Prediget W agnitz zu verdanken sey ^ für 
dessen Ideen und Plane dasselbe ^utaächst ausgear« 
Reitet wurde*^ Eine artige Betrachtung^ ^ie die 
Verwirrung eines Irrenhauses' nur die der\\ t:JL wie- 
derhole f führt in ^ie ^6rzlichen Klagen, über den 
gegeawartigen fiuchterlichen Zustand dieser Anstal- 
ten ein , und ailf dVeseitl Mitleiden > das durch die 
ganze Schrift zürnenden Spott und milden Ernst 
führte ruht die Vprireiliclikeit des Buchs wie auf 
einem gutc4 Grunde« ■ Mit Reefit wird als ausge- 
macht augenommen , dafs in der Mjß'gA öffentliche 
Irrenhäuser die Grundlage zur Behandlung dieser 
Art von Kranken sevn müssen« JDi6 Attfbewahrtin<^s- 
Anstalten der üniieilbaren sollen von den- Cur* An- 
fildlteii der Heilbaren getrennt werden« (?) Um den 
Begriif der psychischen Cur zu gründen » >^erden 
die psychischen Curmethoden aU methodische An- 
Wendungen solcher Mittel- auf den Menschen be- 
Stimmt 4; welche zunächst auf die Seele desselben 
und auf diese in der Absiclu wirken> damit dadurch 
die Heilung einer Krankheit zu 6uude kQmmen 
möge« ^s leuchtet ein > wie schwierig das Studium 
dieser Methoden und ihre praktische Anwendung 
seyn müsse« Allein d lese Schwierigkeiten ia der 
Anwendung der^ psychischen Curmethode > mögea 
sie auch noch sm groXs »eyn> sollen uns weder muth* 
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los noch unthätig toiachen. «— — « i/i^oUen ikkll . 

Männerkraft und Jiin|laigswärme wirken^ in Mässö 
aufstehen > m o die einzelnen Kräfte nicht zui^eichien^ 
utuere Ansttettgutigeii in dem Verhältniase verdop« 

peln > a]Lt die Hinijernisse wachsen« Aerzte und 
l^hilosopheh sollen* die^heötk idet psycHischettCtti^ 
tiiethode ihrei^ Vollendung imme^ ihehr ahnähertt> 
und der St^at stifte zweckiuürsige Anstalten, in wel- 
chen^ie Theorie yerstidit Und gufe Kdnatler düföli 
iJebutig gebildet werden können. Ei» werde nuj( 
ein bedeuiendrr Mensch durch unsere Arbeiten du$ 
dein TdllhaUiie gerettet) habeü ^^^t tu Vil»l {iit Ulli 
gethan ^ 

üeber die praktisclie Seelenlelire, ihre Vervoll» 
kommtiuilg)' ihcr Verhältnirs tu det Mediciil Ühd 
£lntheilung in PliysiDlogiei Fatlioiogic^ Heilmittel«' 
Icluo und l'iierapeulik* Die psychischen Mittel er* 
regen das Gehini i Und durch diese £rregüiig allein 
kann das im VVahnsituie abnorme Verliültnifs. der 
Kr;;fte hergestellt Vverden:«*Äetraehtiingentibtei? dal 
Selbstbewülstseyn I die Besoniiei^it'and Aufmeidk« 
aamkeit, ^ ♦ ' a * 

Nach dt^^eii vorläufigtsU l)l-r^iotteli Weiid#t# 
lieh der H^tt Yeirf assei; sehlefit Geg^nstatide aab^» 
Verbindung der psycliisciieu Cur mit der körper* 
liehen, mit Wdchet-^ati ÄiJfafiigett' Uiüls^ j^Mf^oA 
der W ahnsiilit ' nicht toh ^pnAisehei^ Ursachen «nt* 
standen ist> wenn da» Gehiru^durch Reize iler piire- 

hischen Gegend'; dbl^Seiinyil^i^aöblifs ^ det Q^btiäMti^ 
thekle 'tetstliüttöt IfrVtd, <)deiffes der Veeetftti4)^.Üb4Wf» 
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iiaupt All Stoff £ur Bearbeitung ft^hlt. " Iiidefa müs- 
sen sich beide Methoden iminer die Hand bieten; 
die psychische wird die körperliche beständig unter» 
stützen« f, ist sogar nicht unmöglich^ dafs Ivran- 
ke mit unheilbaren Desorganisazion^n f in und aus» 
•er dem Gehirn i durch psychische Curen von ihrem 
Wahasinn geheilt werdea können. "(?) Wir wür» 
ken durch die psychischen Mittel auf das Gefühls-^ 
Voistellungs- und Bcgehrungs * Vermögen entweder 
durcii die negative oder positive Mciiiüde, die ern- 
stere wirkt durch Entfernung der Heize > deren e» 
drei Arten giebt ; Keize für das Cemeingeiühl , für 
die Sinnorgane und für die Hirnwirkungen; die er- 
Sleren wirken am stärksten* auf das Gehirn« Zu 
dieser Entziehung der Reize des Gemeingefülüs fü* 
get der Verf. noch die Gemüthszerstreuung; Danii 
die positive Heiline thode> welche durch Anwendung 
von Heizen auf die Seele .\y irksam ist« Die psych!- 
sehen Heilmittel werden gleichsam nach ihren vor«- 
waltenden fi^standtheilcin^ d* lu theils init Kückücht 
auf ihre Naiu^^ an sich , theilä mit Rücksickt ihres 
nächsten und direUten Effekts auf die Seele classifi* 
cirt. £r^te Classe: Mittel | die an sich materieller 
iSiiitur sind^ unmittelbar mit dem Körper des Kraur 
ken in Gemeinschaft gebracht werden f und dies in 
der Absicht I damit dersielbe dujcch sie auf eine be* 
stimmte Art verändert , und sein veränderter behag- 
licher oder unbehaglicher Zustand der S^ele durchs 
CiajüLieingefüh} .yorgest^Ut werde* Diese Mittel also 
vorAÜgUcli in hArtuÄckigeu Fällen uud, im Anfangs 
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. der Cütf um den Kranken zil nnter}ochen und zi} 
Besonnenheit zu bringen. Hieher gehören alle an 
genehme Reize, frohes Lebensgefühl, W eini Mphn ' , 
satt 9 Wärme y Streicheln ^ thierischer Magnetismus 
Beischlaf , überall jede £ntfernung der Schmerzei^ * 
iiu Gegentheile dann auch solche Reize, die Ln-« 
lust erwecken, Hunger, Durst, Nietmktel, Blasen^ 
pliaster, Peitschen mit Brennnesseln , starker Kit« 
2öl; Kratze, Tortur, Züchtigungen, Anwendung} 
de» W assers der Traufe u» s. w. Zweite Classe : reale 
Objekte fiir den aufsern Sian , . besonders fär das 
Auge , Ohp und das Getast , .um die Ansehung der 
Objekte und das , was durch dieselbe im Seelein« 
Organe durch die Associazion wirklich wird, zu er- 
relcbeni, nämlich das tturch sie erregte secundär« 
und geistige Gefülü, die Erregung der Inreginazion^ 
der Leidenschaften und des Begehrungsvermögens* 
Hieher vor aDen Dingen die Anwendung der Musib^ 
und theatralischer Dekorationen undVorj^tellungen« 
Dritte Classe : Zeichen und Symbole und besonders , ^ 
Sprache und Schrift, die blofs als Vehikel unserer 
gesunden Vorstellungen gellen^ welche durch sie 
auf den Kranken übergetragen werden. 

Anwendung dieser Mittel, Heilkunde der Gei-* ' 
stesizerrüttungeu durch psychische Mittel« Der 
> Kranke mufs so früh wie möglich in die Hände ei- 
* ncs geschickten Arztes kommen ; die Mittel müso 
sen , wie zuiallig, uiid ohne dafs der Kranke eine 
Absicht bemerkt» angewandt werden. Alles kommt - 
auf das Zutrauen des Kranken ^u seinejod Arste an. 
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Kann^derselbe et nicht erhalten 9 oder verliert et: 

fo sepde man den JKr«ai]ie|i in ^iae «andere Anstait, 
Vorzüglich fachte man dabin, den Kranken^ der 
•ich ermannt hat 9 nicht wieder si^J^en «i| luMea, 
Pie Vorbereitung;]» welcxhe zn jjedeip psychischem 
nothwendig ist, hat den doppelten Zvv.eck: die fle* 
Honn^nheit de$ Kranken %vl wecken, und denselben 
Gehorsam nötigen. Beides erx^ichcp. wir 
gewöhnlich auf einem Wege: durch starke un4 
Ichmerzhafte Eindrücke, Der Wilje ^iner Vorpe-. 
fetzten mufsi für den Isi^anken eii^ unabaaclerliche«^ 

_ * 

Gesetz s^yn^ sq unendlich mannigfach auch nach 
deir verschiedenen, Individualität de« Jiranken dU 
dazu notJiwendigeu i^wangsn^ittei ^eyn 4uussea^ 
Dann ist man im Stande» die Handlungen dea Kran- 
ken in ein Syatem von AegeimSraigkeit %u bringen^ 
und luiigt iiuu an ; ihn selbst handeln ^ivmacheuji 
wodurch, nicht alle^ die Sufsere , sondern auch die 
innere Besonnenheit und daa Selhstbewufst^eyn ge-c 

weckt werden. AfäU nötigt den Kranken , mit 

Icheinharen Gefahren zu kämpfet, (?) Grofse. Wich^ 
ti^keii der Arbeit« Uebungen der Aufmerksamkeit« 

jymnasJtiscJie Spiele > Cultur des Gcfiüil Vermögens^ 
der Phantasie und des Begehrungsvermögens« 

^ur der Geisieszeai'üttungen in Beziehung auf 
ihre entfernten Ursachen > welche entweder im Ge» 

meitigefülile« oder in Krankheiten der Sinnesorgane 

oder 4n Verstimmungen 4®s .Getnutiis selber sind. 

Ke1>eil dieser Cur der entfernte^ Ursachen;, WPdwrcB 

4en QeistesaerrttttÜQgeii gleifdiaftm die W^irzelo -be- 
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^liauen werden^. inuls die psychiaolie ^ur ihnen selbst 
mit lUicksieht auf ihre verschiedene Natur angepafu 
sMrerdem Zti diesem Behufe müssen zuvörderst *di^ 
eigeuihiimlichen Formen de« VN ahnfiiin$ aufgesucht 
Uiid lidcii ihren geii^rischen und spezifischen Diffe- 
renzeA bestimmt werden, ^ Arten den Geistesz^r«"^ 
riittungen sind spezifisch • eigenthümlicbe VerleUun« 
gen. der Dynamik des Gehirn^, in Beziehung auf 
ßeine Funkiiion «ds Seelenorgan, die sich daher durch 
einen Inbegrif steter Symptpme erkennen geben 
müssen« Als solche Arten werden der fixeW ahn^' 
dieW uth, die Ndri:heit und der Blödsinn festgesetzt} 
ilir Wesen, ihre Symptoi^ie und die durch ihre vve- 
sentlichen Eigenschaften bestimmte Cur werden weit- 
läuftig ausgefUiirt. £)ann wendet sich der Yerfass^rt 
nachcieiu er üoch bei der sehr wichtigen Untersu- 
chung der hellen Zwischenzeiten und der R^con* 
v,ale&cenz und i^hrer Behandlung» verweilt ist, zn der 
J^iurfciitung des Irrenhauses und der Administrazion 
desselben« Oer mitgetheilte Plan gründet i»tch durch« 

4 

. aus auf die vorhin abgehandelten £insichten« . 

Diese kurze Anzeige eines der wichtigsten Bü^ 
eher f taat denen unsere LHteratur seit langer Zeit 
bereichert worden , vertrete die Stell© aller Lobcs- 
erhebungen« Ob der Verfasser den v^?rdienten Lohn 
seiner Bemühungen, den^ Unisturz der jezt beste« 
hendtn Kerker und die Einrichtung neuer zweckma- 

^ * 

fsiger Anstalten in der Vollkommenheit erleben 
wird, als sein Verdienst es verlangt, wissen wir 

nicht 5 aber desto fester sin^ wir überzeugt^ dit^ 
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Aerzto Teutschlands werden die von ihm gemachteR 
Eroberungen fesrhalten», iliY Fleifs werde diese neue 
Dlsciplta TervoUkommnen» llnd^ die hier so e^in- 

^{uigend eriiubene Forderung guter Irrenbauser 
endlich erfüllt werden. Nur die Zeit giebt dem 
Guten die Vollendung; das Verdienst bleibt dem 
ersten entscheideiiden Schritte. Möge dur edJe Ver- 
fasser noch lange des sUfsen und gerechten Gefühls 
guuicfiica f in dem er geschrieben-: 

• * • . 

i4*die Hoffnung , dafs der faden, den ich ange- 
sponnen habe,' ins Unendliche ausgesponnen we^de, 
sei i^eln Nachruhm , in dem ich fürtlebe, wenn der 
Sturm über meine Gebeine sttust. So läuft ein Ge- 
danke vnster^blich durch Mensciienketten fort, wenn 
längst das Organ zerstört ist> das ihn ^suerst aus- 
sprach > und tritt in neue Associazionea wie dev 
Stmb in neue Gestalten hervor ! '> 

Itaemutemesi dtssertath meiiea. jluetore W* 
W.arburff* Traiectl ad Viadrum. I803.. 

Es ist dieses wahrscheinlich die erste Inaugitral« 

Schrif t I in >velcher von dieser I^rajakheit eine An- 
Sicht nach den Gmiidaiitzen der neuern Theorie der 
Heilkunde aufgestellt wird, und verdient in dieser 
Hinsicht sclion eine vorzügliche Aufi^erksamkeit« 

In der Vorrede sagt der Vcrfüt,ser : man habe 
nach den Grundsätzen der Hippokratisch-Galeni* 
•chen . Schule diese i\rankheitsform vordem von 
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schwarzer Galle hergeleitet. ' H ippökra't es habt 
sie recht gut beschrieben., aber auch zuerst untet 
die Krankheiten von schwarzer Galle gerechnet, 
und ihr den Namen melaena^ morbus niger, beige* 
legt, und durch Ehrfurcht für Hip p o kr atei 
verführt, hatten$elbst Boer ha v e und Morgagni- 
beiden andieser'Krankheit Verstorbenen dieOalleii- 
.blase mit einer dicken und schwarzen Galle ange^ 
füllt zu linden geglaubt. Seit aber die neuere CJue^ 
ihie gezeigt habe » dafs die bei dieser. Krankheit aus^ 
-geworfene Materie nichts als karbonisirtes Blut sey, 
habe man beide Zustände {morbus iti^^r und haema» 
temesis) für einerlei Krankheit erklärt^ und melaeM 
uijd haematemesis ohne ^Unterschied gebraucht« 

Der Verfasser berührt di^ Definitionen von V o- 
gel> W eikavd undiKeils Bestimmung» und sagt 
" dann: das Wesen dieset Krankheit bestehe in einer 
abnormen Erregung der Gef ärsmühdun^r 
gen des Magens und der naheliegenden 
Eingeweidei mit nachf elge4ideni jBiut- 
brechen. 

V Im zweiten Abschnitte werdet^ die alten nosa« 
l9gischen Ijintheilungen von Sauvages, so wie 
die in arteriöses und venöses Blutbrechen u«s.w«r 
als unnütz verworfen^ und nur die> oben örtli« 
che oder allg^enie iiie Krankheit sey ; als bedeu« 
tend aufgestellt. Die Diagnose sei »ch w>ierig; die 
einzelnen angegebenen Zeichen scycn unsicher«' 
B ere u ds prüfe das ausgeworfene Blut durch zuge- 
setztet Kali«: Komme es aus dem Magen, so brause 
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«fanfi welclics xn'it dein ^utc aus tleu X^unce» 
nicht der Fall ßey. 

De^ rationelle Arzt ^nüsse auf alle Kelclieu ach- 

a 

ten^ und aus dicken die Diagnose zielien. 

^ihenischeft Blutbrechen führt der Verfasser 
mehr durch Auciorität berühnij^er Aerzte bew o^en 
au, als aus eigener üebewugung. Selbst Stahl 
habe das Blutbrechen mcht unter die actlvea Blut- 
Aüs&e gerechnet. Direkt -asthenische« Blutbrechen 
sei das bei weitem hifiifigste, AU Schlidlichkeitoji^' 
M'elche dieses hervorbringen^ werden plötzliche Ein- 
Wirkung einer feuchten kalten Lüft nach vorherae- 
g^ngener Hitze , l^nge dauernde i^chwäch|hde Lei* 
denschaften f wenig nährende vegetabilische Kost, 
üb^ruiiifsigcr Genus^ lü-uw armer wassriger Getiduke, 
iininärsig4* Ausleerungen jeder Art, sitzende Lebens- 
art y unterdrückter MonatsQuIs , liheuiuaiismen; 
Gicht, Quartan - Fieber , genaniif. INiclit ganz sel- 
ten sei das Blutbrechen von örtlichen Leiden des 
Magens« Üertliche W irkgng der l\ialt^ durch Sal- 
peter, gefrorne Sachen, kaltes Wasser u. s. w. Dra- 
itische Purglrniittel und starke Brechniittel^ rohe 
und blähende INafarnngsmittel ^meciiauisch uud 
chemisch wirkende Schadlicbkeitenj prga ni:iche Feh* 

lex des Magens und der benachbarten Tiieile> Quet^ 

j 

schungeu und üufsere Verletzungen, In Teutsch- 
laind bringe ^aHich die Anwendung der frischen To- 
^«icksbliitter gegen «iie Kr^tj&e , häufig Blutbrechen 
hervor* 
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J rogn 0 Be V jSthenUche« jBlutbrechcn.«ey unba- , 
4«Uteud. Das indirekt - astheniscUe aei gefährlicher^ 
uls das aus direkter Schwächet Dd?i gefährlichste 
von «Uen, dfts örtlicheu Ür5ache^ herrührende. 

m 

fLtt.r; ßelm stiieiüschen Blutbrechen, w^n ei 
Mä» Hämorrhoiden und Menstruation eintirete, scy 
Vorsicht ÄOthwendig. Citroae^^aures Kali ^ Tama- 
riiidenmftrk und dlmlicli^ Mittel seyeit. dienlich. 
$illpeter schade 9 indem er den JVt^gen angreife^ Un« 

w V 

begreiftich «ey es, wie Vggel habe B**echmUtel 
aiestir Krankheit. erlauben können^ 
' Beim direkt ^ asthenischen Blntbrechen müsse 
der tinüiiss der schwächenden §chädlichkeilen ftuf; 
gehoben weWen. Reizmittel in kleil^eii Oati^n, 
. Alkohol und Walser thun oft gute Dienste, Essige. 
Yitriolsäure in sehr kleineu Githen. — ^Be-i hohem 
Graden der dii^l^ten Asthenie Opium, das schpn 
v^nSwleten gebraucht h^tbe« Dem Verfasser th^t 
hei eineui ihm vorkommenden i ülie das injusum vo.n 
der Vigitalis purpurea gute DieUSte« Unter den iixea 
Reizmitteln 5ey Mftnu mit Gt^mmi Kina und f iuem 
arouwtbchw Oele »U empfelUen, Bei sehr grofser 
Empfindlichkeit des Magens müssen alle . reiatendf » 
Arzneien ausgesetzt« und nur £mulsioneu und a^n^-^^ 
düfC milde Mittel gegeben werden. Werden innere 

Siiittel nicht vertragen , so muss 4nan sie durch Fo« 
mentazioncu von aromatlscheu Isräutern in Weiui 

m 

roUiniachende Mittel iks,vv, ZU ers^üeu suchen, ^ 

Bei der indirekten Schwäche pwson äU« angegeben« 
" Mittel« nur in jv^Uern G^hen,'-'- Hier *ey Adairs 
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Vorschrift paitend: Terpentinöl mit Elc^elb' und 
Zinuutwasser zu nehmen* Am Hürzesten und un- 
befriedigendsten ist das, was über das Blutbrechen 
von örtlichen Ursaohen gesagt wird. — ^ 

Zur Nachkur: die Rinde^ Quassiai Islandisches 
Moos Tl. s.w. - ' * 

Dieser ' gedrängte Auszug aus dieser kleinen. 
Aber gut bearbeiteten, Schrift rechtfertigt, glaube 
ich, ddS Urtheil, dafs sie vou dieser Krankheir, ge- 
gen welche mart auch noch jetzt die widersprechend- 
sten , und oft widersinnigen Mittel anwendet , ^ne 
brauchbare Ansicht liefere, die zur bessern Leur- 

■ 

theilung der verschiedenen Ursachen und der darauf 

sich gründenden üeilni^thode dienen kann. Die 

Sprache ist hin und wieder etwas vernachlässigt. 



Dtf JRrtf unioitsft secmäum systerna ineitationiu Auctore 
€• G. Heun. , Lipsiae lSo;|. 
Schon der Titel zeigt uns , dafs wir hier die Ar- 
beit einea strengen Erregungsthebretikers «u erwar- 
ten haben, an welche wir grofse Forderungen zu 
machen berechtigt sind, da es fast keine Krankheitt- 
form giebt, die von schätzbaren Aerzten nach den 
Ansichten der neuern heilkundigen Theorie so oft 
' i>earbeitet worden, als di^se. PeterFrank, Jo- 
aeph Franko Cappel, Kre ysig: und H ora 
lieferten die treiXlichsteu Vorarbeiten , welche der 

Verfasser benutzen könnte. Bafs er diese und weit 

< Digitized by Google 



— : 857 — 

■ 

tfiehrere- gekannt un vi benutzt habe, zeigen die häu- 
iia^n Citaie. In der Vorrede sagt er: das H ornsche 

r 

iA'etk (U«ber die Erkcnntniss und Hei- 
lung ^er Pneumonie). sey wälireiid der Zeit 
ersc^üenen, da er sich schon mit der Ausarbeitung 
seiner Schrift beschäftigt, habe ^ ^ damit man aber niclit 
glaube I dafs er seine Schrift aus dieatiu \\ erke aui- 
geschrieben habe , so gestehe er frei , dafs er frei- 
^ lieh mit Horn in vielen Stücken gleicher Meinung 
sey, in sehr vielen Punkten aber von ihm abweiche. 
Wir wollen im Verlaufe der Inhaltstozeige die Pnnkte 
beriihrea# und seilen, ob die angezogenen Stellen 
mit Giund oder Lngrund getadelt >vorden sind*). 

. Die ganze Abhandlung zerfällt in dre^ Ab- 
schniuc , wovon der erste von der Pneumonie im 
Allgemeinen, der zweite von der hypersthenischen 
' und der dritte von der asthenischen Pneuj^onie 
iiandelt* 



*) Kritiken mein er Schriften, von Wem sie auch kcwte^ 
nicn inogeu, pflege iüL nicht zu beantworten. E$ 
iehiit mir eben so sehr an 2eit, wie aip Neigung« ia' 
&«Eensenteii streit» wodurch die Wissenseliaft nichtt 
gewinnt, mich einzulassen. —• Ohne dioae BeurtUei* 
lung.nur im geringsten ändern su wollen, bemerk« 
ich nur, dafs Hx* Heun ^eki j^st betretsneti streng» 
Sy stein ft tischen Weg gewiss iminer meW. VeX% * 
lassen Wird, je itrehr Kiwke er mit ttubefangenem 
BUcke Selbst beobacLiet und behandelt hüt. Dann 
wird £r finden , dafs die Ereignisse am Krankenbette 
sich genieittigU<^h jgsni anders Verhalten i Wiib uHSeci- 
gutgemeinten W 4tt s oll • es «rwmsa Uelsettw 
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im ersten Paragraph sägt der VerfdaSifr : um die 
Frage« was die PtieUttioni« sey^ tu b^antwörreü^ 
müsse man d^xL Real- und den Foj^inalbegxif f 

unterscheideh. Erster giehge das Wesen und die 

' nächste ÜHache deir Krankheitsform lui; lettere^ die 
charakteristischen Zeichen der Pbriilt 

Er begreift unter tnetiirfbnie die Entzundving 
> 3er Pleural äet Lungen > den Hetzenä^ dH Hers« 
b^utels und des Mediastinums» Dieses stimmt mit 
4er Angabe voll Hrm Hörii; ,,dass die hitzii^e 
Briistkrankheif^aiif einer Verbindunj^ elUes B.g^ Kit^ . 
zigen Fiebers mit einer Lokaldffektiou de* Lungen 
und benachbarten Theile beruhe >>> Völlig übereini 
da hier Unter Lokalaffektion nichm anders als Em* 
Zündung verstanden seyn' jiann. Üb der Verfasser 
berechtigt Sey > eine EnhBÜndung des Herzens hie> 
her zu rechnen > die theils doch Wohl liuT sehr ael« 
tcn vorkommt, theils durch kein cJiarakteristisciieS 
Zeichnen ZU erkennen ist» nlöcHte ich fast bezWeifelil» 

lieber die Eintheilungen der Pneumonie i wie 
iie die Alten aufstellten > sagt er : , die falsche * 
jPneUmonie Sey eine Anhäufung voii Schleim in der 
Lunge > i^*elc];ier Astlienie^ zum Grunde liege* Die 
verborgene sey eine Cliiiiiare, weil eine Eite* 
rung in einem so edlen uiid reizbaren Organe nicht| 
wie viele Aerzte beliaupten> ohne wahrnehmbare 
Erscheinungen des Uebelsclnä existiren köhnö* Die 
Erfahrung zeigt doch aber das Gegenthell« Oft sind 
schon bedeutende orgäuische Yeräuderung^U -der 

Luilgeh entstanden ; phnö dass bemerkbare ^turua-' 

I , • ■ 
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gen des W ülilseins dadurch- veranlasst \vordeQ sind. 
Atiß^allend ist es daheim ^ wie der Verfasser dies« V 
nackte Behauptung einen He w. e is. nennen kann« ~ 
Imiliqr wird es freilich zvyeckiutirsig bleiben ^ das 
davx>n abhängige Leiden eiJne verborgene Pneüib.oni^- 
zw nennen* 

Die einzig brauchbare tintlielluag (icrrneumonit 
scy diein hy per stHe'ni sehe und asthenische» 
. I)ie Pneumonie könne mit i^llen moglicherl Fbr- 
men des Ücbelseyns Verbundetl seyn ; vorzüglich 
aber l^eobachte man sie verintnden iiiit Hepatitis, 
Cholera > Rheumatismus) Pocken > liuse) Masern 
und Bräune« 

♦ 

. Paragraph 2. Diagnose^ 

^ . Die hier gegebene £.eschreibiing der aufsern Er- 
scheinungen ist gedriiugt ^ind treu. Nur gegen die 
Hier aufgestellte Beliäupumg» dafs der Kranke bei 
4em srechenden .Schmer^&e besser, auf der entge^ 
gengesetzten Seite , beim druckenden iSchmerz über 
uf der kranken liege ^ qiuss Ich erinnerii > das» di^ 
ses durchaus nicht immer der Fall sey^ da ich Öitf^ir 
bei pneinnonischen Kranken das Gegenthell suhe. — ' 
Der stechende Schmerz^ sagt' dei^ Verfasser » rühre 
von der Ausdehnung der entzündeten Blutgeialse 
beim iBinathmeti her > de^ 4i^ückende aber v om 
Druck der aiisgeschwitzten- Lymphe« ' '/ 

Die schmutzige dunkle Farbe iei Kranketi habe 
ihren Grund in der duhkleru Farbe des Bluts > weit 

ches bei dem geatörten^ Respiraüonsgeschäite nicht 
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iauemoff genug aufnehmen , und nicht Kohlettttoli 

<gbnug iibbfiüeu könne. ' • - - - 

Das AttsschwitEen det Rlutft au!k der Lymphe 

- 

leitet der Verfasserr mit Cappel^ von einer Fara* 

lys»^ der Gefdfsiuündnngen her. Die Ausschwitiiin^ 
werde xuweilen so stark> dafs Hydropneumonie ent» 
•tehe. Auf der Oberfläche der Pleura | der Lungeiif 
und in den ßroncliien ^ schwitze oft eine gerinnbare 
Lymphe aus» ivelche Verwachsungen der Lungenj 
häutig«^ polypöse Concreniente u. s» w« bilden» Ins 
Parenchyma dtfr Lungen werde sie oft verhärtet^ und 
bilde Tuberkeln. ^ , 

Die Behauptung des Verfassers, dais der Huste« 
ün Anfange der Kraukiitut heftig und trocken | und 
im Verlaufe der Krankheit feucht und geluide wer- 
de» .ist nicht so aJigeniein gülfig> wie man immer 
behauptet hat, und leidet liacli meiner Eriahrung 
nicht' aidteu Ausnahmen.; . £r. gi^bt sechs vjsrschie« 
dene Arten d^s Aui»wui:fs {.Sputa) an»^ Oer 5ata» 
dass der Auswurf des Bluts nur im Stadium der 
Stärksten Entaünduiig Statt habe, leidet fiinschran« 
kungen* ^ Ich sah noch kürzlich einige weibliche an 
Pneumonie leidende Kranke eine bedeutende Menge 
feines Blut auswerfen, ohne dafs die iibrigen Kranke 
heitserscheinungen einen sehr holten ^rad der.Lnt« 
zühdung verriethen { auch , war der Erfolg seiir 
glücklich» . • ^ 

, tn Hinsicht der Natur des Auswurfs nehmen Ei» 
njge (Kurt Sprengel u. s. vy.) an: es sey ein Bitu* 
men der Lungen i l Der Vcj^fasser glaubt mit ' 
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Cappel^ dais nicht gehoiig gemUchte aui 

M^ixij& ausgespilde;:te Sdite smd« 

/ lura^raph 3. Verlauf der RrankheitrN 
Der Verfasser nimjnt .iuer^tlie fünf HösciüauM- 
«cUeu Stadien an. ; Das_ erste ,$tcidluiu der Bildung 

.würden Viele , so wie es der Verfasser hier , be- 

* • 

aotireibti mit .JNiedergeschlagenheit, Mattigkeit^ tia« 
xulii^eni Schlaf ^ Schauder , |>Iötzllcher iUegenUer 
Hitze ^ nicht jfür die firownsche Opportunität geltt^ 
.lasseii» . - . , . 

Die Pneumüiiie endige sich durch Zejrtheilung 
iSolutw)f fiterungy 'Verhärtung; Verwachsung^ Meta<^ 
Schematismus und Brand. 

Die Zertheilung beruhe nldil auf der kriu$qliea 
Natur ies Auswurfs^ * welche er mit Hecht, ve^irft* 

Die Eiterung tirete nicht, so hauhg ein, wie man 
geglaubt habe; es sey lullvle Ausvv uj^iäiiiaterjje niit 
Eiter verwechselt worden» Ni^ht selten ^ber sey der 
Uebergang der Fneumguie in den hektisc^^^ ^M"* 
stand. Die verschiedenen Arten der -Vomica werden 
hier l^erührt«. ' \ « 

DiQ. Veri^ärtu^g sey ein nicht seltener Ausgang 

der Pneumonie, pie 4 uberkeln würden neu erzeug», 

oder, schon vorhanden, vergröfsert. 'Anch die Bron« 

chien würden oft durch die ausgeschwitzte J^ynip^ke 

SttSammengeklebt und verengert, , * 

Jj'iiö Grade der, Verwachiung sey^en ^sqhf^tl^f 

da bald nu^ Faden y bald Zellgewebe , bald JFiei^h* 

' tubstans; erzeugt werde. Die beiden ieuicu ßl^yfOL 
' Ar^hiTiJtüdÄ^lWl. Iii. 
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tufüirchten^ da diese Angst > Asthma ^ Schmerz und 
Spannung erzeugen können. Der Tod wer^de liüuüg 
dttcch Erstickung oder firand herbeigeführt» ^ 

Paragr^h4. Antiologie. 
, ^ Nach Voraussthieknng mehrerer aus R ü s c h - 
laubs^ Nosologie und Magazin entlehnter Sätce^ sagt 
der Verfasser: die Ursache der Pneumonie sev das 
MiSiverhäJtniss des WMrkungsver mögen« [activitatis 

s 

vis^ mtalis} unter den Stämmen der grofsern blutfuh- 
retiden Gefäfse , und unter den Gcfäfsen, die im 
Nomiahustande kein rothes Blut enthalten« 

Paragraph 5. Prognose: ,Eine allgemeine 
Prognose finde eigentlidi nicht Siatt, da alles auf 
dem Charakter der Krankheit bemhe. Es werden 
hier einige abgerissene. &üu,e der altern und neuem 
Semiolbgen aufgestellt, die von sehr ungleichem 
Wenhe sind« 

Zweiter Abschnitt. 'Von der :b7i»er- 
•th'fe'bischen 

rncumoiiie. 
Paragraph i: Diagnose: Ans detjLErsclHi- 
nungen lasse sieh der Charakter nur mnthmafseB; 
ein Sicherer 5chluss sey aber aus der Einvrirkuiig 
der vorhergegangenen Schädliehkeit«! mit BeihfÜfe 
der andern Kriterie zu ziehen. Auf die Constim- 
tion des Krankeü sey dabei zu sehen (welchem 
Röschlaub ^widerspricht), auf die Lebensart tmd 
Diiit der Krauiven, auf die längere Dauer ^plötz- 
liche Entstehung der Kranklieit; auf den epidenü. 
•chcn Charakter tt.s«i|^, ^ Das ii«herate Kriterinm 

* 

I 
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•ey abfiT'dooli dei: £rfplg 4«r ein^ oder »dam 

Heiimetboie* ' 

Zuzeiten deuteten die KriHikheitseracheinmigen « 
Schwache dü ^ die aber nicht existlrej und' nur von 
der gehinderten Cirkulation herrühre. Die Diagnose 
dieses Z^tandes sey $ehr sdiwer^ und laMe^ aich 
blofs Ulis dem Miss Verhältnisse der Dyspnoe und 
Schwäche 2I1 den helfenden' öde» schSdlichea Elip^ 
Wirkungen bestimmen». ^ - 

.Der Verlauf der hypersthenischen Pneupnonie 
ist .selir kurz angegeben« Sie werde geheilt ^ oder 
gehe in direkte oder Indirekte Asthenie über* In 
erste ^ wenn die antiphlogistische Methode gemiss« 

aught werde ; in indirekte j wenn die IiYperi>üie- . 
nie sich überlassen bleibe* 

Paragraph 9» A u t i o 1 o g~i e. Das Wesen der 
Kyperstbeni^hen Pnisui^onie sey erhjBhte Energie 
' _ der Li^bensthätigkeit, dur<;h .abnorme Vermehrung 
des Incitaments. Zum innern Moment der Ursache 
gehöre: .robo&te plethoriscfae Constitution^ jugei^4*' 
Lehes Alter j Missbrauch« gei$tig€;r Getränke u. s. w*. 
Zum, äuIsf)ri;L • Moment > der Ursache (Gelegenheitsr 
' ürsa^eU' der. altern Pathologen) gehöre «lies ^ WM 
ein' Miss verhält niss der Erregimg unter den grörsern, 
. Lttugengefafsen und ihren Rundungen hervorbringe 
«.B. 9SU s^ajrkev Anstrengungen aller Art , heftige 
Leiden$clLaften^ epie an elekttischer Mateiiie reich« 
Luft (?) ; ^lataOi^ls EtUiitung tt. s. w. 

Iii » 
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' Paragraph II. Heilmethpde der hypew» 
• thftn 'lachen Paeumoniej Das Zarnckbring^n 
d«*r Erregung auf dea Nonpalstandf durch passende» 

jlcm .Grade der Krat^Uheit aageuiesseue j^. lucitciuieus 
freruiloderncle M>tt^U ... ! 

Das Adetlass «ey das Hraptiaittel» uad nur hej 
Jiohciu GrdJe acuuweadea* \ Die öfiere^ W iederho- 
lung konae leiert dirt^kte Astheiue «rseugeiu' Eine 
srarke Aderlass sey ' besser > als ^ied^riioite kleixLe» 
Diu Üuuntität des Üluts lasse sich iui AUgeiueinen 
nictit besiimmea« Cullea nennt eine Aderlässe 

• ✓ % _ - 

von 20 Unzen stark I von 12 ün^en gering. — ^ Der 
liaiii, Blut iLU iadscn, bls C^hiiiuaciit erfolge, sey 
falsch» da Einige schon bei einer Lnze ans Idiosyn« 
krasie iii Ohnmacht fallen , Andere iüngegen einige 
Pfunde verlieren künucn. 

Auch nach dem vierten Tfige -könAe zur- Ader 
gelassen werden, wenn der Grad der Krankiieit es 
erfotd^erc, da nicht imflfi'et'*dann Eiterung einigetf^ 
. leji sey« Qertliche Aderlässe Seyen nnr dann anzv« 
w enden j wenn durdi allgemeine Aderlässe das AU- 
"ifemcfinleiden sehön gehoben sey ; hingegen notheia 
'fixer Schmerz in der Lunge asurüdkbkribe \ ferner 
bei gelinden Graden der Hyperstheuie , und endlicii 
*bel Greisen und ' RVntf^m. - (SoHten^ mtht In- vlslen 

Fällen kühlende Fui^girmittel ' dieselbe yilrknnfs 
thuu ?) INaciist deoi Aderlass scyen antiphlogistische 
^Mlrmlttel zu geben ^ bei Kinder«' In Kl3rstirea« 
Auxk die schweiCureibeiiden Jkiiitei seUei^ iuuU»4laiu 

V 
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.Yerl4»*st jgegwi «ypcMÜieoic, ^9»geiy^%. werden, 

^eillch mit "V oi siciit , wif er ^f^gt , . da sie äUie lAPir 
tlreik. Ich- bjia a]b|Br. übierzeugt , dafs dtese-Metlipdief 
»chwejJ's«(^l)»odc Alutel zigHe^ der SthefiÄe.aqg 

zuwenden, grofsea Schadeu Stiften kann j un4 .0,^| 
j^rJjrkJUck ^t;4ftet^, £r »c^ägl Min,^erer4 Geist 
starken Gabun vor , JKuxJbiam% SpIefsglan,2\Y^if)l 
TTyictura tkebaic^^ D Overs Pulyer u. s. w. Auel) 
die g(4ifide8tQ]t unter diesen werdeiit' ivenii sie ^ 
nen.Sqhweifs bewirken^ durch Jg.i^höhifiig. der^ £|:r^* 
^ung schädlich werden ^ >und die Beivirknng def 
.S0hMfe^{|jB;iJi4^bt doch immer sehr. iingenviiss.; Ein 
so starkes Keizmiuel aber> wie das Qpiuiu^ gfgj^ 
sthenische Zustände anzuwenden « ist; durdiaus unznr 
lässig; t^nd schon T r 1 1 e SJ^ i 1 1 e r und mehrere 
haben vor dem Gebrauch desselben bei der rein in- 
twiihäftfrischen-^Fta^umoilie^ gei;^a»t.' Man -tollte 
biUig zur Befördemng des Sohwell)BC|^ in diesem Zu> 
Staude i^ur die |;eluidei>tvvlrkeudcu anwendeu; das - 
Infttsum.von Fliederblnmen und aromatisc]:|^en.Kräu« 

lern u. S.W* ' ■ \ 

Vor dem Gcbrauclie der Breclimutel warnt dp^ 

Verfasser mit Jggecht. 4\ur bei einem ganz gelinden 
.Grade de;: jbjy:p,ersthenie> und^O- ein Ad^rlass sphoi^ 
vorhergegangen sey , könnten sie yiclcicht von Nutr 
a^nseyn. , , ; , 

^ Unter den külüenden Mitteln Stehe der Salpete;c 
obenj^t Er jsey schnell und in grofsen Gaben zj* 
geben ^ i^ber^ l^eil er 4i^ Yerdatthngswfrlueiige an^ 
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greife r^nir fitth idi&titi%ea 'Mlttelä»' Auch Glaä- 
betbalz i TwiärUs -iMArisa^iS gfehÖt^ «hieher. Ich 

glaube; üafs diese Mittel; so wie die kalten Um« 
üShl^fe/.'tireleh» df^r^Verfkis^r nach 'Markus em- 
pBeUt i entbehrt Wetdeh kätm^n, 
u: Unter den äufsern Mitteln Seyen bei hypersthe* 
lih'cher ' PneiAmottie m^r das'.Eiiiatnmcfn von erwei« 
Chemien Dampfen von'Aithäenwurzel/Malvehu. s« W*, 
niit «Säuren yerSundcÄ/ änziiidiiien. Flüchtige Sdl- 
h^ii.^ mäientUhünA^ Mitttl, 8jnapx^meiiL^ verwirft e» 

mit Hecht. " / ' ' ' 

In Hinsichl der Diät sey kühle Temperatur der 
t^iifttv kü'hle^de (betränke y ivenlg nährende* Speisen» 
I^nt^iehiing des JLückti"^" Veriiütung alier heit^gea 
Ccmüthsibewegungen , ein|>fehleiu ^ ' ' 

Dritter.Ab%icIinUt* .Yon .der attbeni- 

j 

* ' Ziir Diagnose sey Rücksiclit ;auf die vorherge- 
gangenen Sciiädlichkeitt n noth wendig; .Pcü£ung so- 
^ol des Innern al« ätiTsem Moments der Krankhehs- 
tirsach^. .Bei einöm, 'schwachen und feiierhaCtea 
Körper sey mieistcns Asthenie anzunehmen» meint 
Aer Verfos^et.^; Dieser Ssitac nvöcbte'doich Atisnahmeii 
leiden«. Bei einem sogehannten feinen und zärtli- 
chen Korp iban, kann^ wie Röschlaub sehr gut 
ijek^^i^t hat > leichter otheme fntstehn» aTs hei einer 
-ftef bern atärkem Con^titutioo ^ die vveniger B«cep« 
tiYua. liat. 'r ' • . •■ - ' . •■ . 

I 
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Ant die Erseheimingen dürfe ittir dfiim der Am 

einen Scbluss über die iNdtur der Kraakiieit bau^nj 
wenn er die^roAergegangeiien Schadlich'keiten nicht 
erfprschen könne, D^le epidemische und endemische 

Conäi iJution, der Erfolg des aiizuweudeiideu Hci^- 
plans^ und die' Oisha^oitie aller Erscheimin^^ 
«t yen die sichersten Zeichen der^^^thenie« (Der 
Verfasser scheint die SchwierigkeUeu , welclie die 
Diag^o^ef denricMhlöffe^ hkt, nkfht selbst erföhvjfrtt 
zu iiubeii , welciies seine Aemserungen in der Vor* 
rede: ^/däfs: die' afafch^'d'ÄN ErjHe^tin<j;stheorle angege- 
bvne Zeicheii diirchane' ktü|UigUcfh'''8'e7e^ 
luebr btweisen), ' • • ' ,> . r T 



1 r • ' « ■ • r 



Die Frage; ob die Astlienie direckt oder indl» 

'.. ' . i' . ■ , 

rekt sey^ iiiibc dcu grofsica EiuÜuss auf dieHeUuriE* 

jii 1^1 ukX drei' ti rade« «iec as^henisphen Pn^unuy 

jile an, deren Bestiiutuimg A^pil.^en iiifs^ru. firs^üei- 
niiügea er hier aitgtebt«- ' • r 

Üas, Was der Verfasser im. Jjiten und 24steu 
Paragraph über Antiologi^ und Pr'ognöse sa^t^^/ttb^r« 
gehe ich , da es grolsestenthciia oben schon berührt 
'UoMen ist*' tkn 25steh Paragrapli bt^rulu-t der Ver- 
fasser die \on Hufelahd und Reil v^heidi^ 
nrrvüö - lulUmaiatürische CouipUcaiion, die er mit 
Recht verwirft. 'Er höbe von H,ufeland selbst 
erst ein Aderlass, ünd danA die glänz' anti^henli^^ 
M<!thode in ÜLTem vollen Üinfange icwciinal auwen* 
d'eii irtäm. Der Eine g«has, dei Andere starb. 
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gang der £rregu/}g/itu£. 4^^>Nor^alTf^r]^iilm dureli 
^rhuliung des lacaa^iejaU sey Haupüi^dikaxlQn» 
Dann ^olg^n die gewähnlichen Hegeln zur ^rfor«- 
. •chi^og.der Art 4er,.A^tbeaigi. ,^69 Gr^dea u.8.w.t 
wie die Erreguugstl^eorie sie. angiebu 

: Jm .98s<ci^ Paragraph theÜt der VerfMser die 
Heilmittel in üüciitigi^ jund p^maneivte. . JUentepe 

» 

fcyen solche, welche Elemente enthielten, dereu 
Snt^icKeJiing ein« poäitite-Thätigkeit der Verdau- 
ungsorgane erfodevten^ ; ^Ypn diesen g^J^ es drei 
jArteu; ^inigc mit permanenten, und AüchtigenThei- 
len f z. B. Augustura> Wermuth i Aas^to?} CaryophyU 
lata^ Pomeranzenschale ^ einige mit weniger Uäclx* 
tigen und mehr fixen Tbeilen , z, B. China , Kaä\xi 
GtntianWy rGalangaef Arnicae u. 8. w«; .jendlich sol- 
die «lit blofs permauenlen t iSitnaru^a, Coiumifo, 
'pUmsiä, Cött. SaHeis n;9.w% ' ■ . 

Baragraph Ct9. Der Arat-mütse bei der Wahl 
,der Ar£nelmittel. immer lumpträchlicli s^vd de^ Zu- ^ 
Stand der Verdauungaprgane aeh^m Bei $chiväclie 
derseli^en;^ bei Aniv^eaeiiheilt gastrischer Zeichen; müs« 
$tß. aiiqhtiger^ Mittel ge-^jählt Wehrden, als sonst der 
.Qrad des Allgemeinleidens fodern würde. Dann 
^i^blt^dei^ Verfasser djie bekannten Regein über.fiin- . 
.tiiuBiiung, Steigen VJl4 Fallen d^r Gcibcii ^ Ueber- 
,jgcmg wfixcurn Mitteln^ .W^IU der FrüparMe u. fl^w. 

Im ymm Paragraph geht , der Verfasser djie 
ftüchti^pii AJi.Äncimiuel einzeln d^urci. ^ Opium, 
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Kftmph«f> 4i© N^ljplithea —.Moschus. [Der vo^ L 
der und Huf«la,nd gexu^^iu^e küi^jllkhe M^^^ 

gpn. Er müsse weniger iucitirea, jls das Siiccinurp^ , 
weil er m^? S^uerstoil enthalte. Das von Hei* 
moÄi vorgeschlagene Sui?K)gAtt. 4*» p ingedi,«lae Bli^ . 
MUS dea ZeugungsthcUen des Widders, sey vorzuzip- 
heail— ] Casipreum [werde da erl/agen , WO Idip^ 
Äy^Wasie gegen Moschus «ey~]'Ph<i^h9r [der X^rf 
fcssei'habe die , AiUiösung in Sphwefelätii^r hdi^üg 
mit Niazen an gewandt] Ambra >ir WjeiiigeUt^\^clu 
^ Grociis^-^ BunzoeWumeÄ.JUi^iiyinctur Uyor 
scytamus -t^ Cicuta AxniLAconuum rrt- Kai^riajiOs — iSai 
crhu cervi i;oiiifi7# und' AjtnUioniäk '{sey bespnders 
fceb»^anntewchltri«^k«rn YOa öfuraei^] S^rptfitarui^ 

Ini ^3sten 'Paragraph f iilirt der Verfasser die per- 
manenten. Mittel auf, und nennt unter die3Ön'^rie36, 
die wegen aKrer' häufigen Äüchf igen Bestaiidöiem 
liriter die vorige Klasse gehört imtlen , z. B. Ammop 
^ liiakgumml^ Assafötida; Scncga , Calam. aromaticu% 

' ' Ith *$4%ten Pariigta^ n^idydea^ die aurserit^ Heil- 
mittel/berührt; Warme Blider. .Es sey besse;p, yjÖc 
dem Badöldl^'Brpst'211 waschen» wefl dle^BadernÄP.' 
il»achM!''aHf dle> Hautgefäf^e wlrka^^und ä»xmCs»k^ 
'trakrilität verniehreji;^ folglich. daS; Blut mehr udcl* 
der Lange tiiebeo^«-^ (MtoiM^bliati^ rotl^cfc»«^ 
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de Mittel^ Aüchtige Salben i Einathmung von Däoftp 
pfen u. S.W« werben daitii nocii crvväiiiit. 

Im 35sten ^fträgraph folgen noch einigt dl^te» 
Üschi Kegeln. ^U. " J / , i . . 

Ich habe mich bei »iler lulialuanz^ige dieser' 
Schrift laii^' r vdff#eUt^ fheils'weÜ der Gegenstand 
aiufserst interessant ist , theils wa4 ^p)^ Tiiei luul 
iföcli melit die anÖiafFsuiigsvölle Vori^de ]>ediiuiende 
£ifwitYtijfng6nTege^tiiachen müssen«, vl^ «ey mlrnua 
erlaubt » einige iiemerkungen über den Werth die* 
8er Schrift hinzuEiifügen*: Der Verfasser^ eid endut» 
aiastischer Ailii^r.^r^er'£rregungstBe<>rte9» -bat.mte 
Viclenv Flcifse ^iind nicht ohiie üinsicht die zahlrei« 
th^h find treffl^hen* Vorlirbelten ao • vieler vontüg. 
Uch^A Aerzte benutzt^ und alles ^ wm zur fiefciätic 
gung seiner^ im' Gimpen allerdings .richtigen An- 
sicht dieniJ.^ gesaityrnj^lt. Ueberall abejp scheint der 
V«ff&SSijeJ: mehr au« theoretischen Gründen, als nach 
INiHeiji^fgU auf ^igne lufdiiiung gcündei^de üeberieu- 
^iing zu sprechen. Dieser Mangel an eigner Erfah* 
'3^g blick.t a^^^iehrern prten durcl^. Aus diesem 
lassen sich iiioiache streng ausgesprochene Beiidup- 
tnngen und.abspreoIieBde Urtheile erklären» Hätte 
-der Verfasser ntehrj^gne Erkhrung g/di^Lß, aq wür* 
de er z.B. nicht so , dl?ci»t behaupten, dals die nach 
-^knr Erregunjgstheorle gßgebei^ diag^ititi^ljen {le* 
geljs in;aile n FäUen «urjej^chend^yäieib fUi^nch der 
eifrigste Anhänger derselben ^i^i Kr#|ihenbette sich 

voll im gr(;^iir SchMCAWgl^eiteii/ di^ «U^« jrichtige 
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^Diagnose de nnocih leidet, überzeugen wird»' Aüch 
^ilrde det therapeutische Theil seiner Schrift, [die 
mehr fiiner akademischen Disscriation gleicht] wahr- 
$cbeinlich nicht so kurz ausgefallen seyn , der jetzt 

' nur die allgemeinen Umrisse liefert, und die spe- 
cielle ivlinik der versciiie denen Grade gar nicht' 
berührt. 

Unter diesen Umständen ist der ^nmafsende Ton, 
mit 4em der Verfasser über das Horn sehe Werk ab- 
spricht , um so tadelnswerther. Die meisten gegen 
dasselbe gemachten Einwürfe betreffen entweder 
Wortstieit , oder noch streitige Punkte der neuern 
Theorie der Heilkunde , welche aber meistens auf 
die praktische Anwendung keinen bedeutenden Ein* 

Euss haben. - • 

Dagegen lässl sich aber nachweisen, dafs der 
Verfasser kaum einen; einzigen Sau von Bedeutung 
aufgestellt habe > der nicht in dem Horn sche^ Wer- 
ke enthalten sey, und oft findet fast wörtliche 
Uebcreinstimmiing Statt* — 

Uebrig^ns ist das Gestlindntss des Verfassers^ 
dafs seine Sprache oft dunkq^^ kurz und unverständ- 
lich sey, ganz gegründ«t» i ' , 
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Mmchriehty das ArcJb'iv für medisi«», 
»ische Erfahrung betreffepd. 

er Herausgeber des Archivs für 
mc^dizinisohe Erfahrung wiird^ hei 
der fernem Redaktion dieser Zeitschrift, 
cLensalben Grundsätzen folgen, welche in 4^r 
öHenÜichen Ankündigung des 'Ai^chiys im 
Jahre 1300 mitgelheilt wurden, • 

fi) Der Hauptzweck dieser Zeitschrift 
bleibt wie bisher; Kultur der prakti» 
sehen Medizin und der mit ihr ver* 
Vundenen heilkundigen Diszipli* 
üe^. Xheoretisdie Abhandiimgen, aus de»' 
nen die Tendenz, hervorgeht, die bisherigen 
£kfahri]^ngen der Arzneikunde zu reinigen 
und zu läutern , die falschen oder falsch be« 
urtheillen Erfahrungen und die daraus abge- 
leiteten klinischen Hegeln zu berichtigen oder 
neue und sichere Krfahrungssatze aufzusiel«» 
len und zu begründen, eignen sifh nicht 
minder zur Aufnahme ins Archiv* 

3) Wenn die auch von unaufgefot» 

,derten Gelehrten zur Aufnahme Übersand* 
ten Arbeiten diesem Zwecke entfl^prechen, «so 
werden sie dem Herausgeber willkommen» 
und es ihm übrigens gleichgültig seyn, ob 
ihre Verfasser sich zu altern oder neueri^ 
aiadizinischen Schulen bekennen. Er 
wird sie zum baldigen Abdruck befördern, 
uad ein verhältnifsmäfsiges Honorar mit 
Dank dafür ubersejiden, wenn sie zur Be* 
richtig^ng und Vervollkommung des fakti« 
•eben arzneiktmdigen WiiSsens ergiebige Bei« 
träge enthalten» Ein vollendetes uad ge- 



ftclilostenes meäizinf&clies Systcjpi ktfnn Ber 

Herausgeber nicht anerkennfn. Oer Feste 
Glaube an ein ßolches befordert Einseitig* 
heil wiA Intoleranz^ und achadet ddr Wahr- 
heit. 

'Möchten die ihük mitgetheiUen Arbeiten 
Ton dem ansiöraigen und z'iveideutigöii Ge« 
präge dieser Art immer rein erhalten seyn ! 

4) Bei anonymen oder namhaften kriti* 
adien Untersuchungen und Widerlegungen^ 
die imnif r der Wissenschaft , aber nie der 
Person gelten müssen , werden die Milarbei* 
tcr des Archivs ^ich künftighin , wie bisher^ 

' etnes luiraanen und ansläudigen Tons zu. be« 
dienen wissen. * . ^ * 

5) Die fürs bestimmten Abband* 
' lungen werdtn in einem dei^tlichea und kor» 
«rekten Manufkript deni Herausgeber postfrei ^ 

zugesandt. Das H oii o rar wird dem Herrn 
Verfasser nach geendigtem Abdruck eines 
Bandest überschickt« 

6) Viermal im Jahr, nemllch Neujahr, 
^Ostern ^ Johannis^ und Michaelis, erscheint 
ein 14 ig.Bogen hahiges Heft, wovon 9 * 
einen Band ausmachen, welche ausscWiefs« 

lieh aus Or iginalabh^udiungen und 
A'nfaä 1 2 en bestehen« 

\ Braunschweig«. 

Htraulgeber. 
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\ Bericliti gongen. 

In dem Aufsalze über die Lehre Ton den Icri. ' 
tischen Ausleerungen u. ?. w. im 2ien Heft des ^ 
Jten iiaade* üe« Archiv», sind ioigende Druckiehier zu, i 
▼erbessern : * ' ' ^ ♦ ^ , 

6eite4o3, Zei]e2i, lies statt unerkannte — aueik'aniiie> 

Uogmens ^ Doj3;nias, 

• yerkannte ^nj^rkannce 
404» ia> • - falcUeti ^ scUhevt . ^ 

• . fublikniR)— Problem | 
- "iiieser^ daher ' \- 

- . s* — 31- . ;; 

» Tagereise — Tagereihe ' 

• , Asklegiades Asklepiadem '! 

• Test©—- Testa ,• _it 

- ' 14 

* • Lttpecy Lepec^ \ 
^ . • ifkWt — sagt ^ 

- • Yon deren — ('crselb«» V.-. 

5 * Grunde — .Gm Je 

IrritaiTient — Incitamekit \ ^ | 

nie — im :' ' 1 

» «ig^euilicii« — ä|]guUch«i ! 



4^6. 
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432. 
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